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Vorbemerkung

Der Deutsche Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. (DBSV), der älteste deutsche Selbsthilfeverband, vertritt die Interessen der ca. 145.000 blinden und über 500.000 sehbehinderten Bürgerinnen und Bürger dieses Landes. Wie in den vergangenen Jahren war es auch im Berichtszeitraum seine primäre Aufgabe, die Selbsthilfetradition mit den Anforderungen einer modernen Leistungs-, Industrie- und Kommunikationsgesellschaft zu verknüpfen. Der DBSV ist die Dachorganisation, in der 20 selbstständige Landesvereine ihre regionale Arbeit bundesweit bündeln und koordinieren, um gemeinsam handeln und auftreten zu können. Die Landesvereine haben ihrerseits wiederum regionale und örtliche Untergliederungen, in denen der einzelne Blinde oder Sehbehinderte Beratung, Hilfe, Freizeitangebote, Informationen und viele Serviceleistungen erhält. Durch diese regionale Verankerung bietet der DBSV blinden und sehbehinderten Menschen und ihren Angehörigen bundesweit über 250 Anlauf- und Beratungsstellen an. Rund 1.200 selbst betroffene Bürgerinnen und Bürger engagieren sich in den Strukturen des DBSV ehrenamtlich. Seit 2002 hat der DBSV darüber hinaus seine Bestrebungen intensiviert, die Tätigkeit der zahlreichen Fachorganisationen und -einrichtungen des Blinden- und Sehbehindertenwesens zu koordinieren, was sich in der Umbenennung der korrespondierenden Mitglieder in korporative Mitglieder, der Konstituierung dieses Kreises, seinem nunmehr regelmäßigen Zusammentreten und seiner Vertretung in den DBSV-Organen widerspiegelt. Der DBSV lässt sich dabei von der Überzeugung leiten, dass nur kooperierende Blinden- und Sehbehindertenorganisationen stark genug sind, das gemeinsame Ziel zu erreichen, die Lebenssituation blinder und sehbehinderter Menschen in unserer Gesellschaft nachhaltig zu verbessern. Strukturen, die der DBSV zu diesem Zweck entwickelt hat, sind unter anderem:

· verbändeübergreifende Gremien für die Aufgabenfelder: 
allgemeine Hilfsmittel
Erziehung und Bildung
Brailleschrift
Informations- und Telekommunikationssysteme
Umwelt und Verkehr
Leben mit Sehbehinderung
Leben mit Taubblindheit und Hörsehbehinderung
Seniorenangelegenheiten
Rechtspolitik
Zielvereinbarungsverhandlungen
Blindengeld
Europa

· Koordinationsstellen für regional tätige Experten zu den Aufgabenfeldern:
Hilfsmittelberatung
Büroberufe
Industrie- und Handwerkliche Berufe
Physiotherapeutische Berufe
Sehbehindertenarbeit
Tourismus

· Bundesweite Fachgruppen, Arbeitskreise und Netzwerke:
IT-Berufe
Führhundhalter
Rehabilitation zur Bewältigung des Alltags
Berufliche Teilhabe

Referenten/Beauftragte/Sprecher für die Bereiche:
Jugend
Frauen
Taubblinde/Hörsehbehinderte
Diabetiker
Sport
DAISY (Digital Accessible Information System - digitales System für zugängliche Informationen)
Bildung
Soziales
Recht
Internationales
Verbandskommunikation.

· Projekte für die Aufgabenfelder:
Koordination, Information, Beratung
Barrierefrei informieren und kommunizieren
DBSV Inform – Verbesserte Informationsversorgung mittels DAISY-Technologie
Aufklärungskampagne „Woche des Sehens“
Aufklärungskampagne Tour de Braille
Blindenfußball
Intergen – zur Stärkung der Generationensolidarität zwischen jüngeren und älteren blinden Menschen
Der Deutsche Blinden- und Sehbehindertenverband e. V. ist Verband der freien Wohlfahrtspflege im Sinne des § 23 Umsatzsteuerdurchführungsverordnung (UstDV) und Mitglied im Paritätischen Wohlfahrtsverband, Gesamtverband Berlin e. V. sowie der Bundesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe e. V., (vormals Bundesarbeitsgemeinschaft Hilfe für Behinderte e. V.) Düsseldorf. Der Verband hat die Erhaltung und Verbesserung der sozialen Stellung blinder und sehbehinderter Menschen, die Förderung ihrer Selbstbestimmung, ihrer gleichwertigen Teilhabe und Mitwirkung am Leben in der Gesellschaft, sowie die Erhaltung und Verbesserung ihrer medizinischen Versorgung zum Ziel. 

Diese Aufgaben erfüllt er insbesondere durch:

a)
Einflussnahme auf die Gesetzgebung und Gesetzesanwendung,

b)
Rechtsberatung, Rechtsvertretung und Verbandsklagen in behinderungsspezifischen Angelegenheiten,

c)
Förderung der Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft,

d)
Förderung der Teilhabe am Arbeitsleben und Mitwirkung bei der Erschließung neuer Erwerbsmöglichkeiten,

e)
Förderung der medizinischen Rehabilitation und von Maßnahmen zur Verhütung von Sehbehinderung und Blindheit,

f)
Durchsetzung von Barrierefreiheit in allen Bereichen des öffentlichen Lebens, unter anderem durch Aushandeln von Zielvereinbarungen, 

g)
Förderung der Entwicklung und der Bereitstellung geeigneter Hilfsmittel,

h)
Förderung sowohl der spezifischen als auch der integrativen Erziehung und Bildung blinder und sehbehinderter Kinder und Jugendlicher,

i)
Förderung von Maßnahmen zur Verbesserung der Sicherheit und der Mobilität blinder und sehbehinderter Menschen im öffentlichen Raum,

j) 
Unterstützung kultureller und sportlicher Betätigung blinder und sehbehinderter Menschen,

k)
Unterhaltung von Einrichtungen beziehungsweise Beteiligung an deren Trägerschaft sowie Förderung von Einrichtungen, die der Rehabilitation oder der Erholung dienen,

l)
Erstattung von Gutachten und Erteilung von Auskünften,

m)
Herausgabe von Zeitschriften und anderen Publikationen,

n)
Öffentlichkeitsarbeit unter Nutzung aller geeigneten Medien,

o)
Zusammenarbeit mit anderen Organisationen im In- und Ausland, 

p)
Maßnahmen der Entwicklungshilfe,

q) Errichtung von und Beteiligung an rechtsfähigen und nicht rechtsfähigen Stiftungen.

1.
„Gemeinsam weitersehen“

Dieses Motto des Verbandstages 2006 ist Leitlinie der Verbandsarbeit in der laufenden Wahlperiode. Entsprechend setzte der DBSV im Jahr 2009 seine verbandliche und politische Vernetzung konsequent fort. In seinen Kampagnen zur Blindenschrift, zum Blindengeld, zur gegenseitigen Stärkung und Ermutigung setzte der DBSV dabei auf die Aktivierung und Einbindung vieler Menschen vor Ort.

Am 4. Januar 2009 wäre Louis Braille, der Erfinder der Blindenschrift, 200 Jahre alt geworden. Der DBSV nahm diesen Geburtstag zum Anlass, das Berichtsjahr zu einem Jahr der Blindenschrift zu machen. Im Rahmen der unter der Schirmherrschaft des Bundespräsidenten stehenden „Tour de Braille“ initiierte und begleitete er dafür annähernd 300 Blindenschriftlesungen in ganz Deutschland (siehe auch Abschnitt 16.12). Umgesetzt wurden diese Veranstaltungen von hunderten blinder Menschen an den lokalen Orten ihrer Lebensbezüge in Cafes und Bibliotheken, Kirchen und Bahnhöfen, in kleinen Kreisen und öffentlichen Räumen, in Radioprogrammen und Internetangeboten. Dazu gab es unter dem Titel „Sechs Richtige!“ eine mehrmonatige Ausstellung zur Brailleschrift im Berliner Museum für Kommunikation (siehe auch Abschnitt 7.5). Nachhaltige Wirkung auf das Blindenschriftangebot werden die Projekte zur besseren Zugänglichmachung von Musiknoten (Dacapo, siehe auch Abschnitt 7.2) und Schulbüchern (siehe auch Abschnitt 5.8) haben sowie die am 8. Mai im Rahmen einer Feierstunde des DBSV-Verwaltungsrates verabschiedete „Mainzer Erklärung zum Recht auf Braille“ (siehe auch Abschnitt 7). Mehr Infos: www.tour-de-braille

Als Highlight des Jahres ist sicher das „Louis Braille Festival der Begegnung“ zu bezeichnen (siehe auch Abschnitte 16.12 sowie 8.3.1, 9.4 etc.). Es bildete den Abschluss der „Tour de Braille“ und führte vom 28. bis 30. August rund 1.600 blinde und sehbehinderte Menschen und ihre Angehörigen in Hannover zusammen. Als Akteure boten dabei selbst blinde und sehbehinderte Menschen Kunst- und Kultur, Sport und Entspannung, Unterhaltung und immer wieder Gelegenheiten zum Mitmachen an, so dass das Festival für viele Gäste zu einem einmaligen Gemeinschaftserlebnis wurde. Ob es die Aufführung des DBSV-Musicals „Stärker als die Dunkelheit“ war oder die gemeinsame Lesung des Schauspielers Mario Adorf und des Brailleschriftvirtuosen Reiner Unglaub, die Aufführungen im Hörfilmkino oder das Konzert von Joana Zimmer, die Mitmachangebote auf dem Markt der Begegnung oder des Spiels ohne grenzen, die Begegnungen im Kleinen oder der nur vom Hubschrauber aus wirklich erfassbare „größte Blindenschrifttext aller Zeiten“: Das Festival schlug alle in seinen Bann, so dass es 2012 im Jahr des 100jährigen Jubiläums des DBSV wieder stattfinden wird. Mehr Infos: www.dbsv.org/festival

Als Meilenstein auf dem Weg zu einer Gesellschaft für alle ist zweifellos das Inkrafttreten der UN-Konvention über die Rechte behinderter Menschen (BRK) am 26. März in Deutschland zu bezeichnen. Sie gibt nun Ziele der Selbstbestimmung, der Barrierefreiheit, der Teilhabemöglichkeiten, der Inklusion vor, die staatlich anzustreben und als Menschenrechte einzufordern sind. Da die Konvention sowohl von der Bundesregierung als auch von allen Bundesländern unterzeichnet werden musste, stand die Zeit bis dahin im Zeichen schwieriger und umfangreicher Überzeugungsarbeit, an der sich der DBSV aktiv beteiligte. Und nun zeigt die Konvention bereits eine für viele unerwartete Kraft: ihre Umsetzung fand Eingang in den Koalitionsvertrag der neuen Bundesregierung, es begann eine stürmische Debatte zur Weiterentwicklung des Bildungswesens und eine Stärkung der Initiativen für mehr Barrierefreiheit. Der DBSV brachte in diesem Prozess die Stimme der blinden und sehbehinderten Menschen ein und setzte auf Bundesebene starke Akzente im Bildungsbereich und zur Barrierefreiheit. Mit der Vorbereitung einer eigenen großen Tagung zu den Auswirkungen der UN-Konvention begann er außerdem damit, die Mitwirkung auch bei Aktionsplänen auf Länder- und kommunaler Ebene sowie zu weiteren Lebensbereichen zu ermöglichen (siehe auch Abschnitt 2).

Um blinde und sehbehinderte Menschen besser bei der direkten Durchsetzung ihrer Rechte unterstützen zu können, bereiteten der DBSV und der DVBS etwa eineinhalb Jahre lang die Schaffung einer gemeinsamen Rechtsberatung vor. Mit der Gründung der gemeinnützigen Rechtsberatungsgesellschaft „Rechte behinderter Menschen (rbm)“ konnte dieses Ziel am 1. Oktober 2009 erfolgreich umgesetzt werden. Seither haben Mitglieder des DVBS und der DBSV-Landesvereine die selbst betroffenen Juristen der rbm in behinderungsbezogenen rechtlichen Angelegenheiten an ihrer Seite (siehe auch Abschnitt 2.8).

Mit Verwaltungsratsbeschluss vom Oktober 2007 entschied der DBSV, zum Jahreswechsel 2009/2010 die Kassette als Hörmedium auslaufen zu lassen und durch DAISY-CDs zu ersetzen. Die Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen (MEDIBUS) folgte mit einem entsprechenden Beschluss. Zur Vorbereitung der Umstellung startete der DBSV im Februar 2008 das Projekt „DBSV Inform“. Dieses führte seither Redakteursschulungen für DAISY-„Macher“ und Multiplikatorenschulungen zur Unterstützung der DAISY-Nutzer durch und führte die „Gegenwart“ und zahlreiche Publikationen der Landesvereine zu einer neuen, gemeinsamen, monatlich erscheinenden DAISY-CD zusammen, die die Mitglieder der DBSV-Landesvereine seit Anfang 2009 kostenlos beziehen können. Auf diese Weise entstand die auflagenstärkste Publikation im Blinden- und Sehbehindertenbereich, die viele Menschen zu neuen Inhalten aber auch zur neuen Technologie hinführte, wodurch der Technologiewechsel letztlich beinahe geräuschlos und ohne Probleme stattfinden konnte (siehe auch Abschnitte 7.6 und 16.7).

Ein weiteres herausragendes Ereignis war im Berichtszeitraum ohne Zweifel auch wieder die Verleihung des siebten Deutschen Hörfilmpreises (siehe auch 16.11). Erstmals über 450 Gäste aus Film und Fernsehen, Politik und Verbänden, Fernsehjournalistin Frauke Ludowig als Moderatorin, Joy Denalane als musikalischer Höhepunkt, Laudatoren wie Heinz Hoenig und Hannelore Hoger, der Ehrenpreis der Jury für den langjährigen Schirmherrn, Mario Adorf, die Präsentation der neuen Schirmherrin, Christine Neubauer, durch Berlins Regierenden Bürgermeister, Klaus Wowereit, ein Sonderpreis an Hela Michalski sowie aufgrund der großen Einreichungszahl gleich zwei Preisträgerfilme mit „Novemberkind““ und „Blinder Glaube“: Das wirkte über den Abend hinaus. So fand die Preisverleihung die bisher größte Medienresonanz, es wurden weitere Filmpaten gewonnen, und es konnte für die Umsetzung des neuen Programmsatzes zur Steigerung barrierefreier Fernsehangebote im Rundfunkstaatsvertrag der Länder geworben werden. Mehr Infos: www.deutscher-hoerfilmpreis.de.

Nach 15jährigen Bemühungen und drei Anläufen erreichte der DBSV 2009 endlich die Verabschiedung der DIN 32975 „Gestaltung visueller Informationen im öffentlichen Raum zur barrierefreien Nutzung“. Sie regelt Kontrastgrenzwerte, Beleuchtung, Größe von Informationselementen und Schriftzeichen sowie das Verhältnis, in dem diese Werte stehen müssen, um eine möglichst gute Wahrnehmbarkeit zu erreichen und gilt z. B. für Fahrpläne, Wegweiser, Absperrungen, Gefahrenstellen, aber auch Bedienelemente von Automaten, WC-Anlagen, Aufzügen usw. Wichtigster Anwender wird die Deutsche Bahn sein, die in die Entwicklung der Norm eingebunden wurde. Damit die Norm vielen sehbehinderten Menschen und Senioren den Alltag erleichtern kann, wird sich der DBSV dafür einsetzen, dass das Regelwerk nun auch Eingang in verbindliche Vorschriften vor allem auf Länderebene findet. Weitere Infos: www.kontraste.dbsv.org
In Zeiten zurückgehender öffentlicher Förderungen und wachsenden bürgerschaftlichen Engagements ist des Weiteren die Initiative des DBSV hervorzuheben, mit welcher der Verband im Oktober 2000 die Blindenstiftung Deutschland errichtete. Die Stiftung versteht sich als Gemeinschaftsstiftung, die um Zustiftungen wirbt, um zum Wohle blinder und sehbehinderter Menschen weiter wachsen zu können. Mit dem Lore und Edmund Schneider Fonds errichtete die Blindenstiftung Deutschland eine solche Zustiftung beispielsweise als eigenen Namensfonds. Ausschüttungen aus diesem Fonds werden nun dauerhaft mit den Namen der Zustifter verbunden sein. Im Berichtszeitraum kamen sie dem Projekt „DBSV Inform“ zu Gute. Ihre weiteren Förderungen konzentrierte die Stiftung im Berichtszeitraum auf das „Louis Braille Festival“ der Begegnung“ und auf die Hilfe für blinde und sehbehinderte Erdbebenopfer auf Sumatra. 

Nähere Informationen enthält eine in der DBSV-Geschäftsstelle erhältliche Broschüre (siehe auch Abschnitt 18) - oder sprechen Sie direkt die Stiftungsvorsitzende, DBSV-Präsidentin Renate Reymann, an.

1.1
Verbandsorgane 
Im Berichtszeitraum fanden folgende Sitzungen von Verbandsorganen statt:

Verwaltungsrat:
08. bis 09. Mai 2009 in Mainz 


23. bis 24. Oktober in Hannover (mit vorausgehendem Plenum der korporativen Mitglieder am 22. Oktober)


01. Oktober 2009 Geschäftsführerkonferenz in Kassel

Präsidium: 
16. Januar 


26./27. März 


18. Juni (mit vorausgehendem Politiker-Abend am 17. Juni)


18. September 

20. November (jeweils in Berlin) sowie 
als Telefonkonferenz am 07. April.

Richtschnur für die Verbandsarbeit im Berichtszeitraum waren die Ergebnisse des Verbandstages 2006. Sie sind niedergelegt, in den Berichten seiner fünf Arbeitsgruppen:

1) Qualitätssicherung – Rehabilitationsleistungen zur Sicherung des Alltags und andere Dienstleistungsangebote

2) DBSV 2010/2020 – Organisationsentwicklung in der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe

3) Sehbehindertenarbeit – eine Aufgabe zum Programm machen

4) Mitglieder gewinnen – unsere „Abholdienste“ für neue Mitglieder

5) Gleichstellung und Barrierefreiheit – Herausforderungen für die Gesellschaft und die Selbsthilfe

des Weiteren in den neuen Satzungsformulierungen:

1)
zur Verankerung der Patientenberatung und -vertretung als Verbandsaufgabe 

2)
zur Stärkung der Position korporativer Mitglieder im Verband

sowie in den Beschlüssen:

1) zur Planung eines öffentlichen Festivals der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe

2) zur Durchführung eines Projektes zur Mitgliedergewinnung.

Bei der Umsetzung werden die Verbandsorgane von den in ihren Aufgabenbereichen tätigen Verbandsgremien unterstützt sowie bei Bedarf von projektbezogenen Arbeitsgruppen, die vom Präsidium eingesetzt werden und diesem direkt berichten. So beschäftigten sich Projektgruppen im Berichtszeitraum unter anderem mit den Themen:

1) PG Beratungsqualität: Der Verband leitete 2006 einen Prozess der Qualitätssicherung für seine Beratungsarbeit vor Ort durch Fortbildungsprogramme etc. ein. Die Projektgruppe entwickelte ein Handbuch für Beratungsqualität, das 2008 beschlossen wurde und begleitete die Fortbildungsarbeit, in deren Zentrum 2009 zwei einwöchige Grundseminare standen (siehe auch 4.1).

2) PG Dienstleistungsangebote: Mit der DBSV-Karte wurde Ende 2006 ein neuer Mitgliedsausweis eingeführt. Er wird von den ordentlichen Mitgliedsorganisationen des DBSV ausgegeben, ist bundesweit einheitlich gestaltet, dokumentiert damit die Zugehörigkeit des einzelnen Mitglieds zu einer gemeinsamen Selbsthilfeorganisation und ermöglicht ihm auch die Inanspruchnahme spezieller Vergünstigungen. Die Projektgruppe verständigte sich auf für blinde und sehbehinderte Menschen bundesweit interessante Vergünstigungen, unterstützte die Geschäftsstelle bei der Suche nach Partnern zu deren Umsetzung, entwickelte Kriterien und Muster für die Vereinbarung regionaler Vergünstigungen und unterstützte bei der Kommunikation des neuen Mediums. Neue Vereinbarungen wurden 2009 u.a. geschlossen: im Mobilfunkbereich, mit den deutschen NH-Hotels und mit der Deutschen Bahn. 

Weiterhin nahmen die Projektgruppenmitglieder Schnittstellenfunktion für Dienstleistungsaspekte in anderen Arbeitsgruppen wahr und begleiteten 2009 insbesondere den Aufbau der gemeinsamen Rechtsberatungsgesellschaft (rbm) mit dem DVBS.

3) PG Patientenangelegenheiten: Nachdem Patientenberatung und -vertretung seit 2006 zu den satzungsmäßigen Aufgaben des DBSV gehören, setzte der Verband im Berichtszeitraum seine Aktivitäten gegen die aktuellen Probleme bei der Behandlung der feuchten altersbedingten Makuladegeneration fort (siehe auch Abschnitt 2). Darüber hinaus ergriff er Initiativen zum Thema Diabetes und Erblindung, beteiligte sich weiterhin als Partner der Präventionskampagne „Bewahren Sie Ihr Augenlicht“, unterhielt Serviceseiten für Augenpatienten auf seiner Homepage, prangerte Versorgungsmissstände in den Medien an und beteiligte sich an der politischen Interessenvertretung im Gemeinsamen Bundesausschuss (siehe auch 14.1). Um diese Aktivitäten fortsetzen und erweitern zu können und um benötigtes Know-how auch vor Ort entstehen zu lassen, hat die Projektgruppe den „Beratungsdienst Auge“ konzipiert, dessen Aufbau 2010 beginnen kann, nachdem im Berichtszeitraum die Finanzierung gelang.

4) PG Mitgliedergewinnung: Mit dem „Projekt 2010“ startete der Verbandstag 2006 eine vierjährige Initiative zur verstärkten Mitgliedergewinnung. Die Projektgruppe beobachtete im Berichtszeitraum die Entwicklung der Mitgliederzahlen, versuchte einen kontinuierlichen Austausch unter den Mitgliedsorganisationen zu organisieren und beriet das Präsidium bei der Förderung und Auswertung von Mustervorhaben, so dass mittlerweile Dokumentationen der Musterprojekte Hamburg und Lippe zur Verfügung stehen. Die Projektgruppe unterstützte einen Auswertungs-Workshop des BSVH und warb um die Teilnahme möglichst vieler Landesvereine. Der DBSV griff das Workshop-Ziel auf, erste Partner für eine Kooperation zur Mitgliedergewinnung im Patientenbereich zu gewinnen und unterstützte diesen Vorschlag im Rahmen der Geschäftsführerkonferenz, des Workshops sowie des „Runden Tisches“. Er unterstützt diesen Weg aber vor allem durch Aktivitäten wie:

Beteiligung an Kampagnen zur Aufklärung über Augenerkrankungen (aktuell: „Bewahren Sie Ihr Augenlicht“ im Bezug auf AMD),

Kampagnen und Events zur Bekanntheitssteigerung unserer Organisationen insgesamt („Woche des Sehens“, immer mehr auch „Sehbehindertentag“, „Deutscher Hörfilmpreis“ sowie aktuelle themenbezogene Events und Kampagnen),

Profilierung als Sehbehinderten- und Patientenvertretung (aktuell Durchsetzung der Kontraste DIN, Anstoß zur Überprüfung der DIN "Lesbarkeit von Schriften", 

Interessenvertretung für eine Regelversorgung bei der AMD-Behandlung),

Neumitglieder bindende Dienstleistungsangebote (RBM, Augenflyer),

Unterstützung beim weiteren Aufbau von augenpatientenbezogenen Kompetenzen (Beratungsdienst Auge),

Austausch und LV-übergreifende Initiativen beim Fundraising.

5) PG Festival: Die Projektgruppe trug im Berichtszeitraum maßgeblich dazu bei, dass die Vorbereitung und Durchführung des „Louis Braille Festivals der Begegnung“, das vom 28. bis 30. August 2009 in Hannover stattfand, gestemmt werden konnte.

6) Weitere Projektgruppen befassten sich mit der Durchführung der „Tour de Braille“, die anlässlich des 200sten Geburtstages von Louis Braille 2009 durch Deutschland führte (siehe auch 16.12), mit der Einführung der DAISY-Technologie im Verband (siehe auch 16.6 und 16.7) sowie mit finanziellen Fragen (siehe auch 1.2).

1.2
Finanzielle Situation

Unsere Selbsthilfearbeit auf Bundesebene ist unterfinanziert. Das wurde im Berichtszeitraum mit dem Jahresabschluss 2008 auf besondere Weise deutlich. Intensiv befassten sich deshalb zunächst die Arbeitsgruppe „Finanzen“ und dann der Verwaltungsrat in seiner Oktobersitzung damit, welche Wege gegangen werden können, um den DBSV handlungsfähig zu halten und die nächsten Haushalte zu sichern. Es waren letztlich sieben Anträge, die seitens des Präsidiums und von Landesvereinen in den Verwaltungsrat eingebracht wurden, die zu beraten und zu entscheiden waren.  Das zeigte auf, wie kompliziert die Lage ist. Die Verbandsausgaben für 2010 bestehen zu rund 60 % aus Projekten, Veranstaltungen, Publikationen. Dieser Teil trägt sich, erwirtschaftet sogar ein Plus. Das Defizit entsteht im Kernbereich. Dazu gehören der Unterhalt der Geschäftsstelle, des Personalstamms, der Verbandsorgane, der Expertengremien. Nur mit diesem Kernbereich ist der Verband in der Lage, die oben genannten Projekte, Veranstaltungen und Veröffentlichungen abzuwickeln. Vor allem aber erledigt der Verband hier seine zentralen Aufgaben, wie die Interessenvertretung gegenüber Politik, Verwaltungen, Wirtschaft, Medien und Gerichtsbarkeit. Hier wird das Verbandsleben organisiert, es wird bundesweit zusammengetragen, welche Probleme blinder und sehbehinderter Menschen zu lösen sind und wie das geschehen könnte. Für die Mitgliedsorganisationen, also die Landesvereine, die Fachorganisationen und die Einrichtungen, werden hier Austausch, Unterstützung und Aufgabenteilung organisiert. Die den DBSV bildenden Organisationen und Menschen schaffen es derzeit nur, regelmäßig etwa ¾ der in diesem Bereich anfallenden Kosten zu decken. Ab 2011 fehlen hier Einnahmen von rund 300.000 Euro im Jahr. Mit Mitteln aus besonders guten Jahren, in denen Förderer und Freunde den Verband mit Zuwendungen oder Nachlässen bedacht haben, konnten bisher vorherige Durststrecken stets ausgeglichen werden. Die dafür notwendigen Rücklagen sind aber nun aufgebraucht. Neue Lösungen müssen gefunden werden. Der Verwaltungsrat einigte sich auf folgendes Vorgehen: Es wird zu einem runden Tisch eingeladen, um zu erarbeiten, wie die finanzielle Situation des DBSV und der Landesvereine mittelfristig gemeinsam verbessert werden kann, zum Beispiel durch neue Überlegungen in den Bereichen Fundraising, Mitgliedergewinnung oder bei der Berechnung der seitens der Landesvereine an den DBSV abzuführenden Mitgliedsbeiträge. Diese werden für die ordentlichen Mitglieder ab 2010 um zwei Euro und ab 2011 noch einmal um drei Euro erhöht. Auch für die korporativen Verbandsmitglieder ist eine neue Beitragsregelung zu erarbeiten. Grundsätzlich waren die Mitglieder des Verwaltungsrates überzeugt davon, dass die Selbsthilfearbeit auf allen Ebenen unverzichtbar und gerade auch auf Bundesebene von hoher Qualität ist. Um diese Arbeit, in ihrem Kernbereich, für den es in der Regel keine Zuschüsse öffentlicher oder anderer Geldgeber gibt, fortsetzen zu können, wird es deshalb darauf ankommen, jedes Mitglied und jeden Förderer davon zu überzeugen, seinen Selbsthilfezusammenschluss mit den notwendigen Beiträgen bzw. Zuwendungen zu unterstützen.

1.3
Geschäftsstelle

Die Geschäftsstelle des DBSV befindet sich seit ihrem Umzug Mitte 2003 nach Berlin in der Rungestraße 19, nahe dem S-Bahnhof Jannowitzbrücke (eine Station bis zum Ostbahnhof) und den U-Bahnhöfen Heinrich-Heine-Straße und Märkisches Museum. Sie ist barrierefrei zugänglich und verfügt über einen Tagungsraum für gut 20 Personen. Der DBSV lädt seine Partner in den Bereichen Politik, Verbände und Einrichtungen dazu ein, diese Räumlichkeit zu nutzen. Mit einem Politikerabend und Sitzungen zum Beispiel des Deutschen Behindertenrates fand dieses Angebot auch 2009 Resonanz.

Das Geschäftsstellenteam bestand im Berichtszeitraum aus 14 Beschäftigten (12 3/4 Stellen), wobei sich ein Mitarbeiter (1 Stelle) in der Ruhephase der Altersteilzeit befand und zwei Mitarbeiterinnen (1,5 Stellen) im dritten Quartal in den Mutterschutz gingen bzw. langfristig erkrankten. Die Tätigkeit umfasste die Bereiche

· Geschäftsführung/Grundsatzfragen

· Verbandskommunikation/Zeitschriftenverlag

· Recht

· Soziales, Bildung, Jugend, Kultur und Sport

· Internationales

· Buchhaltung/Versicherungen.

Ergänzt wurde das Kernteam um Projektstellen. So konnten die Projekte „Koordination, Information, Beratung“ und „DBSV Inform“ fortgesetzt, die „Woche des Sehens“ erneut personell unterstützt und neue Projektstellen für „Barrierefrei informieren und kommunizieren (BIK@WORK)“ mit seiner Berliner Beratungsstelle (siehe auch 3.6), die „Tour de Braille“ (siehe auch 16.12) und den Deutschen Hörfilmpreis 2010 (siehe auch 16.11) geschaffen werden. Abgeschlossen wurde hingegen das Projekt „Blindenfußball“ (siehe auch 9.3). Unterstützung leistete auch eine Berufspraktikantin im Bereich Jugendarbeit. Insgesamt ergänzten im Berichtszeitraum neun Projektbeschäftigte (6 Stellen) und eine Praktikantin das Team.

Personal-, IT- und Organisationsentwicklung werden auch in 2010 fortzuführen sein. Begonnen haben bereits die Vorbereitungen zum Start des Beratungsdienstes Auge und für eine Initiative zur Qualitätssicherung im Führhundebereich.

Das Team der DBSV-Geschäftsstelle freut sich auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit.

2.
Rechtspolitische Aktivitäten 

Das für Deutschland wichtigste behindertenpolitische Ereignis des Jahres war das Inkrafttreten des Übereinkommens der Vereinten Nationen über die Rechte von Menschen mit Behinderungen. Das heißt: Die  Behindertenrechtskonvention (BRK), wie sie auch kurz bezeichnet wird, ist seit dem 26.3.2009 in Deutschland verbindliches Recht, bedarf jedoch noch einer konkreten Umsetzung der sich aus den einzelnen Artikeln ergebenden Forderungen in behördliche Maßnahmen und gesetzliche Vorschriften. Sowohl der Bund als auch die Länder sehen daher die Aufstellung entsprechender Aktionspläne vor. Der DBSV beteiligte sich an mehreren Fachveranstaltungen zu diesem Thema, setzte dabei zunächst einen starken bildungspolitischen Schwerpunkt (siehe auch Abschnitt 6), legte einen weiteren Fokus auf Aktivitäten zur Förderung der Barrierefreiheit (siehe auch Abschnitt 2.6) und bereitete schließlich gemeinsam mit dem DVBS für den 11. bis 13. März 2010 eine eigene Fachtagung speziell zu den Auswirkungen der BRK auf die Arbeit der Blinden- und Sehbehindertenorganisationen vor. Schon jetzt ist erkennbar, dass die BRK - richtig umgesetzt - eine ganze Reihe von Verbesserungen für blinde und sehbehinderte Menschen in Deutschland, insbesondere im Schulbereich und im Hinblick auf eine barrierefreie Umwelt bringen müsste. 

Ebenfalls wichtige Ereignisse im Berichtsjahr waren die Wahlen zum Europaparlament am 7.6.2009, zu den Landtagen im Saarland, in Sachsen und in Thüringen jeweils am 30.8.2009 und zum Deutschen Bundestag am 27.9.2009. Zu diesen Anlässen ist es üblich, an die Parteien und an einzelne Kandidaten "Wahlprüfsteine" zu schicken. Während für die Landtagswahlen die betreffenden DBSV-Landesvereine aktiv wurden, stellte der DBSV für die bundesweiten Wahlen Fragenkataloge auf, die - unter anderem im Hinblick auf die Folgen der weltweiten Banken- und Wirtschaftskrise - besonders sorgsam formuliert waren; sie wurden vor ihrer Versendung auch im Verwaltungsrat diskutiert. Zur Europawahl wurden folgende Themen angesprochen: Verabschiedung der EU-Gleichbehandlungsrichtlinie, Abbau von urheberrechtlichen Zugangsbarrieren, Chancen für einen internationalen Schwerbehindertenausweis (siehe dazu auch Abschnitt 17 über die internationale Arbeit). Die Themen zur Bundestagswahl waren: einheitliche und stabile Regelung der Nachteilsausgleiche, Bundesbehindertengeld, behinderungsbedingte Mehrkosten bei Aus- und Weiterbildung, qualifizierte Arbeitsvermittlung und -beratung, Erhalt der speziellen beruflichen Bildungseinrichtungen, Absicherung der schulischen Rahmenbedingungen für behinderte Kinder an allgemeinen Schulen und Fördereinrichtungen, Finanzierung von Schulungen in LPF, Anerkennung der Taubblindheit als eigene Behinderungsart und Deckung des besonderen Assistenzbedarfs bei taubblinden Menschen. Die daraufhin eingegangenen Antworten belegten ein engagiertes und zum Teil auch kritisches Eingehen der Parlamentarier auf die gestellten Fragen. Wie zu erwarten, konnten von den Befragten keine unmittelbar umsetzbaren Lösungen angeboten werden. Die Antworten bieten aber eine gute Grundlage, um jederzeit den sachlichen Dialog über die angesprochenen Punkte aufnehmen zu können. 

Aus Anlass des Louis-Braille-Jahres beschloss der DBSV-Verwaltungsrat am 8.5.2009 die "Mainzer Erklärung zum Recht auf Brailleschrift" (siehe auch Abschnitt 7). An dieser Sitzung nahm auch der Landesbehindertenbeauftragte der Landesregierung Rheinland-Pfalz, Herr Ottmar Miles-Paul, teil.

Auf Initiative des DBSV wandten sich im November 2009 fünf Verbände in einem offenen Brief an die Spitzenverbände der Ärzte und der Krankenkassen sowie an den Bundesgesundheitsminister, um endlich die Aufnahme der ärztlichen Behandlung der feuchten altersbedingten Makula-Degeneration (AMD) in den Leistungskatalog der gesetzlichen Krankenkassen zu erreichen. Neben dem DBSV zeichneten der Verbraucherzentrale Bundesverband, der SoVD, der VdK und die BAG Selbsthilfe das Schreiben. Sie machten den GKV-Spitzenverband und die Kassenärztliche Bundesvereinigung verantwortlich dafür, dass es unverändert keine Regelversorgung für Betroffene der feuchten Makula-Degeneration gibt. Stattdessen ist ein Flickenteppich regionaler und kassenspezifischer Regelungen entstanden, der sich jeglicher Qualitätskontrolle entzieht. Laut der Phase IV Studie zum Medikament Lucentis warten Betroffene durchschnittlich 19 Tage auf die Bewilligung des Erstattungsantrages und damit auf die erste Behandlung, was in der Konsequenz zu schweren und bleibenden Schädigungen des Auges führen kann. Grund dafür ist, dass sich Ärzte und Krankenkassen im so genannten Bewertungsausschuss nicht einigen können oder wollen, wie das Verabreichen der Medikamente abgerechnet werden soll. Das gemeinsame Schreiben führte dazu, dass die Thematik im BMG aufgegriffen wurde. Auch die Medien (siehe Abschnitt 16) reagierten. Eine Lösung jedoch ist noch nicht erreicht.

Am 19.6.2009 fand ein "Politikerabend" mit Vertretern der Parteien und der Bundesbehörden statt, zu dem der DBSV eingeladen hatte. Er bot Gelegenheit, die Eingeladenen mit politischen Anliegen des DBSV vertraut zu machen.  

Weitere Aktivitäten im Einzelnen: 

2.1
Blindengeld und Sehbehindertengeld

Die in den letzten Jahren noch weiter gewachsene und durch nichts zu rechtfertigende Zersplitterung des Blindengeldrechts in den Landesblindengeldgesetzen ist inakzeptabel, sowohl was die Höhe der Leistungsbeträge betrifft als auch die vielen Detailregelungen, die immer weiter auseinander driften. Nach Ansicht des DBSV kann das Problem nur durch eine einheitliche Bundesregelung zufriedenstellend gelöst werden, etwa im Rahmen eines Bundesleistungsgesetzes für behinderte Menschen, wie es in diversen Fachgremien bis in den Sommer hinein diskutiert wurde. Die vom DBSV in den Wahlprüfsteinen (s.o.) auf dieses Thema angesprochenen Politiker sprachen sich denn auch übereinstimmend für diese Bundeslösung aus. Kurz vor der Bundestagswahl wurde jedoch bekannt, dass man auf Seiten der Exekutive ein Bundesleistungsgesetz unter den gegenwärtigen wirtschaftlichen Bedingungen für nicht realisierbar hält.  Nichtsdestoweniger hält der DBSV an seiner Forderung nach einer Bundesregelung weiterhin fest und strebt insoweit langfristig und dauerhaft ein Hand in Hand Gehen mit anderen Behindertengruppen an, die ebenfalls ein Bundesleistungsgesetz fordern. Er setzt damit seine Politik fort, die er bereits im Jahr 2005 mit dem von DBSV und DVBS gemeinsam erarbeiteten und mit anderen Behindertenverbänden diskutierten Entwurf eines Bundesbehindertengeldgesetzes verfolgte. Zu diesem Zweck fand am 23.10.2009 ein Gespräch des DBSV mit Vorstandsmitgliedern der BAG Selbsthilfe statt. Es wird im Rahmen der BAG-Mitgliederversammlung am 23./24.4.2010 fortgesetzt  werden. Gleichzeitig wird der DBSV seine Doppelstrategie fortsetzen und in den Bundesländern weiterhin vehement für den Erhalt der Blindengeldleistungen kämpfen. Der DBSV nahm sich dabei vor, besondere Initiativen dort zu entfalten, wo die Blindengeldleistungen jeweils am niedrigsten ausfallen (siehe auch nähere Ausführungen zu Thüringen).

Die EG-Kommission hatte am 27.11.2008 erneut (wie schon 2005) einen Beschluss gefasst, in dem sie Deutschland aufforderte, die Wohnsitzklauseln in den Landesblindengeldgesetzen aufzuheben, damit insbesondere Berufspendler und deren Angehörige mit Wohnsitz im europäischen Ausland die Leistung über die Staatsgrenze hinweg erhalten. In Sorge um die Auswirkungen dieses Beschlusses (der einen Vorwand für Leistungsverschlechterungen hätte geben können) bemühte sich der DBSV um Klärung und nahm nicht nur Kontakt mit der Arbeits- und Sozialministerkonferenz (ASMK) und dem BMAS, sondern auch mit dem RNIB in London auf, um zu erfahren, wie sich ein ähnlicher Beschluss der Kommission zum britischen DLA (Behindertengeld) dort konkret ausgewirkt hat. Im Ergebnis wurde erkennbar, dass wegen des Kommissionsbeschlusses Änderungen in den Landesblindengeldgesetzen vorerst jedenfalls nicht erforderlich sind, wenn sichergestellt ist, dass den betroffenen  Personen auf administrativem Wege der europarechtskonforme Zugang zur Leistung gewährt wird. Klargestellt wurde auch, dass der Kommissionsbeschluss keine Auswirkungen auf Personen hat, die zwischen zwei Bundesländern pendeln; er gilt nur für Überschreitungen der Staatsgrenzen. 

Wegen der zunächst vom AOK-Bundesverband praktizierten und sodann vom  Spitzenverband Bund der Krankenkassen zentral angeordneten Heranziehung des Blindengeldes zu den Krankenkassenbeiträgen in den Fällen des § 240 SGB V reichte der DBSV mit Schreiben vom 3.2.2009 beim Dienstaufsicht führenden Ministerium förmlich Beschwerde ein. Da es daraufhin auch dem BMG nicht gelang, die Krankenkassenverbände umzustimmen, kam es zu einer aufsichtsrechtlichen Anordnung an diese, die "Verbeitragung" des Blindengeldes zu unterlassen. Gegen diesen Anordnungsbeschluss wiederum legten die Krankenkassen Rechtsmittel ein, über die noch nicht entschieden ist.  

In den Bundesländern unterstützte der DBSV erneut Aktivitäten der Landesvereine und ihrer Netzwerke je nach Bedarf finanziell, konzeptionell, argumentativ und mit Umsetzungshilfen (siehe auch Abschnitt 16.10). Im Rahmen der Task Force Blindengeld arbeitete er dabei eng mit dem DVBS zusammen. Im Einzelnen ist zu berichten:

Mecklenburg-Vorpommern: Die Kürzung des Blindengeldes, die aufgrund der Aktionen des Vorjahres (siehe Tätigkeitsbericht 2008) von 40 auf 20 % abgemildert werden konnte, trat am 1.5.2009 in Kraft. Zu prüfen war sodann ein Entwurf für eine weitere Gesetzesänderung, mit der die Landesregierung beim Sehbehindertengeld eine neue mittlere Anrechnungsstufe bei mischfinanzierten Pflegeleistungen einführen will. Damit soll jedoch lediglich eine schon vorhandene Praxis legalisiert werden. 

Niedersachsen: Die Landesregierung erklärte sich nach Gesprächen mit dem BSV Niedersachsen bereit, über eine Erhöhung des Blindengeldes nachzudenken. 

Thüringen: In Thüringen wird bundesweit das niedrigste Blindengeld gewährt. Der BSV Thüringen führte in den Wochen vor der Landtagswahl am 30.8.2009 eine „Schlusslicht-Kampagne“ zur Erhöhung des Blindengeldes durch. Die Kampagne war erfolgreich, eine Erhöhung nach der Wahl wurde von den verschiedensten Parteien in Aussicht gestellt und fand dann auch im Umfang von monatlich 50 Euro Eingang in den Koalitionsvertrag der neuen Regierung. Für eine zeitnahe Umsetzung gilt es allerdings weiterhin zu streiten.

Hessen: Der BSV Hessen setzte sich für eine Verlängerung der Geltungsdauer des Landesblindengeldgesetzes um mehr als nur 2 Jahre ein. Diese Forderung wurde jedoch nicht erfüllt, ob auch im Hinblick auf mögliche Folgen des oben genannten  Beschlusses der EG-Kommission, blieb unklar. 

Schleswig-Holstein: Hier nahm der Landesrechnungshof eine "Prüfung der Gewährung des Landesblindengeldes und anderer finanzieller Hilfen für blinde und sehbehinderte Menschen" vor, die auch direkt beim BSV Schleswig-Holstein stattfand. Der Landesverein machte dabei deutlich, dass es keine Gründe gibt für Einschränkungen bei den Leistungen. Die Ergebnisse der Prüfung sind noch nicht bekannt.

2.2
Sozialhilfe, Weiterentwicklung der Eingliederungshilfe

Am 21.1.2009 führten Vertreter von DBSV und DVBS ein Gespräch mit den Spitzen der BAG der überörtlichen Träger der Sozialhilfe (BAGüS) zu einer Reihe von Themen aus dem Bereich der Sozialhilfe (u.a. Missbrauch beim Weiterleiten von Anträgen nach § 14 SGB IX, Doppelanrechnung des Landesblindengeldes auf die Blindenhilfe, Abgrenzung der Zuständigkeiten für LPF- und O&M-Schulungen, angemessene Wohnungsgröße bzw. zusätzlicher Wohnraumbedarf für blinde und sehbehinderte Menschen). Das Gespräch ergab zwar weitgehende Zustimmung zu den vorgetragenen Positionen, jedoch leider keine Fortschritte im Hinblick auf deren Umsetzung. Das Thema "Weiterentwicklung der Eingliederungshilfe" konnte zu diesem Zeitpunkt noch nicht behandelt werden, weil die diesbezüglichen Überlegungen der damit befassten Bund-Länder-Arbeitsgruppe noch in einem Stadium waren, in dem konkrete Ziele - etwa die erhoffte Schaffung eines Bundesleistungsgesetzes (s. o.) - noch nicht deutlich genug erkennbar waren. Als das erste Vorschlagspapier der genannten Bund-Länder-Arbeitsgruppe vorlag, nutzte der BBSB umgehend eine Veranstaltung in Bayern zu einer ersten kritischen Stellungnahme. Der DBSV schloss sich zunächst der Positionierung der Sozialverbände vom 28.5.09 an. Später arbeitete er aktiv mit am gemeinsamen Forderungskatalog des DBR und der Liga der Spitzenverbände der freien Wohlfahrtspflege. Dieser Forderungskatalog vom 20.10.2009 spricht die Erwartung aus, dass die Maßnahmen der Eingliederungshilfe als umfassende Hilfen mit einem offenen Leistungskatalog erhalten bleiben. Es darf nicht dahin kommen, dass mit der Reform, namentlich mit einer neuen Abgrenzung zwischen Eingliederungshilfe und Leistungen zum Lebensunterhalt, eine Tür zu Leistungsverschlechterungen geöffnet wird.

2.3
Schulung in Orientierung und Mobilität

Die im Jahr 2008 mit Vertretern des GKV-Hilfsmittelausschusses geführten Gespräche über die Beschreibung der Leistung "Mobilitätsschulung" in PG 07 des GKV-Hilfsmittelverzeichnisses  hatten die Zusage erbracht, dass in das Hilfsmittelverzeichnis noch ein Text mit Klarstellungen eingefügt werden sollte. In diesem Text werden beispielsweise die Voraussetzungen für die Bewilligungen von Nachschulungen differenzierter dargestellt, wodurch in bestimmten Fällen der Zugang zur Leistung erleichtert wird. Zum Entwurf dieses Textes hatte der DBSV im November 2008 eine Stellungnahme abgegeben, die dann noch zu kleinen Änderungen am Text führten. Dieser wurde dann zwar nicht, wie ursprünglich geplant, im Schlussteil des  Hilfsmittelverzeichnisses ("Abrechnungspositionen") untergebracht, sondern wurde in Form von "Hinweisen des Spitzenverbandes Bund der Krankenkassen zum Blindenlangstocktraining, Stand August 2009" gesondert veröffentlicht. Inwieweit sich die einzelnen Krankenkassen daran orientieren werden, bleibt abzuwarten. In Streitfällen werden die Hinweise (auch wenn sie - genauso wie das Hilfsmittelverzeichnis - rechtlich nicht verbindlich sind) zumindest als Argumentationshilfe eine Stütze sein.

2.4
Schulung in lebenspraktischen Fähigkeiten

Am 19.6.2009 führte der DBSV ein Gespräch mit dem AOK-Bundesverband, der als einziger GKV-Spitzenverband die Leistungsempfehlung für ein LPF-Basistraining vom 13.9.2006 nicht mit unterschrieben hatte. In diesem Gespräch signalisierte die AOK Bereitschaft zu einer Annäherung, verband dies aber mit dem Wunsch nach Vorlage dokumentierter Fälle von Leistungen im Sinne der Leistungsempfehlung, die aus ihrer Sicht nachahmenswert erscheinen. Diese Zulieferung steht noch aus. Praktisch wird dann ebenfalls noch eine Einigung über die Leistungsvergütung zu erzielen sein. 
Um die Auswirkungen von Schulungen in lebenspraktischen Fähigkeiten auf die Lebenssituation und die Alltagsbewältigung älterer Menschen besser belegen zu können, initiierte der DBSV im Berichtszeitraum gemeinsam mit der Deutschen Blindenstudienanstalt die von der Marburger Philipps-Universität begonnene Studie „Evaluation des Konzeptes und der Wirksamkeit des Unterrichts in Lebenspraktischen Fähigkeiten – LPF (EVAL-LPF)“. Ihre Ergebnisse werden in die Bemühungen des Verbandes einfließen, Rehabilitation bei Erblindung endlich zu einer Regelleistung werden zu lassen.

2.5
Zugang zum Arbeitsmarkt, Teilhabe am Arbeitsleben

Zur Entwicklung seiner Initiativen für mehr berufliche Teilhabe blinder und sehbehinderter Menschen nutzt der DBSV seit dessen Gründung 2006 das „Netzwerk Berufliche Teilhabe (NBT)“. In seiner Sitzung am 22.10.2009 in Hannover Verabschiedete das NBT das von einer Arbeitsgruppe unter der Leitung von Herrn Lehmann erarbeitete Konzept zur Zertifizierung von Integrationsberatern für blinde und sehbehinderte Menschen. Das DBSV-Präsidium stimmte dem Konzept im November 2009 zu und wird sich nun gemeinsam mit dem VBS um seine politische Durchsetzung bemühen, um damit die behinderungsspezifische Qualität der beruflichen Beratung und Vermittlung blinder und sehbehinderter Menschen bundesweit zu heben bzw. sicherzustellen. Das NBT wird das Konzept gleichzeitig mit einem Curriculum unterlegen. In seiner Oktobersitzung bildete das NBT eine weitere Arbeitsgruppe, um sich mit Möglichkeiten zur Verbesserung der Eingliederungschancen blinder und sehbehinderter Hartz IV-Empfänger zu befassen. Weiterverfolgt werden soll außerdem das Ergebnis eines Gesprächs mit der BA, wonach neue niederschwellige Angebote in Form von Gutscheinen für Erstberatungen geprüft werden sollen. Die genannten Initiativen wird der DBSV auch in den beratenden Ausschuss der BA einbringen, wo er über sein Präsidiumsmitglied, Herrn Krahl, vertreten ist. Dort konnte im Berichtszeitraum auch die Initiative des DBSV und des DVBS zur Durchführung einer Studie über die Arbeitsmarktsituation behinderter Menschen weiter vorangebracht werden. Parallel dazu wandte sich der DBSV in 2009 an das BMI und das BMAS, um eine Weiterentwicklung der behinderungsbezogenen Fragen im Mikrozensus zu erreichen. Ziel ist es, Fragestellungen zu erreichen, die eine Verknüpfung spezifischer Behinderungen mit den Arbeits- und weiteren Lebenssituationen der Befragten erlauben.

2.6
Regelungen zur Gleichstellung und zur Barrierefreiheit

In der BRK nehmen Bestimmungen über die Gleichstellung von Menschen mit Behinderungen und über die Schaffung von Barrierefreiheit einen großen Raum ein. Dem entspricht die Verankerung von Aktivitäten zur Barrierefreiheit im Koalitionsvertrag der neuen Bundesregierung. Der DBSV bringt die Perspektive und Kompetenz seiner selbst betroffenen Experten massiv und auf vielerlei Weise in die Prozesse zur Erreichung von mehr Barrierefreiheit ein (siehe auch Abschnitte 3.5, 3.6 und 5). Um Fortschritte auch in privatwirtschaftlich geregelten Bereichen zu erzielen, gestaltete er im Berichtszeitraum intensiv den weiteren Aufbau des Bundeskompetenzzentrums Barrierefreiheit (BKB) mit (siehe auch Abschnitt 5.8).

2.7
Unentgeltliche Beförderung

Im November wurde bekannt, dass die Landesregierung von Baden-Württemberg prüfen lässt, ob die Regelungen über die unentgeltliche Beförderung behinderter Menschen im öffentlichen Nahverkehr durch eine Regelung ersetzt werden können, die nur noch die Zahlung von begrenzten Zuschüssen an Menschen mit eingeschränkter Mobilität vorsieht. Diese Prüfung sollte die Grundlage für eine entsprechende Gesetzesinitiative im Bundesrat werden. Sofort nach Bekanntwerden wandte sich der Badische BSV mit einer Entschließung gegen derartige Pläne an die Öffentlichkeit. Ähnliche Reaktionen weiterer Behindertenverbände folgten. Die Landesregierung reagierte mit einem Hinweis darauf, dass im Haushaltsplan des Landes die für die unentgeltliche Beförderung benötigten Mittel für die nächsten beiden Haushaltsjahre schon eingeplant sind. Endgültig vom Tisch ist das Vorhaben damit aber noch nicht. Der DBSV initiierte deshalb ablehnende Positionierungen auch in anderen Bundesländern, z.B. mit Hilfe des BSV Westfalen in NRW, und wird in dieser Sache auch weiterhin sehr wachsam sein.

2.8
Einzelfallhilfen, Behandlung einzelner Rechtsfragen

Die von DBSV und DVBS gemeinsam gegründete Rechtsdienstleistungsgesellschaft (rbm) konnte 2009 ihre Arbeit aufnehmen. Sie arbeitet mit zwei blinden Juristen und zwei Assistenzkräften in einem Büro in Marburg und hat bereits bis zum Jahresende  Rechtsvertretungen in rund 300 Fällen übernommen. Ein zweites Büro soll im Jahr 2010 in Berlin eröffnet werden. 

Der extern arbeitende DBSV-Rechtsreferent Herr Drerup gab wie gewohnt in vielen Fällen juristischen Rat oder leistete Hilfestellung bei der Formulierung von Widersprüchen und Klagen. Er wird zum 1.4.2010 in den Ruhestand gehen, wird aber noch weiterhin für einzelne Aufgaben dem DBSV zur Verfügung stehen.  

Die von DBSV und DVBS gemeinsam herausgegebene Schriftenreihe "Rechtsberatung für blinde und sehbehinderte Menschen" von Dr. Herbert Demmel und Thomas Drerup wurde überarbeitet; aktualisiert wurden die Hefte 02, 03, 04, 05, 10 und 11. 

Zu einer Vielzahl von rechtspolitischen Themen und juristischen Einzelfragen gab es nach bewährter Manier einen intensiven Informations- und Meinungsaustausch in dem von Herrn Dr. Hauck (DVBS) geleiteten Gemeinsamen Arbeitskreis Rechtspolitik. Jeweils mehrstündige Telefonkonferenzen fanden am 5.3., 19.5. und am 28.7. statt. Außerdem beteiligte sich der DBSV am 3.11. an der ersten Sitzung des wiederbelebten Rechtsausschusses der BAG Selbsthilfe, der jetzt den Namen "Arbeitskreis Teilhabe" trägt.

3.
Ausbildung und Beruf 

3.1
Bundesfachgruppe Informationstechnologie (BFG IT)

Die BFG IT (Leitung: Heiko Folkerts) fasst blinde und sehbehinderte Personen, die in IT-Berufen tätig sind, zusammen. Neben Softwareentwicklern, Administratoren und Webgestaltern gehören hierzu auch Mitarbeiter bei technischen Hotlines und Helpdesks. Hauptaufgabe ist der Erfahrungsaustausch und die Know-how-Bündelung, um mit den rasanten Fortschritten im IT-Bereich Schritt zu halten. Außerdem versucht die Fachgruppe die technische Kompetenz an andere Gremien wie den Fachausschuss für Informationstechnik (FIT) weiterzugeben. Derzeit vertritt die BFG-IT ca. 50 Kollegen aus der IT-Branche.

Im Jahr 2009 stand die Nutzung der neuen Betriebssysteme „Windows Vista“ und „Windows 7“ im Vordergrund. Durch die rechtzeitige Anpassung der Screenreader sind keine Arbeitsplätze durch den Wechsel der Betriebssysteme gefährdet. Weiterhin wurden Erfahrungen im Umgang mit den Geräten der Fa. Apple und deren Zugänglichkeit ausgetauscht. Offenbar haben die jüngsten Bemühungen im Bereich der Zugänglichkeit dazu geführt, dass der Einsatz von Applesystemen unter Umständen im Berufsalltag und im Privatleben möglich wird. 

Bei einer Telefonkonferenz konnten Einblicke in die Arbeitsumgebung von Sharepoint und der Zugänglichkeit des Systems gewonnen werden. Durch die enge Zusammenarbeit mit Softwareherstellern wie Microsoft einerseits, und Hilfsmittelherstellern andererseits ist es Möglich, Schwierigkeiten im Berufsalltag frühzeitig zu erkennen und nach Lösungen zu suchen.

Vom 05.11. – 07.11.2009 fand die Jahrestagung der BFG IT statt. Neben einem Vortrag über die Fallstricke bei der Erstellung zugänglicher Java-Anwendungen stand die Verfolgung und Erstellung von Präsentationen durch Sehbehinderte im Vordergrund. Außerdem konnten wir eine Vielzahl neuer Ansätze und Lösungen diskutieren.

Die BFG IT schätzt die Berufsmöglichkeiten von Blinden und Sehbehinderten im Bereich der IT-Branche nach wie vor als sehr gut ein. Die Tatsache, dass in vielen Bereichen die technischen Voraussetzungen geschaffen wurden, und das allmählich zunehmende Verständnis für Barrierefreiheit lassen die BFG IT positiv in die Zukunft blicken. 

Die Umwandlung des ehemaligen Arbeitskreises EDV in eine Berufsfachgruppe ist mittlerweile abgeschlossen. Der IT-Report wird durch die Aufnahme von Fachzeitschriften in zugängliche Plattformen ersetzt. Leider ist die Zahl der Mitglieder derzeit trotz der guten Berufsmöglichkeiten Rückläufig.

3.2 Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Büroberufe der Landesvereine, Leitung: 

Die Koordinationsstelle der Fachgruppen für Büroberufe in den Landesvereinen des DBSV (Leitung: Tanja Pregler) vertritt Interessen blinder und sehbehinderter Telefonisten, Schreibkräfte und Sachbearbeiter. Als berufsbezogenes Netzwerk fördert die KS seit Jahren den Erfahrungsaustausch und den Informationsfluss über Veränderungen im Bereich Büroarbeitsplätze. Blinde und sehbehinderte Telefonisten und Schreibkräfte haben behinderungsbedingt einen spezifischen Schulungs- und Informationsbedarf. Die Anpassung der Kenntnisse an die sich ständig verändernde Informationstechnik und neue Hilfsmittelgenerationen bei Braillezeile, Screenreader oder Vergrößerungssoftware ist Voraussetzung, um den Arbeitsplatz zu erhalten. 

Die Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen für blinde und sehbehinderte Menschen ist eine wichtige satzungsgemäße Aufgabe des DBSV, die durch die Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt immer mehr Bedeutung gewinnt. Insbesondere der Büroarbeitsplatz hat in den vergangenen Jahren eine starke Veränderung erfahren und verändert sich immer mehr in Richtung multimedialer High-Tech-Arbeitsplatz. Damit blinde und sehbehinderte Menschen hier nicht den Anschluss verlieren, sind spezielle Fortbildungsangebote unerlässlich. Der DBSV bietet daher regelmäßig Fortbildungen für diesen Personenkreis an.

Im Zeitraum vom 28.01. bis 01.02.2009 fand im Aura Hotel Bad Meinberg die jährliche bundesweite Weiterbildung der KS Bürofachgruppen statt, an der 55 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus vielen Landesverbänden mitwirkten. 

Im Zentrum der Tagung standen:
· Rechtliche Grundlagen: Was beinhaltet das persönliche Budget? Wer erhält ein persönliches Budget? Wie und wo beantrage ich das persönliche Budget? 

· Neue Berufsbilder für blinde u. sehbehinderte Menschen, Zugangsvoraussetzungen, Vermittlungschancen auf dem ersten Arbeitsmarkt

· Was ist Mobbing?, Wann beginnt Mobbing? Wie verhalte ich mich bei Mobbing? Welche Möglichkeiten gibt es für betroffene Personen?

· Hilfen am Arbeitsplatz- Vorstellung von neuen Hilfsmitteln durch Herstellerfirmen mit praktischer Demonstration

· Was versteht man unter persönlicher Assistenz? Wem steht eine persönliche Assistenz zu? Wer übernimmt die kosten für die persönliche Assistenz? Wie wird die persönliche Assistenz steuerlich behandelt?

· Büroberufe für Blinde und Sehbehinderte - Berichte aus der Praxis und Erfahrungsaustausch

· Besichtigung des Blinden- und Druckereiverlages in Paderborn

3.3 Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für physiotherapeutische Berufe 

Am 27.02.2009 hatte der Bundeskoordinator, Herr Volkert, Gelegenheit die Arbeit der Fachgruppen in den Landesvereinen und die Arbeit der Bundeskoordination den Schülerinnen und Schülern des Berufsförderungswerkes Mainz vorzustellen. Es konnten aktuelle Fragen, auch aus der Berufspolitik und des Hilfsmittelmarktes, beantwortet werden. In einem Gespräch mit der Schülervertretung wurde vereinbart, dass auch zukünftig enger Kontakt gehalten werden soll. 

Nachdem 2008 die KS begonnen hatte, BFW`s zu besuchen, wurde dies 2009 mit einem Besuch des SFZ Chemnitz fortgesetzt. In der Zeit vom 12. bis 15. März war die Fachgruppenleiterversammlung in Chemnitz zu Gast und konnte sich einen Überblick über die Ausbildungsarbeit vor Ort machen. Neben der Besichtigung der einzelnen Abteilungen bestand Gelegenheit, an Referaten zu den Themen „Augenakupunktur“ (Herr Hahn) und „Neurolinguistische Programmierung – NLP“ (Herr Günther) teilzunehmen. Als weiteres fand die jährliche Fachgruppenleitertagung statt. Hier konnte Herr Volkert, als Beiratsmitglied des Projektes „Discovering hands“, u. a. vom Abschluss des Projektes berichten. Die Ausbildung zur „MedizinischenTastUntersucherin“ (MTU) wird vom BFW Düren weiterhin angeboten. Um die Nachfrage in Deutschland zu decken, werden auch die BFW`s in Halle, Mainz und Nürnberg diese Ausbildung in Kürze anbieten. 

Einen Überblick über Neuigkeiten bei den im Berufsalltag erforderlichen Hilfsmitteln konnte man sich auf der Sight City vom 13.-15. Mai in Frankfurt machen. 

Auf Einladung der Schülervertretung Mainz konnten am 15. Juli 2009 intensive Gespräche mit der Geschäftsführung, den Vertrauenslehrern, der Schülervertretung und dem Sozialdienst stattfinden, die zu einem verbesserten  Miteinander beitrugen. 

Auch die Teilnahme am Louis-Braille-Festival vom 28. – 30. August soll an dieser Stelle nicht unerwähnt bleiben. Am Samstag gaben dort u. a. auch MitarbeiterInnen des BFW Mainz Einblick in Entspannungstechniken. 

Neben den organisatorischen Aufgaben, wie der Herausgabe von drei Rundschreiben, individueller Beratung und allgemeiner Informationsarbeit, wie Vorträgen an Gesundheits- und Pflegeschulen, begann am Jahresende die Vorbereitung der Fachgruppenleitertagung in der Zeit vom 11. bis 13. März 2010 im AURA-Hotel in Saulgrub. Hier wird man sich auch mit den neuen Weiterbildungsmöglichkeiten im Berufsgesetz für unseren Personenkreis beschäftigen.

3.4
Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker 

Die Belange der in technisch-gewerblichen Berufen tätigen blinden und sehbehinderten Menschen vertrat bis 2008 die Koordinationsstelle (KS) der Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker der Landesvereine.

Auch im Jahr 2009 fand kein Fachgruppenleitertreffen statt, da es in vielen Landesverbänden auf Grund der eingetretenen finanziellen Situation keine Fachgruppen für Industriearbeiter und Handwerker mehr gibt. Hinzu kommt, dass sich die Lage am Arbeitsmarkt für den Personenkreis blinder und sehbehinderter Handwerker und Industriearbeiter weiter verschlechtert hat. Die Zahl der noch Beschäftigten geht permanent zurück. Einfache Arbeiten wurden weiterhin ins Ausland verlagert oder werden zunehmend von Maschinen ausgeführt. Für viele junge blinde und sehbehinderte Menschen wird zukünftig nur eine Beschäftigung in einer Werkstatt für behinderte Menschen möglich sein. Entsprechend wurde die Fachgruppe um diesen Personenkreis erweitert. 

Aus den vorgenannten Gründen wurden auch 2009 Vorstellungen weiterverfolgt, wie die klassische Arbeit einer Koordinationsstelle hier in der Zukunft in andere bestehende überregionale Zusammenhänge und Strukturen eingebunden werden kann.

3.5 Gemeinsamer Fachausschuss für Informations- und Tele-kommunikationssysteme (FIT) 

Im Gemeinsamen Fachausschuss für Informations- und Telekommunikationssysteme (FIT, Leitung: Martin Jung) waren 2009 neben dem DBSV Vertreter des DVBS, des VBS, des BKD, der ISCB und der PRDV vertreten. Gäste waren: für den Schweizer Blinden Verband: Herr Jürg Cathomas sowie Herr Dr. Thomas Kahlisch (Direktor DZB und DBSV-Präsidiumsmitglied).

Die Arbeit des FIT zentriert sich um die bestmögliche Nutzbarmachung von aktuellen Informations- und Kommunikationssystemen und die Beratung der entsendenden Organisationen bei Fragen aus diesem technischen Segment. Relevante Themen werden aufgegriffen, von Anwenderseite beleuchtet und Empfehlungen dazu veröffentlicht oder auf Missstände und drohende Ausgrenzungen durch neue Technologien hingewiesen. Der Transfer von technischem Know-how zur Mitgliederbasis erfolgt u. a. durch Bereitstellung von Best-Practice Tipps. 

Der FIT tagte im Februar und Juni 2009.

Die Begleitung des Projektes SUE (Screenreader & Usability Extensions) zur Entwicklung technischer Lösungen und von Schulungskonzepten für die grafische Oberfläche von Linux (Durchführung: Rügener IT Science Center mit Projektpartner Studienzentrum für Sehgeschädigte (SZS) Karlsruhe) wurde vom FIT wahrgenommen. Der FIT-Leiter nahm zu diesem Zweck an den entsprechenden Sitzungen teil, um dort gemeinsam mit blinden und sehbehinderten Experten von LinAccess (Verein zur Förderung von Accessibility für Linux) die Interessen der Anwenderseite zu vertreten. Leider konnte im Rahmen des Projektes keine für Arbeitsplätze befriedigende Lösung entwickelt werden. Der Stand des Projektes ist vergleichbar mit der nichtkommerziellen Lösung ORCA.

Weitere Schwerpunkte der FIT-Tagungen waren die nichtkommerziellen Screenreader NVDA, virtuelle Maschinen, Webtechnologien, die Novellierung der BITV als BITV2 basierend auf WCAG2, Navigation sowie barrierefreie Dokumente (PDF).

In mehreren Fällen wurden technische Anfragen an den DBSV durch den FIT bearbeitet. Von Problemen mit CAPTCHA Codes als Zugangsbeschränkung von Webseiten über Beurteilungen diverser Projektideen bis zu Mitwirkungen an der Verbesserung der Barrierefreiheit von Software (z. B. Nero) und Webangeboten (z.B. Deutsche Bahn) reichten diese Tätigkeiten.

3.6
Gemeinschaftsprojekt „BIK@work - Barrierefrei informieren und kommunizieren am Arbeitsplatz“

2002, als das Behindertengleichstellungsgesetz (BGG) in Kraft trat und die Barrierefreie Informationstechnik-Verordnung (BITV) erlassen wurde, begannen DBSV, DVBS und die DIAS GmbH zusammen mit einigen Landesverbänden den Aufbau von Beratungsstellen im Rahmen des Projektes „BIK- barrierefrei informieren und kommunizieren“. Sie sensibilisierten Internetanbieter und Webagenturen in Workshops und auf Kongressen und entwickelten den BITV-Test. BIK förderte den Erlass von BIT-Verordnungen in einzelnen Bundesländern und die Umsetzung der Verordnungen durch das Testen berufsrelevanter Informationsangebote im Internet. Diverse Testreihen, wie der Test der Woche / des Monats und Vergleichstests sowie Schulungen trugen dazu bei, dass der Bund seine Internetangebote schließlich weitgehend bitv-konform gestaltet hat. 

Die 95plus-Liste enthält Webagenturen, die bitv-konformes Webdesign beherrschen. BIK-Experten wirken in Fachbeiräten, bei der Normierung und der Novellierung der BITV mit. Mit den Projekten BIK I (2002 – 2005) und BIK II (2005 – 2008) ist es gelungen, ein anerkanntes Testverfahren und ein bedarfsorientiertes Dienstleistungsangebot für Internetanbieter und Webagenturen nachhaltig zu etablieren. Damit haben Blinden- und Sehbehindertenverbände einen wesentlichen Beitrag zur Förderung und Umsetzung von BGG und BITV in Bund und Ländern geleistet.
Die Gemeinschaftspartner bieten seit September 2008 im Rahmen des Folgeprojektes „BIK@work - Barrierefrei informieren und kommunizieren am Arbeitsplatz“ Arbeitgebern und betrieblichen Interessenvertretungen kostenfrei Maßnahmen zur barrierefreien Gestaltung der innerbetrieblichen Informationstechnik (insb. für Intranet und Webanwendungen) an. Ziel ist die Sicherung und Förderung von Schwerbehinderten-Arbeitsplätzen und die innerbetriebliche barrierefreie Informationstechnik-Gestaltung auf der Grundlage der technischen Anforderungen der BITV in ca. 15 Partnerbetrieben, die als „Leuchttürme“ Vorbild für andere Unternehmen und öffentliche Verwaltungen sein sollen. Die Verantwortung für diesen Projekt-Schwerpunkt tragen DBSV und DVBS im Rahmen des Projektmoduls „Betriebliche BITV-Umsetzung“. Die Weiterentwicklung des BIK-Testverfahrens auf der Basis der dann novellierten BITV (mit der für Sommer 2010 gerechnet wird), die Durchführung der Tests des Monats, die Pflege der 95plus-Referenzliste sowie die Qualitätssicherung wird u. a. von der DIAS GmbH im Rahmen des Projektmoduls „Testentwicklung“ des BIK@work-Projektes durchgeführt.

Die Projekte BIK I und BIK II wurden und das Projekt BIK@work wird aus Mitteln der Ausgleichsabgabe vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) gefördert. 

Die BIK-Beratungsstellen in Berlin, Hamburg, Marburg und Leipzig bieten weiterhin kostenpflichtig Beratung, Tests und Schulungen für Internetanbieter und Webagenturen an.

Mit seiner Beratungs- und Unterstützungsarbeit bei der Umsetzung des SGB IX und der Behindertengleichstellungsgesetze von Bund und Ländern leisten die Projektpartner einen wichtigen Beitrag zur Teilhabe behinderter Menschen an einer modernen Informationsgesellschaft und fördern und sichern Schwerbehindertenarbeitsplätze.

Weitere Informationen über BIK@work und das BIK-Dienstleistungsangebot sind im Internet zu finden: www.bik-online.info.
4.
Rehabilitation 

4.1
Rehabilitation zur Bewältigung des Alltags (RBA)

2009 führte der DBSV zwei Qualifizierungsseminare für Beratende in den DBSV-Landesvereinen unter fachkundiger Leitung von Otto Umscheid und Annette Diessner durch. Damit trug er weiter zur Umsetzung des 2008 beschlossenen Handbuches für Beratungsqualität bei. In diesem sind Standards für die Beratungsangebote für blinde und sehbehinderte Menschen formuliert. Gemeinsam mit dem DBSV wollen die Landesvereine nun diese Standards umsetzen und so zu einem bundesweit einheitlichen hohen Niveau an Beratung kommen.

Erblindung oder hochgradige Sehschwäche treten überwiegend im höheren Lebensalter auf - sehr oft im Gefolge von Erkrankungen oder verschleißtypischen Alterserscheinungen. Demzufolge sind auch 72% der von Blindheit betroffenen Menschen älter als 60 Jahre.

Unter diesem Gesichtspunkt ist das Wirken des DBSV, seiner Landesvereine und deren Untergliederungen sowie zahlreicher kooperierender Mitglieder im besten Sinne dieses Begriffs Seniorenarbeit.

Die Wechselwirkung zwischen Alter und Sehbehinderung gehört damit zweifellos zu den Bereichen die einer ständigen Analyse bedürfen um daraus entsprechende Schlussfolgerungen für die praktische Politik auf allen Ebenen ziehen zu können. Das ist umso dringlicher, da durch den demografischen Wandel der Anteil älterer Menschen dramatisch zunehmen wird und damit zugleich die Anzahl derjenigen die von einer Sehbehinderung betroffen sind. Folgerichtig orientiert sich die Tätigkeit des Verbandes in starken Maße auf die Rehabilitation dieses Personenkreises. Es geht insbesondere darum deren Fähigkeiten zu entwickeln den Alltagsanforderungen gerecht zu werden.

Siehe deshalb dazu auch: Abschnitt 2.4 Schulung in lebenspraktischen Fähigkeiten sowie Abschnitt 10. Seniorenpolitische Aktivitäten). 

Um im Übrigen den Zugang blinder und sehbehinderter Senioren zu moderner Informationstechnologie zu erleichtern, initiierte der DBSV 2009 eine inhaltliche Anpassung des seitens des Bundesministeriums BMFSFJ geförderten Leitfadens „Wegweiser durch die digitale Welt“, um ihn Anfang 2010 gemeinsam mit der BAG der Seniorenorganisationen (BAGSO) und der Deutschen Blindenstudienanstalt (Blista) im DAISY-Format herauszugeben. Der Wegweiser wurde in der April-Ausgabe 2010 von DBSV-Inform veröffentlicht und in 1000 Exemplaren hergestellt, die bereits vergriffen sind. Inzwischen ist er über die Blindenhörbüchereien im deutschsprachigen Raum erhältlich und kann über www.medibus.info gefunden werden.

Nachdem der DBSV bereits seit 2007 versucht, die DIN 1450 „Lesbarkeit von Schriften“ im Hinblick auf die ständig zunehmende Zahl sehbeeinträchtigter älterer Menschen überarbeiten zu lassen, konnte 2009 nun auch hier eine entsprechende Arbeitsgruppe mit dieser Aufgabe beginnen (siehe auch Abschnitt 5.3).

5.
Mobilität und Hilfsmittel 

Der DBSV hat Ausschüsse eingesetzt, die sich insbesondere mit Hilfsmitteln, Mobilität und einer barrierefreien Gestaltung des öffentlichen Raums befassen, damit das Recht blinder und sehbehinderter Menschen auf ein selbstständig geführtes Leben Realität werden kann. Das Behindertengleichstellungsgesetz (BGG) stellt für die Umsetzung dieses Rechtes eine wichtige Grundlage dar. Doch ohne intensive Beobachtung des sich ständig veränderten Marktes, wie auch der Normungsarbeit und die gebotene Kooperation mit Herstellern, Forschungs- und Bildungsanstalten, Verkehrsträgern, anderen Behindertenverbänden und den blinden und sehbehinderten Anwendern, bleibt die Umsetzung dieses Rechts auf diesem Gebiet nur unvollkommen. Daher kommt den in diesem Bereich eingesetzten Referenten und Ausschüssen eine Schlüsselfunktion zu. Mit Empfehlungen, Stellungnahmen, Publikationen und anderen geeigneten Mitteln tragen sie dazu bei, dass Barrieren im öffentlichen Raum Stück für Stück abgebaut werden können, damit sich die Mobilität und Teilhabe am gesellschaftlichen Leben erhöht.

5.1 Arbeitskreise und Beauftragte der Landesvereine für Umwelt und Verkehr 

Zahlreiche Landesvereine haben Experten für das Aufgabenfeld Umwelt und Verkehr benannt. Sie halten Kontakt zu den regionalen Planern, Verkehrsverbünden etc. Ohne das Engagement dieser Experten würden die auf Bundesebene erreichten Regelungen im Alltag der Betroffenen oft nicht spürbar werden. 

Zu den Beauftragten für Umwelt und Verkehr in den Landesvereinen sowie zu den Experten auf diesem Gebiet pflegte der GFUV 2009 wie in den Jahren zuvor über eine Mailingliste einen intensiven Austausch über neue Projekte, Vorhaben und Erfahrungen vor Ort. Dies diente zugleich auch der Sicherung des Qualitätsstandards der jeweiligen Arbeit.

5.2 Gemeinsamer Fachausschuss für Umwelt und Verkehr (GFUV)

Die von diesem Ausschuss unter der Leitung von Herrn Wolfgang Schmidt-Block zu leistende Aufgabenfülle war so groß, dass mindestens zwei der kooptierten und fünf der ständigen Mitarbeiter weit über die eigentlich zumutbaren Belastungsgrenzen des Ehrenamts hinaus aktiv waren.

Im Berichtszeitraum hat sich der GFUV mit folgenden Schwerpunkten befasst:

Bodenindikatoren: 

· Fertigstellung des Normentwurfs E DIN 32 984, „Bodenindikatoren im öffentlichen Raum“ (Veröffentlichung Februar 2010)

· Vorbereitung und Ausführung des Verwaltungsratsbeschlusses vom 24.10.2009 zum Thema Querungsstellen, hier speziell zur Querungsstelle mit differenzierter Bordhöhe (ursprünglich: Doppelquerungsstelle) als Ergänzung zu den Regelquerungsstellen mit 3-cm-Borden.  

Shared space

· Fortsetzung der Shared-Space-Diskussion und Beratung geplanter Vorhaben u.a. in Brandenburg, Niedersachsen und Baden-Württemberg und Ergänzung des Shared-Space-Papiers des GFUV auf Grund des Verwaltungsratsbeschlusses vom 09.Mai 2009.

Mitarbeit im Begleitenden Ausschuss zum DB-Programm:

· Neugestaltung von Reisezentren mit Wartenummernausgabe,

· dynamischer Schriftanzeiger mit Sprachausgabe als Ersatz fehlender oder demontierter Lautsprecheranlagen, 

· Verbesserung von Leistungen der MSZ bei Fahrplatzreservierungen via Internet,  Optimierung der Umsteigemöglichkeiten bei Anschlusszügen, Mitwirkung am barrierefreien Internetauftritt von www.Bahn.de u.a. durch Einbindung von BIK, Beteiligung am Forderungskatalog für ein Redesign des IC II sowie Entwicklung eines Pflichtenhefts für eine neue ICE-Generation des sog. ICX.

· Vorbereitung einer Neuauflage des DB-Programms ab 2010 im Rahmen eines Workshops des Bundeskompetenzzentrums Barrierefreiheit (BKB) im Dezember 2009 in Berlin.

Beteiligung an BKB-Projekten:

· Entwicklung, Begleitung und Mitarbeit  von GFUV-Mitgliedern an der Erstellung einer Musterausschreibung für barrierefreien Regionalverkehr 

· Vorbereitung einer Zielvereinbarung zwischen der Deutschen Post und den Verbänden des DBR (Bestandsaufnahme und Anforderungen).

E-Mobilität

· Aufbereitung des Themenschwerpunkts Elektromobilität und ihrer Auswirkungen auf blinde und sehbehinderte Verkehrsteilnehmer,

· Entwurf des Verwaltungsratsbeschlusses zu diesem Schwerpunkt und eines Briefes an die Bundeskanzlerin,

· Kontaktaufnahme zu den Herstellern BMW, Ford und VW (noch nicht zu Daimler Benz) und zu verschiedenen in die Entwicklung eingebundenen Hochschulinstituten. 

Mitarbeit in nationalen und internationalen Normungsgremien:

· erfolgreicher Abschluss der Arbeiten an der DIN 32 975, „Gestaltung visueller Informationen im öffentlichen Raum zur barrierefreien Nutzung“ (sog. Kontrastenorm), Weißdruck Dezember 2009,

· Fortführung der Normungsarbeiten zum barrierefreien Bauen im Rahmen des DIN an der E DIN 18 040 Teil 1 und 2 und Erarbeitung von Einsprüchen im Rahmen von ISO CD 21542 " Building construction - Accessibility and usability of the built environment" (Zugänglichkeit von Gebäuden)

· Vorlage eines Entwurfs der überarbeiteten Bodenindikatorennorm E DIN 32984 (vgl. 1) sowie Wiederaufnahme der Arbeiten an  ISO CD 32 599 "Tactile Walking Surface Indicators (Bodenindikatoren) in Stockholm im November 2009  

· Mitwirkung im Normenausschuss Fahrweg und Schienenfahrzeuge (FSF),

· Neuerarbeitung einer Norm "Tastbare Schriften" (Braille- und Profilschrift, Piktogramme und sonstige taktile Zeichen) und Überarbeitung der DIN 32 981, „Zusatzeinrichtungen für Blinde an Straßenverkehrs-Signalanlagen (SVA)“ (sog. Ampelnorm) im Rahmen des Normenausschusses Medizin. 

Routinearbeiten:

· GFUV-Sitzung 03/09 in Berlin, 

· wiederholte Telefonkonferenzen,

· Vortragstätigkeiten, zahlreiche Projektberatungen fernmündlich und vor Ort,

· regelmäßige Teilnahme an Fachseminaren und Fachkonferenzen.

5.3 Normungswesen und weitere Vernetzung

In den Normenausschüssen auf europäischer und Weltebene wirken DBSV–Vertreter über die DIN aktiv mit. 

Herr Dr. Klaus Behling vertrat 2009 den DBSV wiederum bei der CEN auf europäischer Ebene und arbeitete gleichfalls engagiert bei der ISO mit. 

Nach dem Abbruch der Arbeit an der ISO 23599 „Tactile Walking Surface Indicators“ (Bodenindikatoren) 2007 als Folge der Konflikte zwischen Japan und den anderen Mitgliedern der WG 7 in Lyon 2006 wurde 2008 auf der ISO TC 173 Sitzung in Berlin beschlossen, die Arbeit an der ISO 23599 in einer neuen Work Group WG 8 wieder aufzunehmen. Die Aufnahme dieser Gespräche erfolgte im November 2009 auf einer Sitzung dieser Arbeitsgruppe in Stockholm, an welcher Herr Dr. Klaus Behling als Vertreter des DBSV teilnahm.

Auf nationaler Ebene wirkten für den DBSV im DIN Herr Ernst-Dietrich Lorenz als Obmann des ehemaligen NAMed F4 - heute NAMed 063-06-04 „Kommunikationshilfen für blinde und sehbehinderte Menschen“ - und Frau Dr. Rühlemann, Herr Wadewitz, Herr Dr. Kahlisch, Herr Dr. Behling, Herr Schmidt-Block, Frau Auer und Herr Junge (beide DVBS) sowie aus der DBSV-Geschäftsstelle Herr Peter mit.

Am Entwurf zur Bodenindikatorennorm im öffentlichen Raum DIN 32984 wurde weiterhin engagiert gearbeitet, so dass sie nunmehr voraussichtlich zum Begin des Jahres 2010 als Gelbdruck erscheinen kann. Dieser wird einen Umfang von ca. 60 Seiten umfassen und sehr detailliert mit vielen Zeichnungen zu konkreten Regelungen versehen sein.

Die in diesem Ausschuss auf Empfehlung der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe angeregte Weiterarbeit an der DIN “Gestaltung visueller Informationen im öffentlichen Raum zur barrierefreien Nutzung“ fand ihren Niederschlag in einer Arbeitsgruppe unter Beteiligung von Vertretern der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe. Diese DIN konnte nach über 117 Monaten intensiver Arbeit, die mehrmals unterbrochen werden musste, Ende 2009 als erste Norm veröffentlicht werden, die sich ausschließlich den Belangen sehbehinderter Menschen widmet. Dies war nur möglich durch Hinzuziehung fachkundigen Rates und im Austausch mit den Anwendern dieser Norm.

Es wurde 2009 beschlossen, die derzeit geltende DIN 32981 „Zusatzeinrichtungen für Blinde und Sehbehinderte an Straßenverkehrs-Signalanlagen (SVA) - Anforderungen“ zu überarbeiten und dem aktuellen Stand der Technik anzupassen sowie ein neues Normungsvorhaben zu taktilen Schriften und Informationen zu beginnen. 

Die Arbeiten an der ersten Teil-Norm für Barrierefreies Bauen, der DIN 18040 "Barrierefreies Bauen - Planungsgrundlagen - Teil 1 Öffentlich zugängliche Gebäude“ und "Barrierefreies Bauen - Planungsgrundlagen - Teil 2 Wohnungen", wurden trotz Widerstandes weitergeführt. Durch beharrliches Engagement der an dieser Norm beteiligten Betroffenenverbände konnte im Februar 2009 dieses Vorhaben mit zwei Entwürfen vorläufig abgeschlossen werden. Im August 2009 wurden über 900 Seiten Einsprüche von über 65 Einsprechern behandelt. Es wird damit gerechnet, dass Mitte 2010 diese beiden Teilnormen erscheinen werden. Zeitgleich wurde mit der Erarbeitung des Teiles 3 dieser Norm begonnen: Barrierefreies Bauen – Teil 3 Öffentliche Wege, Straßen und Plätze“. Wann mit der Fertigstellung zu rechnen ist, ist noch unklar, da es aus dem Kommunen erhebliche Widerstände gibt.

In dem vom Deutschen Institut für Normung Ende 2005 in Folge der Novellierung des Arzneimittelgesetzes gegründeten Normenausschuss "Blindenschrift auf Verpackungen" arbeiteten neben Vertretern von Pharmaverbänden und Verpackungsherstellern seitens der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe Herr Ernst-Dietrich Lorenz, Herr Manfred Fuchs (Blista Marburg) und Herr Hans-Karl Peter auch 2009 intensiv mit. Herr Lorenz und Herr Fuchs arbeiten außerdem als Mitglieder der deutschen Delegation einer Arbeitsgruppe des CEN (CEN/TC 261/SC 5/WG 12) mit. Diese WG 12 versucht, einheitliche europäische Regelungen für Blindenschrift auf Verpackungen in einem nicht einfachen und mit vielen Widerständen aus anderen europäischen Ländern behafteten Verfahren zu finden. Dieser Prozess dauert weiterhin an.

Seit der konstituierenden Tagung des Normenausschusses NA 023‑00‑02 AA zu Barrierefreiheit und Accessibility am 03.04.2006 in Köln arbeitet Herr Lothar Rehdes für den DBSV in diesem Ausschuss mit.

Da der Ausschuss themenübergreifend wirken soll, bestand zuerst die Notwendigkeit, das Selbstverständnis und die Aufgabenstellungen dieses Gremiums zu definieren. Da im Rahmen der Globalisierung verstärkt übergreifende Normungen angestrebt werden, wird die Tätigkeit des Ausschusses nicht auf nationale Normungsaufgaben beschränkt sein, sondern sich verstärkt darauf richten, unsere Belange in die internationale Normungsarbeit einzubringen (CEN, ISO). 

So steht die Mitwirkung an der Ausgestaltung des ISO Guide 71, der die barrierefreie Produktgestaltung zum Inhalt hat, im Mittelpunkt der Tätigkeit. Von deutscher Seite ist hier in den vergangenen Jahren mit der Erarbeitung des DIN‑Entwurfs 33455 und des daraus hervor gegangenen Fachberichtes 124 eine gute Vorarbeit geleistet worden, die auch international eingebracht werden konnte. 

Bereits 2007 hatte der DBSV beim DIN beantragt, die DIN 1450 „Lesbarkeit von Schriften“ zu überarbeiten und die Interessen sehbehinderter Leser besonders auch im Hinblick auf die vielen sehbeeinträchtigten älteren Menschen hinsichtlich der Schriftgröße, der Schriftgestaltung und weiterer wichtiger Punkte zu berücksichtigen. Im Dezember 2009 konnte nunmehr unter starker Beteiligung der Sehbehindertenselbsthilfe die Überarbeitung trotz Widerstandes von Typografen aufgenommen werden. Damit wird die zweite Norm in Angriff genommen, die das alltägliche Leben von sehbehinderten Menschen verbessern hilft.

1990 wurde die Normungsinstitution für das europäische Eisenbahnwesen (CEN/TC256) gegründet. Ihre Aufgabe besteht darin, Normenwerke zur Unterstützung europäischer Richtlinien zu erarbeiten. Die 30 nationalen Normungsinstitute erarbeiten in Spiegelausschüssen Stellungnahmen zu europäischen Normungsvorhaben und entsenden ihre Experten in die Arbeitsgruppen des CEN/TC.

Auf diese Weise können sie Einfluss auf den technischen Inhalt der Normen nehmen.

Der Normenausschuss „Fahrwege und Schienenfahrzeuge“ (FSF) ist ein solches europäisches Arbeitsgremium im CEN/TC. Ihm gehört der Unterausschuss "Fahrzeuge und Infrastruktur für mobilitätseingeschränkte Personen" (NA087-11-02) als deutsches Spiegelgremium an.

Der NA087-11-02 brachte 2009 einen Kriterienkatalog für die Braille-Beschriftungen an und in Fahrzeugen sowie der Infrastruktur des europäischen konventionellen Eisenbahnsystems sowie des Hochgeschwindigkeitsbahnsystems als Vorschlag ein. Grundlage dafür bildet die Technische Spezifikation für die Interoperabilität für Personen mit reduzierter Mobilität (TSI PRM). In diesem Unterausschuss wirkt Eberhard Tölke vom GFUV engagiert mit.
An der 45. Sitzung der Arbeitsgruppe „Behindertengerechte Umweltgestaltung“ der Bundesarbeitsgemeinschaft für Rehabilitation (BAR) für die Wahrnehmung der Interessen blinder und sehbehinderter Menschen am 17. Februar 2009 in Frankfurt am Main konnte leider kein Vertreter der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe teilnehmen.

Herr Wolfgang Schmidt-Block vertrat den DBSV in einer Expertengruppe des Deutschen Behindertenrates, die an der Erarbeitung eines Programms der Bahn AG zur Erreichung größerer Barrierefreiheit beteiligt ist. 

Die hier skizzierte sehr umfangreiche Mitwirkung des DBSV in übergreifenden Gremien ist eine zwingende Voraussetzung dafür, dass die spezifischen Interessen blinder und sehbehinderter Menschen bei der Koordinierung von Forderungen und Wünschen aller Behinderungsgruppen Gehör finden.

5.4 
Arbeitskreis der Blindenführhundhalter

Der Arbeitskreis (Leitung: Renate Kokartis) legte in 2009 sein Hauptaugenmerk auf die Qualitätssteigerung im Führhundewesen. Das neue Gesetz zur Weiterentwicklung der Organisationsstrukturen (GKV-OrgWG) trat am 1.1.2009 in Kraft. Nach dessen Bestimmungen müssen Leistungserbringer, die zu Lasten der GKV Versicherte mit Hilfsmitteln versorgen, eine Präqualifizierung nachweisen. Aufgrund dieser Bestimmungen sah der DBSV eine Möglichkeit, endlich eine Qualifizierung der Führhundtrainer einzufordern.

Am 26.2.2009 fand ein erstes Informationsgespräch statt, an dem Vertreter des GKV-Spitzenverbandes, die AOK Berlin sowie ein Vertreter des BKK-Spitzenverbandes seitens der Leistungsträger teilnahmen. Die Blindenselbsthilfe war durch den DBSV sowie Lichtblicke e.V. vertreten. Da es um die Qualitätssicherung bei Führhundschulen ging, wurden diese selbstverständlich zu diesem Gespräch eingeladen. 20 von rund 40 Schulen kamen dieser Einladung nach. Als Qualifizierungsmöglichkeiten wurden die Mitgliedschaft in der IGDF (International Guide Dog Federation) und der DOQ-Test, eine Prüfung vor einer Prüfkommission der Tierärztekammer SH, vorgestellt. Das Modell der IGDF stellte Mr. Alan Brooks anschaulich vor, das Verfahren, welches sich hinter dem DOQ-Test verbirgt, wurde von Herrn Grewe, ausführlich erläutert. 

Die Vertreter der Landesvereine im Arbeitskreis der Führhundhalter sprachen sich einstimmig dafür aus, beide Möglichkeiten gleichrangig als Qualifizierung zuzulassen. 

Im März erfolgte dann ein Gespräch mit einem Vertreter der Tierärztekammer Schleswig-Holstein, der durchaus die Bereitschaft signalisierte, den zurzeit bestehenden DOQ-Test auf die Belange der Führhundtrainer anzupassen. 

Bei einem Gespräch am 27.5.2009 in Petersberg trafen wir dann mit Vertretern des neugegründeten Verbandes Deutscher Führhundschulen e.V. zusammen, um über die Qualifizierungsmaßnahmen zu sprechen. Beide Seiten legten ihre Vorstellungen dar, kamen aber zu keiner Einigung. Der DBSV wird den begonnenen Prozess zur Qualitätssicherung im Führhundewesen in 2010 verstärkt fortsetzen.

Der AK Blindenführhundhalter beim DBSV führte im September 2009 in schweizerischen Landschlacht eine Fortbildung für Gespannprüfer durch. Hierbei ging es um Selbsterfahrung, die Prüfer mussten unter Sichtentzug mit einem Führhund eine zuvor probeweise abgelegte Prüfungsstrecke bewältigen. Ziel sollte sein, dass sich die Prüfer in die Situation des Führhundhalters besser hinein versetzen können. 

Zum Jahresende erfolgte eine Fragebogenaktion bei den Gespannprüfern, mit der festgestellt werden sollte, wann und wie oft diese an Fortbildungen teilgenommen haben und ob sie nach wie vor an der Arbeit als Prüfer interessiert sind. Als Ergebnis kann festgehalten werden, dass zur Zeit 41 Gespannprüfer zur Verfügung stehen, d.h. die Prüfer erklären sich mit den Bedingungen des DBSV bezüglich Überlassung eines anonymisierten Prüfberichtes und regelmäßiger Teilnahme an Fortbildungen einverstanden. 

Nicht zuletzt fanden regelmäßige Beratungen von Führhundinteressenten statt, Kontakt zu Leistungsträgern wurde gepflegt, ebenso zu Führhundschulen. Anfragen von Vertretern der Presse wurden sachlich und ausführlich beantwortet.

5.5
Koordinationsstelle (KS) für Hilfsmittelberater der Landesvereine

Auch im Jahr 2009 standen die Beraterinnen und Berater der KS Hilfsmittelberater (Leitung: Herr Schwesig) im guten Austausch durch die Mailingliste. Sie bietet eine geeignete Plattform, um aktuelle, drängende Fragen aber auch hilfreiche Informationen auszutauschen. Die Beraterinnen und Berater erfahren von neuen Hilfsmitteln und erhalten kompetenten Rat durch in anderen Bereichen spezialisierte Kolleginnen und Kollegen.

Im März 2009 fand das jährliche Hilfsmittelberatertreffen in Boltenhagen statt. Neben der Präsentation mitgebrachter Hilfsmittel, der Vorführung neuer Produkte (Milestone 312, einer Handysoftware zur Texterkennung) stand die Schulung der Beraterkompetenz im Mittelpunkt. In Rollenspielen konnten die Teilnehmer Beratungssituationen nachstellen und in der Gruppe reflektieren.

Gearbeitet wurde außerdem an der Darstellung der KS Hilfsmittelberater im Rahmen des Internetauftritts www.dbsv.org. So wurde z. B. eine Liste von Anbietern elektronischer und allgemeiner Hilfsmittel online gestellt.

Eine Teilnehmerin der Hilfsmittelberatertagung schreibt für die „Gegenwart“ mehrmals jährlich den Hilfsmitteltipp.

Darüber hinaus führte die KS Leitung mit der Geschäftsstelle in Berlin Telefonkonferenzen z. B. zur Vorbereitung des Seminars 2010 durch.

5.6 Gemeinsamer Fachausschuss für allgemeine Hilfsmittel (GFaH)

Der gemeinsame Fachausschuss der deutschen Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfeverbände (Leitung: Ernst-Dietrich Lorenz) hat sich auch im Jahr 2009 wieder mit einer Vielzahl kleiner Anfragen zu möglichen und wünschenswerten Hilfsmitteln beschäftigt. Schwerpunkte der Arbeit bildeten dabei die folgenden Themenkreise:

1. Der GFaH hatte sich im Jahr 2008 schwerpunktmäßig dem Thema "taktile Landkarten" gewidmet. Dabei konnte festgestellt werden, dass es eine Fülle taktiler Landkarten und anderer taktiler Abbildungen in den verschiedensten Einrichtungen gibt, dass aber leider niemand weiß, was es wo gibt und schon gar nicht, wie man im Bedarfsfall ihrer habhaft werden kann. Im Jahr 2009 gelang es nun mit der Mediengemeinschaft für Blinde uns Sehbehinderte MediBuS überein zu kommen, dass in Anlehnung an den Zentralkatalog für Brailleschrift- und Hörbücher von MediBuS auch ein Katalog der verfügbaren taktilen Abbildungen erstellt wird. Die Vorbereitungen haben mit der Zusammenstellung der für taktile Abbildungen erforderlichen bibliographischen Daten begonnen.

2. Immer mehr Karten im Scheckkartenformat füllen unsere Geldbörsen. Leider sind Sie für blinde Menschen bisher nur in den seltensten Fällen voneinander unterscheidbar. Die Bemühungen des GFaH richten sich daher weiterhin darauf, Erkennungsmerkmale in Brailleschrift zu erreichen. Wenn schon aus Kostengründen keine personalisierte Beschriftung zu erreichen sein wird, so ist doch wenigstens die Beschriftung mit charakteristischen Abkürzungen in Brailleschrift erforderlich. Entsprechend wurden die Bemühungen zur Kennzeichnung der Elektronischen Gesundheitskarte (EGK) fortgesetzt. An einer Besprechung zur Schaffung des Elektronischen Personalausweises (EPA) wurde der DBSV durch den Leiter der BFG IT vertreten. Da diese Karte zur Identifizierung im Onlineverkehr einsetzbar werden soll, ist ihre eindeutige Erkennbarkeit von besonderer Bedeutung.

3. Der Trend zu Bankautomaten mit Touchscreen-Bedienung grenzt blinde und hochgradig sehbehinderte Menschen aus, sofern keine sprachgesteuerte Nutzerführung mit Umschaltung auf Tastaturbedienung möglich ist. Im Berichtszeitraum mussten einige Banken auf hier entstandene Missstände aufmerksam gemacht werden. Gegenüber der Commerzbank wurde dabei der DBSV-Geschäftsführer gemeinsam mit dem DVBS aktiv. Es wurden Übergangslösungen bis zu der für Mitte 2011 zugesagten Einführung einer Sprachführung und weitere Gespräche zur Verbesserung auch im Onlinebereich vereinbart. Schablonen als Bedienungshilfen wurden dabei als nicht geeignet ausgeschlossen.

4. Im Zuge der Bemühungen um Beschriftung von Gegenständen des täglichen Gebrauches fiel auf, dass auch seitens der Einrichtungen für blinde und sehbehinderte Menschen Bücher, CDs usw. vertrieben werden, die man von außen nicht unterscheiden kann. So müssen häufig CDs erst in ein Abspielgerät gesteckt werden, um zu erfahren, was sich auf ihnen befindet. Durch intensive Gespräche und teilweise auch durch Herbeiführung von Beschlüssen entsprechender Gremien ist hier der Beginn eines erfreulichen Wandels festzustellen.

5. Mit Sorge betrachtet der GFaH die Entwicklung zum Smartphone und auf den Gebieten Haushalts- und Unterhaltungselektronik. Hier Kontakte zu entscheidungsbefugten Verantwortungsträgern zu bekommen, ist kaum möglich, da diese in aller Regel nicht in Europa sitzen und auch geringste Mehrkosten sich bei den großen Chargen gleich deutlich auf die Wettbewerbsfähigkeit der Platinenhersteller usw. auswirken. Zwar bringt Siemens auf dem spanischen Markt jetzt Waschmaschinen mit Sprachausgabe in den Handel, ob diese aber auch in Deutschland angeboten werden und ob diese Technologie auch für andere Haushaltsgeräte angedacht ist, ist noch offen.

6. Im Herbst 2009 ist in den langwierigen Prozess "Zugänglichkeit von Patienteninformationen" (Arzneimittelbeipackzettel) für blinde und sehbehinderte Menschen Dank ständigen Insistierens seitens des DBSV und des GFaH Bewegung gekommen und es besteht die Chance, dass hier im Jahre 2010 tatsächlich ein Meilenstein der Zugänglichmachung präsentiert werden kann.

Insgesamt hat der GFaH auch im abgelaufenen Jahr 2009 wieder einige Entwicklungen zu selbstbestimmteren Lebensmöglichkeiten für blinde und sehbehinderte Menschen anschieben und erreichen können. Es bedarf weiterhin stetiger und schwerpunktmäßiger Arbeit um auf diesem Weg voranzukommen.

5.7
Sicherung der Hilfsmittelversorgung 

Um die Perspektive der Nutzer einzubringen und um die Produktion und das Angebot geeigneter Hilfsmittel zu beeinflussen arbeitet der DBSV in den Organen der Deutschen Blindenstudienanstalt (Blista) und des VzFB mit. Außerdem ist er Mitgesellschafter der Firma Blista Brailletec. Um das Hilfsmittelangebot des VzFB langfristig zu sichern, unterstützte der DBSV 2009 die Verschmelzung des Vereins mit dem Blinden- und Sehbehindertenverband Niedersachsen (BVN), die im November vollzogen wurde, sowie die anschließende zum Jahreswechsel umgesetzte Ausgründung des Deutschen Hilfsmittelvertriebs (DHV) als gemeinnützige Gesellschaft. Entsprechend übernahm neben dem BVN, der Blista Marburg und dem VBS auch der DBSV Anteile der neuen Gesellschaft.

5.8 Lenkungsausschuss Zielvereinbarungen (LAZ)

Das im Jahr 2002 in Kraft getretene Behindertengleichstellungsgesetz hatte das neue Instrument der Zielvereinbarung eingeführt. Es räumt Behindertenverbänden das Recht ein, Verhandlungen mit privatwirtschaftlichen Unternehmungen zur Erreichung barrierefreier Produkte verlangen zu können. 2003 begann der DBSV damit zu prüfen, welche Partner und Produkte sich aus der Perspektive blinder und sehbehinderter Verbraucher für Zielvereinbarungsverhandlungen eignen könnten. Gemeinsam mit dem DVBS schuf der DBSV dafür einen kleinen verbändeübergreifenden Lenkungsausschuss. Dieser gestaltete bereits im September 2003 ein gemeinsames Seminar aller Fachausschüsse um einerseits über das Instrument der Zielvereinbarung zu informieren und andererseits Anregungen und Experten für verhandelbare Produkte zu gewinnen. 

Am Ende des Jahres 2008 standen 14 Zielvereinbarungen im entsprechenden Register des BMAS. Bei 9 davon ist der DBSV Vereinbarungspartner. Sie betreffen 

· die barrierefreie Gestaltung des neuen Terminals des zweitgrößten Regionalflughafens Deutschlands, Baden-Airpark in Rheinmünster, 

· die standardisierte Erfassung, Bewertung und Darstellung barrierefreier Angebote in Hotellerie und Gastronomie, 

· die barrierefreie Gestaltung von Internetangeboten von Pfizer Deutschland,

· die barrierefreie Gestaltung der Hornbach Baumärkte,

· die Barrierefreie Gestaltung von Fahrzeugen, Haltepunkten und Informationssystemen bei der Ostseelandbahn, 
· Barrierefreie Dienstleistungen des Sparkassen- und Giroverbandes Rheinland-Pfalz und 
· den Barrierefreieren Shuttleverkehr zwischen Flughafen Frankfurt-Hahn - Mainz Hauptbahnhof - Flughafen Frankfurt.
Durch seine aktive Mitarbeit in der Programm begleitenden Arbeitsgruppe, die das Bahnprogramm für mehr Barrierefreiheit erarbeitet hat, und die seine Umsetzung begleitet, ist der DBSV inhaltlich darüber hinaus auch an der Ausgestaltung dieser Zielvereinbarung beteiligt.

Einige Landesvereine waren im Laufe der Zielvereinbarungsverhandlungen konsultiert und teilweise aktiv an Entscheidungsprozessen beteiligt worden. Vertreter des DBSV sind seither in die Arbeitsgruppen aktiv eingebunden, die die Umsetzung der in den Zielvereinbarungen formulierten Forderungen der Behindertenverbände kontrollieren und mit fachlichem Rat begleiten. 

Dennoch ist die Zahl abgeschlossener Zielvereinbarungen bisher zu gering. Gemeinsam mit 13 weiteren Behindertenverbänden gründete der DBSV deshalb im Dezember 2008 das Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit (BKB). Es hat zum Ziel, mehr Zielvereinbarungen und damit mehr Barrierefreiheit umzusetzen und erhält dafür Fördermittel der Bundesregierung. Tätigkeitsschwerpunkte liegen zunächst in den Bereichen Bauen, Verkehr, Tourismus sowie Information und Kommunikation. Nachdem sich der DBSV bereits intensiv an der Vorbereitung und Konzipierung des Kompetenzzentrums beteiligt hatte und der DBSV-Geschäftsführer zum ersten Vereinsvorsitzenden gewählt wurde, konnte im Berichtsjahr folgende Weiterentwicklung verzeichnet werden:

· Bewilligung der Förderung im Juni 2009,

· Auftaktveranstaltung mit Bundesminister Olaf Scholz im Juli

· Online-Präsentation des BKB übergangsweise unter www.dbsv.org

· Besetzung der Geschäftsführung im August

· Komplettierung des Geschäftsstellenteams im September

· Arbeitsaufnahme (übergangsweise in den Räumlichkeiten des DBSV) im August/September

· Kriterienerarbeitung, Festlegung, Vergabe und Start der ersten Projekte ab September.

Seitens des DBSV eingebrachte Projekte sind:

· barrierefreie Schulbücher: Erarbeitung von Anforderungen und Lösungsansätzen

· barrierefreie Museen: Erarbeitung von Anforderungen und Vorbereitung von Zielvereinbarungsgesprächen

· barrierefreier Regionalverkehr: Bestandsaufnahme und Erarbeitung einer Musterausschreibung 

· Telekom: Bestandsaufnahme und Erarbeitung von Anforderungen zur Auslotung möglicher Zielvereinbarungsgespräche zu Telefonstelen und Telekiosken, elektronischen Telefonbüchern und T-Punkten

· Internetdienstleister: Erarbeitung von Argumentationshilfen und Recherchen zur Auswahl geeigneter Zielvereinbarungspartner.

5.9
Koordinationsstelle Tourismus (KosT)

Die KS Tourismus setzte 2009 die Erarbeitung von Empfehlungen intensiv fort. So wurden Empfehlungen für „Objektbeschreibungen“ erarbeitet, die Hinweise für Reiseleiter, Stadtführer und Museumspädagogen enthalten, damit sie blinden/sehbehinderten Mitreisenden bzw. Besuchern sinnvolle Erläuterungen geben können.

Der Leitfaden für Reiseveranstalter, mit dem bereits 2008 begonnen worden war, wurde aufgrund der Diskussion in der KosT in zwei Papiere getrennt, einen Leitfaden für Reiseveranstalter, deren Reisegruppen überwiegend aus blinden und sehbehinderten Teilnehmern bestehen, und einen Leitfaden für Reiseveranstalter, deren Angebot nicht speziell auf blinde und sehbehinderte Gäste ausgerichtet ist. Diese Empfehlungen sollen auf der ITB 2010 vorgestellt werden.

Internationale Tourismusbörse

Auf der ITB 2009 war der DBSV durch die KosT erstmals mit einem eigenen Stand vertreten. Partner am Stand waren die Nationale Koordinationsstelle Tourismus für Alle e. V., in deren Vorstand der DBSV vertreten ist, und die Firma ILIS-Leitsysteme.

Das Echo war sehr gut. Es wurden über 100 Einzelgespräche mit Besuchern und Ausstellern geführt. Der Zusammenarbeit mit der NatKo war es zu verdanken, dass der Stand auch von drei Bundestagsabgeordneten, darunter der heutige Staatssekretär Burgbacher, aufgesucht wurde.

Außerdem war die KosT auf einer Podiumsdiskussion zum Thema Corporate Social Responsibility vertreten und konnte hierbei die Aspekte der Barrierefreiheit und Zugänglichkeit erstmals in diesem Bereich verankern. Es ist nicht auszuschließen, dass durch diesen Auftritt die Bundesbehindertenbeauftragte motiviert wurde, die Messegesellschaft zu bitten, im nächsten Jahr während des CSR-Tages das Thema Barrierefreiheit explizit zu berücksichtigen. 

Mitarbeit in anderen Gremien
Der Landesmuseumsbund Berlin richtete auf Wunsch des Senats eine Arbeitsgruppe ein, um Kriterien für barrierefreie Ausstellungen zu erarbeiten. Der Senat will die Erfüllung dieser Kriterien bei Entscheidungen über die Vergabe von Fördermitteln heranziehen.

In einem langwierigen Diskussionsprozess gelang es schließlich, insbesondere dank der Unterstützung des Vereins „nbik“ (Nachhaltig Bilden, Informieren, Kommunizieren), der in Berlin Wegbeschreibungen für Blinde erstellt, dass die Belange blinder und sehbehinderter Museumsbesucher gleichrangig neben denen anderer behinderter Besucher berücksichtigt werden.

Dank der von der KosT erarbeiteten „Museumsempfehlungen“ und der Mitarbeit in der Arbeitsgruppe des Landesmuseumsbundes war es dem DBSV möglich, trotz der extrem kurzen Fristen dieses Vorhaben als Projekt beim BKB anzumelden.

Jahrestagung der KosT vom 16.-18.10.09 in Dresden
Die KosT hatte Hinweise erhalten, dass beim Umbau des Militärhistorischen Museums Dresden Barrierefreiheit umfassend berücksichtigt werden solle. Der wissenschaftliche Leiter des Museums zeigte sich bereits in den ersten Gesprächen sehr daran interessiert, auch die Belange blinder und sehbehinderter Besucher zu berücksichtigen.

In einem mehr als zweistündigen Gespräch präsentierte er das Umbauvorhaben unter Berücksichtigung der Maßnahmen, die für blinde und sehbehinderte Besucher vorgesehen sind. Den aus dem Kreis der KosT vorgebrachten Vorschlägen gegenüber, zeigte er sich sehr aufgeschlossen.

Weitere wichtige Punkte der Tagung waren:

· Die Vorstellung des Blindeninformationssystems (BLIS) der Dresdner Verkehrsbetriebe,

· Die Einrichtung einer Arbeitsgruppe, um die Kriterien der Zielvereinbarung Tourismus in eine leichter verständliche Form zu bringen, um ihre Akzeptanz bei Hoteliers zu verbessern.

· Mit Blick auf 2010 wurde beschlossen: 

· Das bisher beim LV Thüringen unter der Federführung von Eberhard Tölke erschienene „Touristik-Info“ ab Januar 2010 unter dem Dach der KosT herauszugeben.

· Der DBSV möge sich dafür einsetzen, dass die KosT auf der ITB 2010 nicht nur wieder mit einem Stand vertreten ist, sondern auch einen Workshop durchführen kann, um die Empfehlungen für Reiseveranstalter mit Ausstellern und Besuchern zu diskutieren.

· Die Teilnehmer billigten den Vorschlag des Leitungsteams, 2010 zusammen mit der nächsten KosT-Tagung eine öffentliche Konferenz zum Thema „Kultur für Alle“ durchzuführen. 

Ausblick auf 2010

Der Messestand auf der ITB konnte zu denselben günstigen Konditionen wie 2009 vereinbart werden. Auch ein Raum für einen zweistündigen Workshop wurde bereitgestellt.

Auf der Konferenz  „Kultur für Alle“ soll auch das Navigationssystem TANIA präsentiert und im Ruhr-Museum auf Zeche Zollverein ausprobiert werden. Da der Lions-Club die hierfür notwendigen Gelder erst im Dezember 2009 bewilligte, kann die Konferenz frühestens im September 2010 (und nicht wie geplant schon im Mai) stattfinden.

Aufgrund der Präsentation von TANIA und der Wahl von Essen (Europäische Kulturhauptstadt) als Konferenzort dürfte mit großer öffentlicher Resonanz zu rechnen sein. Es gibt bereits jetzt vereinzelte Anfragen von Journalisten.

6.
Bildung 

6.1 Bildungspolitische Aktivitäten

Die Bildungspolitik des DBSV konzentrierte sich 2009 auf die Umsetzung der Behindertenrechtskonvention der Vereinten Nationen (BRK). In Artikel 24 BRK wird nicht nur ein inklusives Bildungssystem gefordert, sondern auch hohe Maßstäbe für die Qualität der Bildung behinderter Menschen gesetzt. Im Rahmen der Kampagne der Behindertenbeauftragten der Bundesregierung Karin Evers-Meyer „Alle Inklusive“ wirkte der DBSV im Januar an einer Tagung zum Art. 24 BRK mit, die gemeinsam von Menschen mit Seh-, Hör-, Körper- und Lernbehinderungen gestaltet wurde. Dabei wurden erstmals umfassend bildungspolitische Forderungen zusammengestellt, die sich aus Artikel 24 der BRK für blinde und sehbehinderte Menschen ergeben. Diese sind dargestellt unter www.dbsv.org/bildung.

Im Deutschen Behindertenrat (DBR) engagierte sich der DBSV ebenfalls für die Umsetzung der BRK und wirkte an der Erarbeitung der Forderungen für ein nationales Handlungskonzept mit. Auch dieses ist unter www.dbsv.org/bildung nachzulesen.

Über den DBR war der DBSV ebenfalls in den Prozess der Neufassung der Empfehlungen der Kultusministerkonferenz zur sonderpädagogischen Förderung eingebunden. Hier konnten Vertreter der Behindertenverbände ihre Sichtweise der Bildung für behinderte Schülerinnen und Schüler einbringen. Ergebnisse sind voraussichtlich erst 2011 zu erwarten.

Im Jahr des Braille-Jubiläums erarbeitete der DBSV mit seinen Partnerorganisationen im gemeinsamen Fachausschuss für Erziehung und Bildung die Mainzer Erklärung zur Förderung der Brailleschrift, die vom DBSV-Verwaltungsrat im Mai verabschiedet wurde.

6.2
Deutsche Blindenstudienanstalt (Blista)

Hier ist der DBSV geborenes Mitglied im Verwaltungsrat der Einrichtung. Den Sitz des Verbandes nahm im Berichtszeitraum Herr Manfred Scharbach wahr. Träger der Einrichtung ist ein Trägerverein mit mehrheitlich blinden und sehbehinderten Mitgliedern. Damit ist die Carl-Strehl-Schule der Blista die einzige Schule des Blinden- und Sehbehindertenwesens, die von selbst betroffenen und ihren Verbänden getragen wird. Als zentrale Ereignisse der Einrichtung sind aus verbandlicher Perspektive für den Berichtszeitraum festzuhalten:

· die Sicherung der qualitativ hochwertigen Angebote in den Bereichen Frühförderung, Schule und Internat durch erfolgreiche Entgeltverhandlungen

· die Initiierung eines Weiterbildungs-Masters zum Blinden- und Sehbehindertenpädagogen an der Philipps-Universität in Marburg

· die Initiierung des Forschungsprojektes „Evaluation des Konzeptes und der Wirksamkeit des Unterrichts in Lebenspraktischen Fähigkeiten – LPF (EVAL-LPF)
· die „Staatliche Anerkennung als Ergänzungsschule“ der Rehabilitationseinrichtung der Blista (RES) und damit die Aufwertung der Ausbildung zum Rehabilitationstrainer
· die Durchführung des International Mobility Congress (IMC) im Juli in Marburg mit der Verleihung der Ehrenmedaille des DBSV an Herrn Dennis Cory, der als IMC-Präsident und Begründer und Leiter von IRIS in den Ruhestand trat.

7.
Brailleschrift und andere blindengerechte Medien

„Seit der Erfindung der Blindenschrift durch Louis Braille sind blinde Menschen in der Lage, in einer Welt des Sehens selbst zu lesen und zu schreiben. Heute sind die sechs tastbaren Punkte mehr und besser verfügbar als je zuvor und das nicht nur in gedruckten Braillebüchern, sondern am Computer, auf Fahrstuhlknöpfen, Treppengeländern, Medikamentenverpackungen und Speisekarten.“ So beginnt die „Mainzer Erklärung zum Recht Auf Braille“, die der DBSV-Verwaltungsrat mit einer Feierstunde am 8. Mai in der Stadt Gutenbergs als zentrale Aussage im Jahr des 200sten Geburtstags von Louis Braille verabschiedete. Sie setzt fort: „Wer kompliziertere Texte lesen, auch selbst Dinge aufschreiben, anderen vorlesen, Fremdsprachen erlernen oder Computerprogramme bedienen will, muss die Brailleschrift beherrschen. Auch für erfolgreiches Arbeiten im Beruf ist sie unerlässlich.

Die Fertigkeit, selbst zu lesen und zu schreiben, muss daher auch stets das Ziel der Bildung für blinde Menschen sein.

Betroffene, Eltern, Lehrerinnen und Lehrer fordern deshalb gemeinsam:

· Im Schulunterricht - sowohl an speziellen Förderschulen als auch im gemeinsamen Unterricht an allgemeinen Schulen - müssen blinde Kinder die Brailleschrift (Voll- und Kurzschrift) erlernen und sich in deren Anwendung üben. Der wichtige Einsatz von Hörmedien im Unterricht darf nicht zur Verdrängung in Brailleschrift gedruckter Unterrichtsmaterialien führen.

· Blinde Schüler haben einen Anspruch darauf, am Computer nicht nur mit einer synthetischen Sprachausgabe zu arbeiten, sondern auch mit einer Braillezeile. Diese muss sowohl für den Unterricht als auch für das heimische Umfeld finanziert werden.

· Für den Brailleschrift-Unterricht von blinden Kindern und Erwachsenen müssen stets qualifizierte Lehrkräfte verfügbar sein.

· Menschen, die im Seniorenalter erblinden, haben einen Anspruch auf intensive Grundrehabilitation, um ihr Tastvermögen zu schulen und die Brailleschrift zu erlernen.

· Bücher in Blindenschrift müssen zeitgleich mit dem Original erscheinen. Verlage - vor allem die für Schulbücher – müssen ihre Satzdaten an die Einrichtungen weitergeben, die Blindenschrift herstellen, um die Aufbereitung in alternativen Formaten zu beschleunigen. Blindenbüchereien und -verlage müssen finanziell so ausgestattet werden, dass sie mehr Literatur in Blindenschrift produzieren und anbieten können.

· Allgemeine Bildungsangebote, zum Beispiel in Volkshochschulen, müssen auch für blinde Menschen nutzbar sein, indem Lernmaterialien auch in Brailleschrift verfügbar gemacht werden. 

· Im öffentlichen Raum, auf Geräten und Verpackungen muss Brailleschrift selbstverständlich werden, um blinden Menschen einen barrierefreien Zugang zu ermöglichen.

Mitgetragen wird die Mainzer Erklärung von der Bundesvereinigung Eltern blinder und sehbehinderter Kinder, dem Deutschen Verein der Blinden und Sehbehinderten in Studium und Beruf, der Pro Retina Deutschland und dem Verband für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik. Vollständige Erklärung unter: www.dbsv.org
7.1
Brailleschriftkommission

Das Brailleschriftkomitee der Deutschsprachigen Länder (BSKDL) wurde am 30. Januar 1998 in Wien von der Brailleschriftkommission, in der weit über 20 Organisationen aus den verschiedensten Bereichen der Blindenselbsthilfe und der Blindenbildung der Schweiz, Österreichs und Deutschlands vertreten waren, als ständiges Gremium zur Pflege und Weiterentwicklung der Blindenschriftsysteme für den deutschsprachigen Raum institutionalisiert. In das Gremium wurden sieben Personen delegiert und Richard Heuer gen. Hallmann zum Vorsitzenden gewählt.

Im Hinblick auf das Fortbestehen und zur gesicherten Einbindung des Brailleschriftkomitees in die Arbeit insbesondere der Blindenselbsthilfe wurde zur Besetzung des Kommtees folgendes Vorgehen abgestimmt und beschlossen:

Die wichtigsten Organisationen der Blindenselbsthilfe und der Blindenbildung im deutschsprachigen Raum erhalten künftig das Recht, Delegierte in das Brailleschriftkomitee zu entsenden. Die Delegierten müssen nicht Mitglieder der entsendenden Organisation sein. Unverzichtbar ist jedoch, dass die Organisationsvertreter über eine hohe Punktschriftkompetenz verfügen.

Folgenden Organisationen wird ein Delegierungsrecht zuerkannt, die dieses wie folgt ausgeübt haben:

(
Blindenselbsthilfe der Schweiz (1 Person): Rose-Marie Lüthi, Zürich

(
Blindenselbsthilfe in Österreich (1 Person): Erich Schmid, Wien

(
Deutscher Blinden- und Sehbehindertenverband – DBSV (2 Personen): Anja Michels, Leipzig und Ernst-Dietrich Lorenz, Hannover

(
Deutscher Verein der Blinden und Sehbehinderten in Studium und Beruf – DVBS (1 Person): Richard Heuer gen. Hallmann, Dortmund

(
Verband für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik – VBS 
(1 Person), Vivian Aldridge, Basel

(
Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen – Medibus (1 Person): Gisela Lütgens, Marburg

Summarisch ergibt das sieben Personen; entspricht also exakt der ursprünglich intendierten personellen Kapazität des Brailleschriftkomitees der Deutschsprachigen Länder.

Schriftführer des Brailleschriftkomitees wird Christian Waldvogel, Zürich (SBS). Per E-Mail-Verfahren wurde Richard Heuer gen. Hallmann im Oktober 2009 ohne Gegenstimme bei einer Enthaltung zum Vorsitzenden des neuen Brailleschriftkomitees gewählt.

7.2 Förderung der Braille-Notenschrift

Nachdem das Projekt für die Herstellung von Braillenoten DACAPO der DZB Leipzig mit Unterstützung des DBSV 2008 abgeschlossen wurde und die Produktion von Braillenoten durch die DZB damit langfristig gesichert werden konnte, wandte der DBSV sich 2009 der Anwendung der Notenschrift zu. In einem Punktschriftnotenkurs (Punkte voll Klang“ wurden junge blinde Musiker in das Lesen und Schreiben der Blindennotenschrift eingewiesen. Mit dem Kurs, der auch in den Folgejahren wiederholt wird, arbeitet der DBSV an dem Problem, dass derzeit weder in Schulen für Blinde und Sehbehinderte noch im gemeinsamen Unterricht das Erlernen der Braillenoten ermöglicht wird.

Als Etappe der „Tour de Braille“ (siehe Abschnitt 16.12) stellten die Kursteilnehmer ihre frisch erworbenen Punktschriftnotenkenntnisse mit einem bunten Programm im Wernigeröder Rathaus vor.

7.3 braille seasons

Mit der Kampagne braille seasons möchte der DBSV-Jugendclub gemeinsam mit MEDIBUS jungen Menschen den Zugang zur Brailleschrift näher bringen. Viermal jährlich stellt braille seasons seit März 2009 in verschiedenen Medien ein Kinder- oder Jugendbuch in Punktschrift vor und verbindet damit ein Gewinnspiel. Die Bestellzahlen der vorgestellten Bücher belegen den Erfolg der Aktion.

7.4 Braillelesewettbewerb für Schüler

Am 12. März 2009 lasen bei der Buchmesse in Leipzig 17 Schülerinnen und Schüler aus neun Bundesländern um die Wette aus dem Buch "Märchen von Beedle dem Barden" von Joanne K. Rowling. Das Leseforum in der Halle für Kinder- und Jugendbücher war ein würdiger Rahmen für die Präsentation der Brailleschrift. Im Rahmenprogramm bei der Deutschen Zentralbücherei für Blinde zu Leipzig erfuhren die Teilnehmer viel über die Herstellung von Punktschrift- und Hörbüchern und von taktilen Bilderbüchern.

Für viele Bildungszentren für Blinde und Sehbehinderte und für die jungen Brailleleser selbst etabliert sich der Lesewettbewerb, der 2011 erneut ausgetragen werden soll zunehmend als Event der Brailleschrift, was auch in den steigenden Teilnehmerzahlen gegenüber 2006 und 2008 zum Ausdruck kommt.

Der Lesewettbewerb war natürlich auch eine Etappe der “Tour de Braille” (siehe Abschnitt 16.12).

7.5 „Sechs Richtige“ - Ausstellung zur Brailleschrift

Die Ausstellung „Sechs Richtige“ informiert verständlich und unterhaltsam über die Entstehung der Punktschrift, wie man sie erlernt, wie sie früher und heute angewendet wird und überzeugt Besucher von der Genialität der Erfindung des vor 200 Jahren geborenen Franzosen Louis Braille.

Die von Dr. Friederike Beyer konzipierte Ausstellung wurde gemeinsam durch das Deutsche Blindenmuseum, das Blindenhilfswerk Berlin, den Allgemeinen Blinden- und Sehbehindertenverein Berlin und den DBSV organisiert und gefördert durch die Aktion Mensch und die Paul und Charlotte Kniese-Stiftung vom 18. September bis 10. Januar im Museum für Kommunikation Berlin gezeigt. Als Dauerausstellung ist sie danach im Deutschen Blindenmuseum in Berlin-Steglitz (Rothenburgstraße 14) zu sehen und natürlich auch zu betasten.

7.6 DAISY auf der Zielgeraden 

Kooperationen zahlen sich aus. Konsequent und engagiert setzten die in der Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen (MEDIBUS) zusammengeschlossenen Hörbüchereien ihre Beschlüsse zur vollständigen und flächendeckenden Einführung des DAISY-Formates um. Ende 2009 verabschiedeten sich die Nutzerinnen und Nutzer endgültig von der guten alten Tonkassette. MEDIBUS ist zum gleichen Zeitpunkt in der Lage, über 30.000 Hörbücher im praktischen und handlichen DAISY-Format anzubieten. Diese Titel können, übrigens wie die ebenfalls verfügbaren 30.000 Braille-Bücher, über die Internetadresse: www.medibus.info recherchiert werden.

Mit breiter Unterstützung durch die Landesverbände und die Geschäftsstelle des DBSV gelang es, die Hörerinnen und Hörer im gesamten Bundesgebiet von den Vorteilen der neuen digitalen Hörbuchgeneration zu überzeugen. Großen Anteil daran hatte das Projekt „DBSV-Inform“. Die große Verbreitung der DBSV-Inform CD, die umfangreichen DAISY-Schulungen der ehrenamtlich tätigen Redakteure von Hörzeitschriften und der Einsatz der als Multiplikatoren Land auf und ab agierenden DAISY-Trainer, überzeugten Jung und Alt von der Leistungsfähigkeit und Praktikabilität der neuen Angebote.

Großes nationales und internationales Interesse fand die im September von der DZB Leipzig organisierte und vom DBSV unterstützte Veranstaltungswoche DAISY2009. In einer nationalen und einer internationalen Fachtagung, einem Anwenderforum, einer Hilfsmittelausstellung und zahlreichen Expertentreffen wurden Trends und Entwicklungen der weltweit angewandten DAISY-Technologie diskutiert und interessierten Anwendern näher gebracht. Die Ergebnisse des umfangreichen Kongressangebotes können im Internet unter www.daisy2009.de abgerufen werden. 

Das Anwenderforum von DAISY2009 bildete die geeignete Plattform, um den ehemaligen Vorstand der VG Wort, Prof. Ferdinand Melichar, mit der Ehrenmedaille des DBSV für sein großes Engagement für die Sicherung spezieller Rechte behinderter Menschen im Urheberrecht auszuzeichnen.

8. 
Audiodeskription 

Die Deutsche Hörfilm gGmbH (DHG) nimmt folgende Aufgaben wahr: Produktion von Hilfsmitteln mit Audiodeskription bzw. Hörfilmen, Konzeption von Innovationsprojekten und Initiierung von Kooperationen zum Zwecke der weiteren Entwicklung der Audiodeskription, Realisierung von integrierenden Sonderprojekten wie Festivalteilnahmen, DVDs usw., begleitende Öffentlichkeitsarbeit für das Medium sowie die Beratung und Information der blinden und sehbehinderten Nutzer von Audiodeskription. 

8.1.
Produktion von Audiodeskription

Im Jahr 2009 produzierte die DHG Audiodeskription für 31 Spielfilme/Fernsehspiele und 70 Serienfolgen für die Ausstrahlung im TV, 9 DVDs sowie 1 Spielfilm und 1 Kurzfilm für Festivalaufführungen. Das bedeutet eine Steigerung der Produktion von Audiodeskription um 14% im Vergleich zum Vorjahr.

8.1.1
Audiodeskription im Fernsehen

Die DHG produzierte Hörfilme für die Sender ZDF, 3sat, RBB, SWR und MDR. Des weiteren realisierten der BR, NDR, WDR und Arte Audiodeskriptionen. Insgesamt gab es im Jahr 2009 im deutschsprachigen Raum rund 750 Hörfilm-Sendetermine (2008: 566). Die Ausweitung des Angebots erklärt sich wesentlich aus einer Zunahme der Wiederholungsausstrahlungen sowie aus dem wachsenden Hörfilm-Angebot aus der Schweiz und Österreich.

8.1.2
Audiodeskription auf DVD 

Für die Veröffentlichung auf DVD wurden folgende Audiodeskriptionen produziert: 


Happy Go Lucky

UK 2008, R: Mike Leigh
Komödie, 118 Min.
Mit Sally Hawkins, Alexis Zegerman, Eddie Marsan, u.a.

Underdogs
D 2008, Regie: Jan Hinrik Drevs
Komödie, 92 Min. 
Mit Thomas Sarbacher, Clelia Sarto, Hark Bohm, Ingo Naujoks u.a. 

Krabat 

D 2008, R: Marco Kreuzpaintner
Fantasy / Drama, 115 Min.
mit David Kross, Daniel Brühl, Christian Redl, Paula Kalenberg u.a.

Der Letzte macht das Licht aus 

D 2007, R: Clemens Schönborn
Komödie, 86 Min. 
Mit Jürgen Tarrach, Andreja Schneider, Mario Irrek u. a.

Slumdog Millionär

GB / USA 2008, R: Danny Boyle
Drama, 120 Min.
Mit Dev Patel, Freida Pinto u.a.

Novemberkind

D 2007/2008, Drama, 94 Min.
Regie: Christian Schwochow 
Darsteller: Ulrich Matthes, Anna-Maria Mühe u.a.

Stärker als die Dunkelheit

D 2008, Musical
Regie: Stephan Grewe


Wolke Neun 

D 2008, Regie: Andreas Dresen
Drama, 98 Min.
Mit Horst Rehberg, Ursula Werner, Steffi Kühnert, Horst Westphal u.a.

Spielzeugland 

D 2007, R: Jochen Alexander Freydank
Kurzfilm / Drama, 14 Min.
Mit Julia Jäger, Cedric Eich u.a.

8.1.3
Audiodeskription im Kino 

Da die Digitalisierung der Kinos in Deutschland sich langsamer entwickelt als ursprünglich angenommen, fehlt es immer noch an der technischen Basis für die Aufführung von Kinofilmen mit Audiodeskription, die über Kopfhörer empfangen werden kann. Erst mit der digitalen Projektion sind die technischen Voraussetzungen für eine flächendeckende Versorgung mit Audiodeskription im Kino gegeben. 

Im Jahr 2009 gab es aus diesem Grunde einzelne Aufführungen von Hörfilmen im Kino, die jeweils mit offener Audiodeskription (also für alle Besucher über die Saallautsprecher zu hören) angeboten wurden. Dies waren Sondervorstellungen, die von den Kinobetreibern entsprechend beworben wurden. 

8.2.
Projekte/Kooperationen 

8.2.1
„Hörfilm-Kino im Kleisthaus“ 

Das „Hörfilm-Kino im Kleisthaus“ ist eine Kooperation der DHG mit der Beauftragten der Bundesregierung für die Belange behinderter Menschen. Die Kooperation war im Mai 2007 anlässlich des fünfjährigen Bestehens des Gleichstellungsgesetzes initiiert worden. Veranstaltungsort ist der Dienstsitz der Behindertenbeauftragten, das Kleisthaus. Die Reihe zielt darauf ab, dem Hörfilm zu größerer Bekanntheit zu verhelfen und ein regelmäßiges Angebot an öffentlich aufgeführten Hörfilmen zu schaffen. Das Publikum besteht aus blinden, sehbehinderten und sehenden Menschen, die sich nach dem Film über ihre Wahrnehmung und ihr Erleben austauschen können. Die Aufführungsreihe, deren Hörfilme mit einer offenen Audiodeskription angeboten werden, macht Berlin zu dem Ort mit dem größten Hörfilm-Angebot in der gesamten Bundesrepublik.

Die Aufführungen des „Hörfilm-Kino im Kleisthaus“ umfassen jeweils eine Abendveranstaltung für erwachsene Besucher sowie eine Vormittagsveranstaltung für Schulklassen. Im Jahr 2009 wurden elf Filme in der Reihe „Hörfilm im Kleisthaus“ gezeigt:

Happy Go Lucky (UK 2008, Komödie, R: Mike Leigh)

Shine a Light (USA/ UK 2008, Dokumentation, Regie: Martin Scorsese)

Paulas Geheimnis (D 2006, Jugendfilm, Regie: Gernot Krää)

Wolke neun (D 2008, Drama, Regie: Andreas Dresen)

Keinohrhasen (D 2007, Liebeskomödie , Regie: Til Schweiger)

Hände weg von Mississippi (D 2007, Kinderfilm , R: Detlev Buck)

Fahrstuhl zum Schafott (F 1957, Drama, Regie: Louis Malle)

Underdogs (D 2008,  Komödie, Regie: Jan Hinrik Drevs)

Krabat (D 2008, Fantasy / Drama, R: Marco Kreuzpaintner)

Die Farben des Paradieses (IR 1999, Drama, Regie: Majid Majidi)

Trip to Asia (D 2008, Musik-Dokumentation, Regie: Thomas Grube)

Die Aufführungen haben jeweils ca. 100 - 300 Besucher in der Abendschiene und ca. 200 Besucher in der Schüleraufführung angezogen. 

In einem attraktiv gestalteten Jahresprogramm wurden alle Filme zusammengefasst, die Broschüre konnte auch von der DHG zu Werbe- und Informationszwecken eingesetzt werden. 

8.2.2
Festivalbeteiligungen 

8.2.2.1
Internationale Filmfestspiele Berlin 

Berlinale 2009: Anlässlich des 10. Jahrestages der ersten Hörfilm-Aufführung bei der Berlinale lud die DHG zu einem Sektempfang mit Hörfilm-Überraschungs-Premiere ins Kleisthaus ein. 1999 hatte die DHG (noch als Vorläuferorganisation „Projekt Hörfilm“) die ersten Hörfilme der Berlinale auf den Weg gebracht: Wim Wenders Musikfilm „Buena Vista Social Club“ und den Kinderfilm „Pünktchen und Anton“. Gefeiert wurde die Goldene Zehn mit der mit einem Silbernen Bären ausgezeichneten Komödie „Happy Go Lucky“. 

8.2.2.2
Filmkunstfest Mecklenburg-Vorpommern 

Im Jahr 2009 wurde – nach dem Start dieses Angebots im Jahr 2008 - wieder ein Wettbewerbsbeitrag nebst Vorfilm beim Filmkunstfest Mecklenburg-Vorpommern in Schwerin mit Audiodeskription aufgeführt. 

Ganz nah bei dir  

D 2007-2009, Regie: Almut Getto
Drama / Romanze, 88 Min.
Buch: Speedy Deftereos, Hendrik Hölzemann
Mit Katarina Schüttler, Bastian Trost, Katja Danowski u.a.

Die Milbe

D 2008, Regie: Karl Tebbe
Kurzfilm, 6 Min. 

Die Audiodeskription der beiden Filme wurde mit freundlicher Unterstützung von HW Leasing Wismar realisiert, die Festivalleitung steuerte die Kopfhörertechnik bei. 

8.2.3
Kooperationen zum Zweck der Herausbringung von DVDs 

Folgende Spender und Sponsoren konnten dafür gewonnen werden, in einzelnen Kooperationen zur Ausweitung des Angebots an Hörfilmen auf DVD beizutragen: 

· Berliner Verkehrsbetriebe

· Deutscher Blinden- und Sehbehindertenverband 

· HW Leasing Wismar

· Pfizer Deutschland GmbH

· Senator Home Entertainment

· Star Care Berlin-Brandenburg

· Stiftung Mensch und Tier 

Details zu den einzelnen Projekten finden sich auf der Internetseite www.hoerfilm-patenschaften.de. 

8.2.4
Internationales 

Die DHG bot beim Drehbuchforum Wien in Kooperation mit Bonus-Film, Österreich, ein Audiodeskriptions-Seminar an. Ziel des dreitägigen Seminars war es, Filmbeschreiber für die Produktion von hochwertigen Hörfilmen in Österreich zu qualifizieren. 

8.3.
Öffentlichkeitsarbeit 

Die DHG unterstützte den DBSV bei der Vorbereitung und Durchführung der Jury-Sitzungen für die Verleihungen des Hörfilmpreises 2009 und 2010 sowie bei der Planung und Vorbereitung der Gala.

8.3.1
DBSV-Festival

Zum DBSV-Festival in Hannover bot die DHG an drei Tagen ein pralles Hörfilm-Kino-Programm an. Höhepunkte waren die Premiere des Oskar-Gewinners „Slumdog Millionär“ am Freitag Abend und das Werkstatt-Gespräch zum Thema „Audiodeskription“ am Samstag Vormittag. 

In insgesamt elf Vorstellungen wurden folgende fünf Filme mit offener Audiodeskription gezeigt: 

Slumdog Millionär (GB / USA 2008, R: Danny Boyle, Drama, 120 Min., mit Dev Patel, Freida Pinto u.a.)

Wolke Neun (D 2008, Regie: Andreas Dresen, Drama, 98 Min., mit Horst Rehberg, Ursula Werner u.a.)

Vom Reiche der sechs Punkte (D 1927, Regie: Hugo Rütters, Stummfilm / Doku-Drama, 100 Min., mit Lotte Kleinschmidt, Robert Wirtz, Herrn Metzler u.a. )

Spielzeugland (D 2007, R: Jochen Alexander Freydank, Kurzfilm / Drama, 14 Min., Mit Julia Jäger, Cedric Eich u.a.)

Haiku (D 2006, R: Florencia Hurtado, Kurzfilm, 32 Min., mit Barbara Schnitzler, Juana-Ramirez u.a.)

8.3.2
Publikumsgespräch im Kleisthaus 

Die Hörfilm-Fassung des Films „Trip to Asia“ fand im Kleisthaus ein besonders großes Echo. Rund 300 Besucher sahen und hörten die Hörfilm-Fassung dieses Films. Der Regisseur und die Filmbeschreiber waren anwesend und diskutierten im Anschluss an die Aufführung mit dem Publikum. 

8.4.
Informationsservice

Zu den Aufgaben des Informationsservice gehören die Zusammenstellung aller Hörfilm-Sendetermine im deutschsprachigen Raum und deren Verbreitung über die Homepage www.hoerfilm.de, über Mail-Verteiler, über das „Hörfilmforum“, eine Beilage der Verbandszeitschrift des DBSV „Die Gegenwart“, sowie über weitere Multiplikatoren und Medien der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe. 

Auch die Videotexte von ARD und ZDF verbreiten die Hörfilm-Sendetermine, die von der DHG zusammengestellt werden. 

Besonders beliebt bei den blinden und sehbehinderten Nutzern ist das Info-Service-Telefon (030-21 99 77 11), das die Hörfilm-Sendetermine für jeden Tag einzeln anwählbar anbietet. 

Hinzu kommen der Hörfilm-Versand der DHG und die Beratung der blinden und sehbehinderten Nutzer beim Empfang von Hörfilmen. 

Die Digitalisierung des TV-Empfangs hat insgesamt zu einer verbesserten Situation der blinden und sehbehinderten Fernsehteilnehmer geführt. Auf analogem Wege steht allerdings kaum noch Programm mit Hörfilm-Service zur Verfügung. Für die blinden und sehbehinderten Mediennutzer bedeutet dies, dass sie auf digitalen Empfang (Kabel, Satellit oder Antenne) umsatteln müssen, um das vorhandene Hörfilm-Angebot nutzen zu können. Nach wie vor bedingt die Umstellung auf digitalen Empfang einen erhöhten Beratungsbedarf.

8.5.
Personelles 

Die DHG beschäftigte im Berichtszeitraum eine Vollzeitkraft (Leitung) und zwei Teilzeitkräfte (Redaktionsassistenz und Nutzerservice, im Umfang von zusammen 25 Std/Wo). Für die Berlinale und weitere Sonderprojekte wurden zeitlich begrenzt weitere Mitarbeiter eingesetzt (Projektorganisation, PR-Assistenz, Servicekräfte für Live-Events). Bei der Produktion von Audiodeskription arbeitet die DHG mit rund 30 freien Mitabeitern zusammen, die als FilmbeschreiberInnen, SprecherInnen und RegisseurInnen in die einzelnen Hörfilm-Projekte eingebunden werden.

9.
Kultur, Freizeit, Sport 

9.1
Kultur

Das DBSV-Kulturensemble - ein gemischter Chor mit Instrumentalisten - gestaltete im März zusammen mit dem BSV Brandenburg und der Brandenburgischen Schule für Blinde und Sehbehinderte in Königswusterhausen ein unterhaltsames Programm zur Brailleschrift als Etappe der „Tour de Braille“ (s. Abschnitt 16.12). Im Oktober trat das Ensemble zum letzten Mal in Rahmen des Fachsymposiums des BSV Brandenburg in Cottbus auf. Sowohl der musikalische Leiter Reinhard Tschache als auch viele Ensemblemitglieder können den Chor aus Altersgründen nicht weiter unterstützen. Damit geht eine Jahrzehntelange Erfolgsgeschichte des kulturellen Schaffens blinder und sehbehinderter Menschen zu Ende.

Das DBSV-Musical „Stärker als die Dunkelheit“ über die 200-jährige Geschichte der Bildung blinder und sehbehinderte Menschen ist seit 2009 auch als DVD erhältlich. Die Vorstellung des Musicals im März 2008 in Magdeburg wurde vom Offenen Kanal Stendal mitgeschnitten und von diesem gemeinsam mit dem BSV Sachsen-Anhalt, der Hamburger Blindenstiftung und dem DBSV auf DVD mit Audiodeskription veröffentlicht.

9.2
Breitensport

Auch 2009 veranstaltete der DBSV die Breitensportveranstaltungen

· EBU-Cup im Breitensport

· DBSV-Kegelpokalmeisterschaft

· DBSV-Skatpokalmeisterschaft

· DBSV-Skatmarathon

Diese Veranstaltungen tragen dazu bei, dass blinde und sehbehinderte Menschen in allen Altersgruppen aktiv bleiben.

9.3
Blindenfußball

Sein zweijähriges Förderprojekt für den Blindenfußball mit Unterstützung der Aktion Mensch hat der DBSV 2009 nahezu abgeschlossen. Mit folgenden Aktivitäten förderte der DBSV von Februar 2008 bis Januar 2010 die Entwicklung des rasanten Sports mit dem Rasselball:

· Beratung und Unterstützung zum Aufbau von Blindenfußballteams

· eintägige Schnuppertrainings an verschiedenen Orten

· ein Workshop mit Fachleuten aus Spanien

· Initiierung der Deutschen Blindenfußballbundesliga und Durchführung der Saison 2008 und 2009 zusammen mit dem Deutschen Behindertensportverband und der Sepp-Herberger-Stiftung

· erstes Frauenturnier mit dem 1. Women Worldcup gemeinsam mit der Deutschen Blindenstudienanstalt und der SSG Blista Marburg im November 2009

· Ausstattung von fünf Spielfeldern in Chemnitz, Dortmund, Hannover, Köln und Marburg mit Banden für Blindenfußball

· Erstellung von umfangreichem Infomaterial als Hörflyer im DAISY-Format, Printflyer und im Internet (www.blindenfussball.info), darunter ein Lehrbuch für Blindenfußball.

Inzwischen spielen etwa 120 Sportler an 15 Orten in Deutschland Blindenfußball. Eine so rasante Entwicklung hat es im Sport blinder und sehbehinderter Menschen vorher nicht gegeben. Der Sport ist damit bundesweit etabliert und kann sich qualitativ und quantitativ weiter entwickeln. Auch in der Zukunft wird der DBSV die Deutsche Blindenfußballbundesliga mit ausrichten und unterstützen.

9.4
Blindentischtennis/Showdown

Mit den Berliner Tischballtagen und dem 1. Spree Showdown Cup stellte der DBSV im Mai 2009 gemeinsam mit dem Berliner Blinden- und Sehbehindertensportverein Showdown (Tischball oder Blindentischtennis) bundesweit vor. Seit 2004 gehört Showdown zum Freizeitprogramm der Paralympics und wurde von dort nach Deutschland getragen. Durch den Workshop und das Turnier bekam die bis dahin kaum verbreitete Sportart erstmals bundesweite Aufmerksamkeit. Auch beim Louis-Braille-Festival im August in Hannover konnten die Teilnehmer Showdown ausprobieren. Die Erfahrungen der Veranstaltungen waren Grundlage für die Planung eines breiter angelegten Showdownprojektes, dass 2010 und 2011 diesen Sport bundesweit etablieren soll.

10.
Seniorenpolitische Aktivitäten 

Ausgangspunkt und Grundlage der entsprechenden Aktivitäten ist die innere Logik zwischen Alter und Behinderung im Allgemeinen und Alter und zunehmende Sehbehinderung im Besonderen.

Im Zentrum der Aufmerksamkeit standen auch 2009 die Vorstellungen, Wünsche, Anliegen und Probleme derjenigen, die 60 Jahre und älter sind. Das betraf zwei Drittel aller Mitglieder der DBSV- Landesvereine.  

Die Entscheidungsgremien des DBSV haben auch in diesem Berichtszeitraum ihre Anstrengungen fortgesetzt die sozialpolitischen Anforderungen an die Arbeit mit den Seniorinnen und Senioren weiterhin genauer zu bestimmen und den Umsetzungsprozess noch erfolgreicher zu gestalten.

Das betraf insbesondere folgende Bereiche: 

· Definition der wichtigsten Bedürfnisse blinder und sehbehinderter älterer Menschen in den Bereichen Kommunikation, Information und Mobilität

· Bestimmung der spezifischen Probleme sehbehinderter älterer Frauen und Männer - insbesondere im Zusammenhang mit dem verstärkten Auftreten der Altersbedingten Makuladegeneration 

· Einflussnahme auf die Ausbildung von Reha-Fachleuten insbesondere für die Rehabilitation neu erblindeter älterer Menschen sowie Ausarbeitung und Durchsetzung von Mindeststandards auf dem Gebiet der medizinischen und sozialen Rehabilitation; Unterstützung der Forschungsarbeit

· Beschreibung der besonderen Bedürfnisse blinder und sehbehinderter Menschen in Senioren- und Pflegeeinrichtungen

· Dokumentation von Entwicklungen bei mehrfachem Sinnesverlust, kognitiven Problemen u. ä. sowie Aufklärung über Handlungsmöglichkeiten

· Formulierung von Anforderungen an Prävention und Gesundheitsfürsorge aus der Sicht blinder und sehbehinderter älterer Menschen

· Durchsetzung von Maßnahmen zur Verhinderung von Altersarmut.

(Siehe auch Abschnitt 4. Rehabilitation) 

10.1
Zusammenarbeit mit der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen

Um auf diesen äußerst komplexen und differenzierten Gebieten weitere Fortschritte erreichen zu können wurde die bewährte Zusammenarbeit mit der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO), die mit ihren 101 Mitgliedsorganisationen die Interessen von etwa 13 Millionen älteren Menschen vertritt, fortgesetzt. Es hat sich erneut gezeigt, dass mit kaum einer anderen Organisation ein so hoher Deckungsgrad der Anliegen und Forderungen erreicht wird, wie das bei der BAGSO der Fall ist. Dies betrifft Themen wie politische Teilhabe, soziale Sicherheit, Rentenprobleme, Gesundheit und Pflegeversicherung, altersgerechte Gestaltung des Wohnumfeldes, barrierefreie Mobilität und Kommunikationstechnologie, Reisen und Tourismus , Anforderungen an Anbieter auf den unterschiedlichen Gebieten und nicht zuletzt das Altersbild der Gesellschaft.

Der DBSV war in der Mitgliederversammlung der BAGSO am 25.11. 2009 durch Herrn Drerup vertreten. In seinem Bericht vermerkt er u.a., dass Die BAGSO vom BMFSFJ finanziell getragen wird und damit nicht die Probleme hat, mit denen andere vergleichbare Organisationen zu kämpfen haben, wenngleich sie hinnehmen musste, dass ihre Zweigstelle in Brüssel geschlossen wurde. Zur neuen Vorsitzenden der BAGSO wurde Frau Prof. Lehr, die frühere Bundesfamilienministerin, gewählt.

10.2
Deutscher Seniorentag

Einen besonderen Platz im Zusammenwirken von DBSV und BAGSO erhielt die Beteiligung der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe an der Vorbereitung, Durchführung und Auswertung des 9. Deutschen Seniorentages in Leipzig vom 08.- 10.06.2009. Es gelang, alle Vorbereitungsarbeiten von Beginn an in gemeinsamer Abstimmung und Arbeitsteilung mit dem DVBS dem BSVS und seiner Kreisorganisation vor Ort und dem Landeshilfsmittelzentrum sowie mit der Deutschen Zentralbücherei für Blinde zu Leipzig (DZB)zu erfüllen. 

Bereits in Vorbereitung der Veranstaltung war es gelungen, Übereinstimmung unter allen Beteiligten hinsichtlich einer größtmöglichen Barrierefreiheit zu erreichen. Im Wesentlichen gelang auch die Umsetzung. Erheblichen Anteil daran hatten die Behindertenorganisationen vor Ort wobei die Untergliederung des BSVS in Leipzig eine besonders aktive Rolle spielte.

Inhaltlich wurde das Auftreten des DBSV zum einen durch die Beteiligung der DBSV- Präsidentin an der Ausgestaltung des Forums bestimmt, welches sich mit der finanziellen Sicherheit im Alter befasste. Hier war es möglich die Vorstellungen des DBSV und der Behindertenorganisationen insgesamt zur unbedingten Notwendigkeit erforderlicher Nachteilsausgleiche vorzutragen. Obwohl dazu wenig Zeit zur Verfügung stand war es dennoch wichtig, diese Problematik erneut öffentlich zu machen. In einem weiteren Forum und in einem Workshop befasste sich Dr. Meister (DVBS) mit den Problemen behinderter älterer Menschen, die in den Bereichen „Leben und wohnen im Alter“ auftreten. Ein weiterer inhaltlicher und praktischer Schwerpunkt wurde maßgeblich durch die DZB Leipzig in engem Zusammenwirken mit DBSV und DVBS gestaltet. Im Zentrum standen inhaltliche und organisatorische Fragen, die mit der Nutzung von Daisy zusammenhängen und die unter dem Thema „Hörbücher zum Blättern und Stöbern“ standen und speziell auf die Situation älterer Menschen ausgerichtet waren, deren Sehkraft deutlich nachlässt. Durch die Vorbereitung und Durchführung eines Workshops und einer praktischen Demonstration zu dieser Problematik im Rahmen der so genannten SenNova konnten einem breiten Publikum die Bedeutung und die praktischen Anwendungsmöglichkeiten verdeutlicht werden. Insbesondere die Demonstration im Rahmen der SenNova fand ein beachtenswertes Interesse.

Gemeinsam mit dem DVBS, der DZB, dem Landeshilfsmittelzentrum Dresden und dem BSVS, Kreisorganisation Leipzig, war der DBSV mit einem eigenen Stand direkt auf der SenNova vertreten. Leider war es nicht gelungen den Stand so zu postieren dass er von vornherein mit im Zentrum der Ereignisse stand. Dennoch haben sich zahlreiche Besucher über Probleme informiert, die mit Sehproblemen im Alter zusammenhängen.

Insgesamt nahmen mehr als 15.000 Menschen an den Veranstaltungen des Seniorentages teil.

10.3
Sechster Altenbericht

Der DBSV beteiligte sich an einen Dialog „Altersbilder in der Gesellschaft“ im Rahmen der Arbeit am 6. Altenbericht. Ausgangspunkt war die Überlegung, dass ältere Menschen heute über wertvolle Potenziale für Wirtschaft und Gesellschaft verfügen. Die weitere Entwicklung unserer alternden Gesellschaft wird entscheidend davon abhängen, ob sich diese Potenziale ungehindert entwickeln und entfalten können, ob sie anerkannt und nachgefragt werden. In diesem Zusammenhang sind den Altersbildern, also den allgemein verbreiteten Meinungen, Überzeugungen und Einstellungen über das Alter und das Älterwerden, besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Welche sozialen Rollen älteren Menschen offen stehen und was von ihnen in diesen Rollen erwartet wird, hängt auch von den gesellschaftlichen Rahmenbedingungen ab. Es liegt auf der Hand, dass das gleichermaßen für behinderte ältere Menschen unter Beachtung relativ eigenständiger Anforderungen zutrifft.

11.
Hilfen für blinde und sehbehinderte Frauen 

Die Arbeit für sehbehinderte und blinde Frauen, die sehr wichtig für die Betroffenen ist, wird durch den Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverband e.V. (DBSV) maßgeblich unterstützt und gefördert, wie dies auch bereits in der Vergangenheit immer der Fall war. 

Geleitet und koordiniert werden die Aktivitäten durch die Frauenbeauftragte des DBSV, Frau Helga Neumann.

Eine wesentliche und besonders wichtige Aufgabe ist es, sehbehinderten und blinden Frauen bei der Bewältigung ihrer besonderen Probleme und Schwierigkeiten zu helfen und sie zu beraten. Dies gilt vor allem für späterblindete Frauen, die oft sehr plötzlich vor völlig neue Probleme gestellt sind, die ihnen häufig unüberwindlich erscheinen. Die berufliche und gesellschaftliche Integration stehen dabei im Vordergrund und erfordern viele Beratungsgespräche, besonderes Einfühlungsvermögen und aktive Hilfe. 

Alle wichtigen Aktivitäten erfolgen in Abstimmung mit den Frauenvertreterinnen der Landesverbände und -vereine im DBSV. Sie alle leisten vor Ort sehr wichtige Arbeit, führen Seminare und Kurse durch und beraten und unterstützen betroffene Frauen in ihren Organisationen.

Weitere wichtige Aufgaben der Frauenbeauftragten sind:

· Redaktion und Herausgabe der Zeitschrift RITA (Ratschläge, Informationen, Tipps und Anregungen für die Frau), die alle zwei Monate in Braille-Schrift und auf CD im DAISY-Format erscheint. Sie bietet den Frauen Gelegenheit, eigene Berichte aus ihrer Arbeit in den Ländern zu veröffentlichen und ist als Diskussionsforum sehr wichtig. Die Veröffentlichung von Terminen bietet Gelegenheit, verbandsübergreifend an interessanten Angeboten im Nachbarland teilzunehmen.

· Eine Handarbeitsbeilage in Braille-Schrift in kleiner Auflage erscheint viermal jährlich zusammen mit der Zeitschrift RITA. Die Redakteurin ist Frau Martina Wirth. Sie erstellt die Handarbeitsbeilage mit viel Engagement und druckt nur selbst ausprobierte Muster ab. 

· Testen und Auswählen von neuen Hilfsmitteln, die für den Haushalt besonders praktisch und für unseren Personenkreis geeignet sind;

· Teilnahme an Veranstaltungen in den Ländern und Referate zu speziellen Themen;

· Vertretung des DBSV bei Veranstaltungen und Seminaren bei der BAG, SOVD, ISL und verschiedenen Netzwerken, speziell für behinderte Frauen.

· Organisation und Leitung der DBSV-Frauenseminare.

Das Frauenseminar 2009 richtete sich an die Frauenvertreterinnen der Landesverbände/-vereine und fand vom 05. bis 08.11.2009 im Aura-Hotel Timmendorf statt. Wichtigstes Thema: Wie können wir mehr junge Frauen für die Arbeit und die Probleme sehbehinderter und blinder Frauen ansprechen? Nicht in allen Verbänden des DBSV gibt es Frauenvertreterinnen, sodass nur elf LV der Einladung gefolgt waren. Das Seminar wurde finanziell vom BMFSFJ unterstützt.
12.
Hilfen für Kinder und Jugendliche 

12.1
DBSV-Jugendclub

Unter www.dbsv.org/jugend sind die Angebote des DBSV und seiner Landesvereine für junge Leute unter dem Oberbegriff DBSV-Jugendclub gebündelt und stehen bundesweit vernetzt allen jungen Mitgliedern der 20 DBSV-Landesvereine zur Verfügung. 2009 begann der DBSV mit der Schaffung einer Personalstelle für Jugendaktivitäten mit einem Schwerpunktprojekt im Jugendbereich, das in den drei folgenden Jahren noch intensiviert wird.

12.2
Förderung der Jugendarbeit

Durch zwei Seminare für die Jugendvertreter im DBSV zu den Themen Konfliktmanagement im Mai 2009 und Inklusion im Oktober 2009 förderte der DBSV die Aktivitäten der Jugendarbeit in den Landesvereinen.

12.3
Jugendzeitschrift "Die Brücke"

Die Jugendzeitschrift "Die Brücke", die vom DBSV gemeinsam mit dem VzFB (inzwischen Deutscher Hilfsmittelvertrieb) in der Arbeitsgemeinschaft Jugendschrifttum für Blinde herausgegeben wird, informiert in jugendgemäßer Form über die Themengebiete Politik, Wissenschaft, Outfit, Literatur und Musik. Damit stellt sie nicht nur ein wichtiges Bildungs- und Unterhaltungsangebot für junge blinde Menschen sondern auch einen wichtigen Baustein zur Förderung der Brailleschrift dar.

12.4
Internationale Jugendarbeit

Das internationale Jugendforum Ende August in Hannover mit 50 Teilnehmern aus Belgien, Finnland, Lettland, Österreich, Polen und Deutschland mündete in das Louis-Braille-Festival ein. Eine Woche lang beschäftigten sich die jungen Leute mit Seheinschränkung sehr aktiv mit Sport, Kreativität, Politik und Fragen der Integration. Die Ergebnisse von Workshops und Diskussionsrunden konnten auch mit einem Mitglied des Europäischen Parlamentes diskutiert werden. neben den spannenden Erfahrungen mit den Lebensverhältnissen in den jeweiligen Ländern, neuen Sportarten, Möglichkeiten politischer Mitbestimmung und kreativen Gestaltens entstanden viele Kontakte zwischen den Gruppen und einzelnen Teilnehmern und so auch ein größeres europäisches Bewusstsein. Das Forum war ein weiterer Knoten im Netzwerk internationaler Treffen junger Leute, an denen DBSV-Gruppen in den letzten Jahren in anderen Ländern teilnahmen. Das Forum wurde vom Programm JUGEND der EU und dem Kinder- und Jugendplan des Bundes gefördert und dadurch erst ermöglicht.

Eine weitere DBSV-Gruppe nahm Außerdem an der internationalen Jugendbegegnung „Music in Paris“ teil. Im November beteiligte sich eine Delegation an der Jugendkonferenz der Europäischen Blindenunion in Bratislava und im Dezember nahmen DBSV-Vertreter an der Tagung von VIEWS International (Visually Impaired Education World Support) teil. Diesem in Belgien gegründeten Netzwerk für internationalen Jugendaustausch ist der DBSV inzwischen auch beigetreten.

Der DBSV begann außerdem 2009 mit den Vorbereitungen für Austausche im Europäischen Freiwilligendienst.

13. Hilfen für taubblinde und hörsehbehinderte Menschen 

13.1
Kennzeichen für Taubblinde

Im gemeinsamen Fachausschuss hörsehbehindert/taubblind (GFTB wurde ein Kennzeichen für taubblinde Menschen entwickelt und vom DBSV produziert. Zwei aufeinanderliegende Hände (die Gebärde für „taktil“) und der Schriftzug „taubblind“ signalisiert Passanten, dass der Träger des Ansteckers nicht hören und sehen kann. Der Anstecker ist bei den Verbänden des GFTB erhältlich. Näheres unter 

www.dbsv.org/ratgeber/betroffenengruppen/taubblinde-und-hoersehbehinderte-menschen 

13.2
Taubblindenassistenz

Persönliche Assistenz für taubblinde Menschen wird von Betroffenen und Fachleuten als der wesentlichste Schlüssel zur Teilhabe am gesellschaftlichen Leben und zur selbstbestimmten Lebensgestaltung betrachtet. Die Bereitstellung und Finanzierung ist daher eine zentrale Forderung auch des GFTB. Als wichtige Grundlage solcher Assistenz gibt es inzwischen auch Qualifizierungsmaßnahmen für Taubblindenassistenten. Der GFTB hat 2009 Mindeststandards für solche Qualifizierungen erarbeitet und beschlossen. Sie sind nachzulesen unter

www.dbsv.org/dbsv/unsere-struktur/uebergreifende-fachausschuesse/gftb 

13.3
Broschüre „Taubblind, na und ...?“

Die vom GFTB erarbeitete Broschüre informiert Betroffene und ihre Angehörigen über die vielfältigen Bildungs-, Förder-, und Rehamaßnahmen, die für taubblinde und hörsehbehinderte Menschen zur Verfügung stehen und über Möglichkeiten der selbstbestimmten Lebensgestaltung. Nachdem die Broschüre nach kurzer Zeit vergriffen war ist sie aktualisiert und neu produziert worden. sie liegt nun in Schwarz- und Punktschrift sowie als barrierefreie PDF-Datei und als Gesamttext im Internet vor: 

www.dbsv.org/ratgeber/betroffenengruppen/taubblinde-und-hoersehbehinderte-menschen
14.
Hilfen für sehbehinderte Menschen

14.1
Gemeinsamer Fachausschuss für die Belange Sehbehinderter (FBS)

FBS - Sitzungen

Der FBS wird von Herrn Heinz Mehrlich geleitet. 2009 wurde in Nürnberg das neue Sehzentrum vom FBS besucht, das vom BBSB mitgetragen wird. In Würzburg tagte der FBS später in der Blindeninstitutsstiftung. Dort wurde auch ein Beratungskonzept vorgestellt. Herr Prof. Uebele, der für das neue Corporate Design des Bundestages verantwortlich ist, referierte über Lesbarkeit von Schriften.

Der FBS behandelt ein breites Spektrum von Themen, die Sehbehinderte betreffen. Dies ist aus den mit der Einladung versandten Tagesordnungen der Sitzungen ersichtlich, die auch zur (stark gewünschten) Nachfrage der entsendenden Vereine dienen sollen.

Lesbarkeit von Schriften, Sehbehinderung bei Corporate Design, Überarbeitung der Norm DIN 1450 Lesbarkeit von Schriften

Der Bundestag erhält ein neues Corporate Design. Erst spät wurde an die Barrierefreiheit für Blinde und Sehbehinderte gedacht. Herr Prof. Uebele erklärte das von ihm erarbeitete Konzept auf einer Tagung des FBS. Vorwiegend ging es um die Lesbarkeit die bereits festgelegten Serifenschrift Melior. Leider konnte zu diesem Zeitpunkt kein größerer Einfluss mehr genommen werden. In einem längeren Schreiben an Prof. Uebele erklärte der FBS seine Forderungen im gegenüber. Es ist aber festzustellen, dass die Forschungsergebnisse kaum Substanz für Empfehlungen geben, die spezifisch für die Schriftgestaltung für Sehbehinderte wären. Es wurde überdeutlich, dass da national und international noch ein großer Forschungsbedarf besteht. Für das Erkennen von Schrift müssen Erklärungsmodelle unabhängig von bestimmten Schriften (z. B. mit und ohne Serifen) gefunden werden.

Bei der Überarbeitung der DIN 1450 „Schriften, Lesbarkeit“, die vom DBSV bereits vor zwei Jahren angemahnt worden ist, werden Grundfragen auch für Sehbehinderte berührt. Der Leiter des FBS wirkt in diesem DIN-Grenium im Auftrag des DVBS neben weiteren Mitarbeitern aus den Reihen des DBSV mit.

Erstrebenswert wären „good practice“ Vorschläge von unseren Verbänden für die Einarbeitung von Barrierefreiheit in „Corporate Design“-Konzepte öffentlicher Einrichtungen und von Unternehmen. 

Zugang zu Informationen, Beitrag zur Tagung BAD / Daisy2009

Der FBS sieht sehbehinderte Menschen im Zugang zu Informationen stark benachteiligt. Ihre spezifischen Bedürfnisse müssen mehr zum Ausdruck gebracht werden. Mit dem für die Tagung „Barrierefreie Aufbereitung von Dokumenten“ (BAD) eingereichten Vortrag hat Heinz Mehrlich Ziele formuliert: „Unmittelbare Information und kulturelle Teilhabe für alle - Umsetzung des Rechts Sehbehinderter auf unmittelbare Information und kulturelle Teilhabe – Forderungen an die Politik und Anstöße für die technische Gestaltung“.

Endlich – das Inkrafttreten der DIN 32975, kurz Kontraste im Öffentlichen Raum genannt

Der FBS hat das Entstehen dieser Norm lange und intensiv begleitet. Vertreter des FBS waren gleichzeitig auch Mitglieder dieser Normungsarbeitsgruppe und haben maßgeblich Einfluss auf die Inhalte der DIN 32975 im Interesse sehbehinderter Menschen genommen. Mit der Veröffentlichung der DIN 32975 wurde erstmals eine Norm geschaffen, die sich der barrierefreien Gestaltung von Informationen im öffentlichen Raum im Interesse sehbehinderter Menschen widmet und Kennzahlen für Kontrastewerte festlegt.

Gerade deshalb war die Freude über diese für Sehbehinderte einzigartige Norm sehr groß. 

Nun müssen die wirklich umfassenden Forderungen dieser Norm auch der Öffentlichkeit mit guten Beispielen erklärt werden und den Entscheidern nahe gebracht werden. Vor allem sollten auch unsere Vertreter in Gremien umfassend zu Durchsetzung der Forderungen geschult werden.

Beratung in Sehzentren, Besuch des Sehbehindertenzentrums Nürnberg

Das von einer Stiftung getragene und in Kooperation mit dem BBSB entstandene Beratungszentrum stellt ein weiteres Organisationskonzept für die umfassende medizinische Beratung, die Einführung in den Umgang mit technischen Hilfsmitteln und weitergehende Rehabilitation dar. Es wäre wichtig die Vorteile und unterschiedliche Eignung der Versorgungskonzepte durch Studien klären zu lassen. 

Umfassende Low-Vision-Rehabilitation

Die Ergebnisse der VBS-Tagung „Low Vision – Vision Low“ wurden besprochen. Der FBS teilt die Einschätzung, dass bei uns die Low-Vision-Rehabilitation zu sehr medizin- und geräteorientiert ist. Für andere Erkrankungsformen, wie Rheuma oder Diabetes, bestehen weitreichende Rehabilitations-Richtlinien, die entsprechend übertragen werden könnten.

Der FBS empfiehlt den Beitritt zur Deutschen Vereinigung für Rehabilitation (DVfR). Dort ist Bereitschaft zur Zusammenarbeit. Eine Gründung einer Arbeitsgruppe mit dem Ziel von Rehabilitationsrichtlinien im Low-Vision-Bereich ist anzustreben.

Patientenvertretung im Gemeinsamen Bundesausschuss (G-BA)

Mitglieder des FBS nehmen als themenspezifische Patientenvertreter an den Sitzungen des G-BA teil. Der FBS wird die medizinische Versorgung gestaltende Gremienarbeit intensivieren. Dazu werden sich Mitglieder des FBS noch genauer von der BAG informieren lassen, um die vom G-BA gesuchte Zusammenarbeit noch besser nutzen zu können.

Beispielhaft seien die Seh-Screening-Untersuchungen für Kinder (U7a) und die Zulassung der Photonentherapie genannt.

Gesundheitspolitik, Versorgung mit Sehhilfen und Hilfsmitteln durch das neue GKV-WSG

Der FBS verfolgt die Entwicklung der Gesundheitspolitik. Er hat sich schon vor der öffentlichen Diskussion mit der Preisbildung von innovativen Arzneimitteln beschäftigt. Sehr hohe und einseitig festsetzbare Preise werden als Einführungshemmnis gesehen. Außerdem fehlen Umsetzungsvorgaben für innovative Medikamente. Für zukünftig zu erwartende Medikamente besteht Handlungsbedarf (Preisbildung, Kostenübernahme der Krankenkassen, Behandlungsabläufe bei Ärzten und Kliniken, Nachsorge). Aktuell ist nicht hinnehmbar, dass keine Regelversorgung für AMD-Patienten geschaffen wird.

14.2
Koordinationsstelle (KS) Leben mit Sehbehinderung 

Die Koordinationsstelle wird von Frau Irmgard Badura geleitet. Im Jahr 2009 stand ein bundesweites Seminar mit drei parallel angebotenen Workshops im AURA-Zentrum Bad Meinberg im Mittelpunkt der Arbeit der KS Leben Mit Sehbehinderung. Die Stellenausschreibung für das Projekt „Beratungsdienst Auge“ erfolgte gegen Ende des Jahres.

Bundesweites offenes Seminar für Menschen mit Sehbehinderung

Unter dem Titel „Leben mit Sehbehinderung - informieren, qualifizieren, mitmachen!“ fand vom 30.04.-03.05.2009 zum zweiten Mal ein bundesweites offenes Seminar der KS statt. Die insgesamt 42 Teilnehmer/innen konnten zwischen drei parallel angebotenen Workshops wählen, in denen sie zwei Tage intensiv arbeiten konnten. Die Themen waren:

· Orientierungs- und Mobilitätstraining – ein Kennenlernen,

· Mimik, Gestik und Körpersprache,

· Digitale Fotografie als Hilfsmittel.

Das Arbeiten und der intensive Austausch in kleineren Gruppen wurden von allen positiv bewertet, auch wenn es für manche schwer war, sich zu entscheiden, welcher Workshop gewählt werden sollte.

Wie schon im letzten Jahr zeigte sich wieder das gelingende „Voneinander lernen“ der bereits seit vielen Jahren mit ihrer Sehbehinderung lebenden Teilnehmer/innen mit den so genannten Neubetroffenen als sehr positiv. Der Wunsch, auch 2010 noch einmal ähnliche Themen anzubieten, wurde geäußert.

Am Sonntagmorgen stand das Thema „Hilfen und Ideen für ein erfolgreiches Einkaufen für Menschen mit Sehbehinderung“ im Mittelpunkt. Die Teilnehmer/innen erarbeiteten eine lange Liste mit Wünschen und Ideen hierzu, die der DBSV-Geschäftsstelle zur Verfügung gestellt wurde.

Bundesweiter Sehbehindertentag am 6. Juni

Zum Tag der Sehbehinderten am 6. Juni stand in diesem Jahr das Thema „Lesen wie ich es mag“ im Mittelpunkt. Der DBSV initiierte dazu eine bundesweite Aktion der Buchhandelskette Thalia und die Vorstellung so genannter E-Book-Reader (siehe auch Abschnitt 16.2).

„Makuladegeneration“

Die Informationen rund um das Thema „Makuladegeneration“, die der DBSV auf seiner Internetseite unter www.dbsv.org/makula anbietet, wurden unter Mithilfe der ehrenamtlich Aktiven der KS „Leben mit Sehbehinderung“ aktualisiert.

Projekt „Beratungsdienst Auge“ (BDA)

Die Stelle, die im Rahmen des Projektes neu beim DBSV zu besetzen sein wird, wurde Ende des Jahres 2009 ausgeschrieben. Die KS Leben mit Sehbehinderung hofft sehr, dass sich damit die Arbeit für und von Menschen mit Sehbehinderung im DBSV intensivieren und ausbauen lassen wird.

15.
Hilfen für blinde und sehbehinderte Diabetiker

Nachdem die Diabetesbeauftragte des DBSV Ende 2008 ihr Mandat niedergelegt hatte, mussten alle ehrenamtlichen Diabetesbeauftragten der Landesvereine in 2009 ihre Verantwortung für ihr so spezifisches Aufgabengebiet bei den örtlichen Einrichtungen und ärztlichen Stellen verstärkt wahrnehmen. 

Eine Tagung der Diabetesbeauftragten fand im Berichtszeitraum Anfang Herbst 2009 in Mündersbach statt. Dabei wurden in Anbetracht der bundesweit steigenden Anzahl von Erblindungen infolge eines Diabetes grundsätzliche Fragen hinsichtlich der wachsenden Beratungsleistungen und Unterstützungen von Blindheit betroffener Diabetiker durch die Diabetesbeauftragten auf Bundes- und Landesebene diskutiert. Die Tatsache, dass es gegenwärtig nur in 11 von 20 Landesvereinen derartige Beauftragte gibt, lässt möglicherweise einerseits darauf schließen, dass oft nicht die geeigneten Personen dafür zur Verfügung stehen oder angesprochen worden sind, andererseits diese Aufgabe nur marginal behandelt und die Tragweite nicht erkannt wird.

Daher haben die Tagungsteilnehmer intensiv darüber beraten, wie dieser Zustand verbessert werden kann. Sie kamen zu folgenden Empfehlungen:

· Als Argumentationshilfe zur Gewinnung von Diabetesbeauftragten erhalten die Landesverbände eine Auflistung über die Aufgaben eines Diabetesbeauftragten mit dem Ziel, ihre Suche für geeignete Personen zu intensivieren.

· Um die Bedeutung dieser oft schwierigen Beratung von Blindheit betroffener Diabetiker nach innen und die Information über blinde Diabetiker für Diabetologen, Augenärzte und Diabetesberaterinnen des Gesundheitswesens nach außen anzuheben, wurde empfohlen, eine „Koordinierungsstelle Leben mit Diabetes“ zu gründen. Dies soll nach den personellen Engpässen in 2009 nun in 2010 geschehen. 

Die Erstellung einer Broschüre zum Thema Diabetes musste ebenfalls auf 2010 verschoben werden.

16.
Verbandskommunikation 

16.1
Pressearbeit

2009 war für die Pressearbeit des DBSV ein arbeitsintensives und erfolgreiches Jahr. Dazu passt, dass die Woche des Sehens – normalerweise das stärkste Thema – überraschend „geschlagen“ wurde. Für die größte Resonanz sorgte nämlich das Braille-Jubiläum anlässlich des 200. Geburtstages des Erfinders der Blindenschrift. Die Berichte zogen sich über das ganze Jahr – von der Auftakt-Veranstaltung in der französischen Botschaft über die Tour de Braille und das Louis-Braille-Festival der Begegnung bis zur Ausstellung „6 Richtige“ (siehe auch Punkt 16.12). Besonders bemerkenswert ist die Breitenwirkung der Tour de Braille mit allein 631 Print-Artikeln.
Für unverändert starke Resonanz sorgte aber auch wieder die Woche des Sehens, siehe Punkt 16.3. Drittes großes Thema war die Verleihung des Deutschen Hörfilmpreises. Hier konnte die Resonanz im Vergleich zum Vorjahr noch einmal leicht gesteigert werden. Hervorzuheben sind diesbezüglich die Berichte in den Titeln „Bunte“, „Gala“, „OK!“, „in“ und „Bild“. Außerdem berichteten – teils mehrfach – die Fernsehsender ARD, ZDF, RTL und RBB (siehe auch 16.11).

Weitere starke Themen mit vielen DBSV-Erwähnungen waren Wahlschablonen, der Sehbehindertentag zum Thema „Lesen“ (siehe Punkt 16.2), Blindenfußball sowie die Therapie der feuchten Makula-Degeneration. Hier sorgte insbesondere ein offener Brief für zahlreiche Artikel, den der DBSV gemeinsam mit vier anderen Verbänden an die Spitzenverbände der Ärzte und der Krankenkassen sowie an den Bundesgesundheitsminister schickte.

16.2 
Sehbehindertentag

Beim Sehbehindertentag am Samstag, dem 6. Juni, drehte sich alles um das Thema „Lesen mit Sehbehinderung“. Der DBSV führte gemeinsam mit der Thalia-Gruppe eine Info-Aktion in 63 Buchhandlungen durch. Das Motto hieß: „Lesen, so wie ich es mag!“ Neben Tipps und Tricks von Betroffenen lag ein Schwerpunkt auf Großdruck- und Hörbüchern, die auch im besonders bedienerfreundlichen Format DAISY vorgestellt wurden. Außerdem stand ein neuartiges Gerät in Taschenbuchgröße zum Ausprobieren bereit, das elektronische Bücher in drei verschiedenen Schriftgrößen darstellen kann. Vielerorts wurden zudem spezielle Lesegeräte ausgestellt oder Optiker präsentierten Lampen und Sehhilfen, die das Lesen wieder möglich machen.
Die Resonanz in den Printmedien war gut, es gab zahlreiche kleine Veranstaltungshinweise wie auch Artikel nach den Aktionen und in Aschaffenburg berichtete das Lokalfernsehen. Der DBSV nutzte den Sehbehindertentag darüber hinaus, um die Anbieter gedruckter Texte auf die Bedürfnisse sehbehinderter Menschen aufmerksam zu machen.

16.3 
Tag des weißen Stockes/Woche des Sehens

Der Tag des weißen Stockes als über viele Jahre eingeführter Gedenktag ist heute in Deutschland nicht mehr von der Woche des Sehens zu trennen. Er hat sich zum Abschlusstag und Höhepunkt der Kampagne entwickelt, die im Berichtsjahr erstmals unter der Schirmherrschaft der bekannten Fernsehjournalistin Gundula Gause stand.
Gemeinsam mit der Christoffel-Blindenmission übernahm der DBSV erneut die Koordination. Das bedeutete unter anderem die Mitarbeit bei der Erstellung zahlreicher Kommunikationsprodukte. Außerdem lagen die Pressearbeit für die komplette Aktionswoche, die Betreuung der regionalen Veranstaltungen sowie die Vorproduktion sendefähiger Radiobeiträge in der Hand des DBSV.

Im Berichtsjahr einigten sich die Partner auf das Thema: „Wenn die Augen schwächer werden“. Die Selbsthilfeverbände fokussierten speziell die Situation der älteren Generation. Mit großem Engagement führten Augenärzte sowie Vereine und Selbsthilfeorganisationen ihre Veranstaltungen durch. Über das gesamte Bundesgebiet verteilt gab es vielfältige Aktionen, die von Tagen der offenen Tür, Hörfilmvorführungen und Vortragsreihen über Dunkelerlebnisse, Hilfsmittelausstellungen und künstlerische Darbietungen bis zu Aktionen in Kaufhäusern, Stadtteilbüros, Schulen und Fußgängerzonen reichten. Erstmals konnte ein Unternehmen für die Durchführung von Aktionen im gesamten Bundesgebiet gewonnen werden: Galeria Kaufhof bot den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in 113 Filialen kostenlose Vorsorgeuntersuchungen, Sehtests und Beratungsgespräche an. Eine weitere Premiere war die Ausstrahlung eines Hörfunkspots, der 14 Millionen Hörer erreichte.

Zu den auflagenstärksten Print-Titeln, die über die Woche des Sehens berichteten, gehörten in diesem Jahr BILD München, WAZ (Westdeutsche Allgemeine Zeitung), Gießener Allgemeine, frau aktuell, Hamburger Abendblatt, Neue Ruhr Zeitung Essen, Leipziger Volkszeitung, Berliner Woche und die B.Z. Berlin. Die Print-Auflage erreichte hochgerechnet rund 27,5 Millionen. Das bedeutet eine Steigerung von über 14  Prozent gegenüber dem Vorjahr, ein bemerkenswertes Ergebnis, da der Printmarkt in Deutschland seit geraumer Zeit schrumpft. Unter anderem berichteten folgende Fernsehsender - teils mehrfach - über die Woche des Sehens: SWR3, WDR3, MDR3, VOX, RBB, ARD 1 Extra und RTL Nordrhein-Westfalen.

Die neue Schirmherrin stellte sich für ein Interview zur Verfügung, das für einen vorproduzierten Radiobeitrag genutzt wurde. Damit wurden annähernd 1 Mio. Hörer erreicht. Die Zahl der Internet-Meldungen konnte im Vergleich zum Vorjahr um 14 Prozent gesteigert werden. 

16.4 Publikationen und Aktionsmittel

Folgende Publikationen und Aktionsmittel wurden 2009 nachproduziert und ggf. vorher inhaltlich und gestalterisch überarbeitet:

· Broschüre „Der Weg geht weiter“

· Broschüre „Nicht so – sondern so“

· Punktschriftalphabet DIN A 4

· Simulationsbrille - Restsehvermögen ca. 10 % 

· Simulationsbrille altersbedingte Makuladegeneration.

16.5
Jahrbuch 2010

Das Jahrbuch 2010 des DBSV erschien mit dem Titel „Weitersehen 2010 – Jahrbuch des DBSV“ erneut in dem 2007 eingeführten Format (16 x 23 cm) Ende August 2009 in einer Auflage von 20.000 Exemplaren. Die akustische DAISY-Version wurde in einer Auflage von 1.500 Exemplaren abgegeben. Die Nachfrage an dieser Version ist im Vergleich zu den Vorjahren erheblich gestiegen. Die öffentliche Präsentation der Publikation erfolgte mit einer musikalisch-literarischen Veranstaltung im Rahmen des Louis Braille Festivals der Begegnung am 30. August in Hannover. 

Das Jahrbuch 2010 weist wiederum eine beachtliche Themenvielfalt, Faktenreichtum und Ratgeberinformationen auf. Sein Schwerpunktthema lautet: Begegnungen. Es wird in lebendig gestalteten Beiträgen umgesetzt. Nach wie vor große Resonanz erfährt der Anschriftenteil des Jahrbuches mit Broschürenwerbung und informativem Mosaik, der als Sonderdruck zusätzlich produziert und den Landesverbänden zum Einsatz im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit angeboten wird. 

16.6
Verbandszeitschrift „Die Gegenwart“

Journalistisches Profil

Durch das Projekt DBSV-Inform befördert, ist die „Gegenwart“ zur auflagenstärksten Zeitschrift der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe geworden (siehe 16.7, Distribution und Auflagenentwicklung). Auch im Jahr 2009 konnte die „Gegenwart“ ihren Abonnenten monatlich ein kompaktes Paket aus Informationen, Service und Unterhaltung bieten. Naturgemäß liegt ein Schwerpunkt auf der Berichterstattung über die Arbeit des Verbandes auf allen Ebenen. Genauso werden aktuelle Themen aus den Bereichen Barrierefreiheit, Rehabilitation, Bildung, berufliche Teilhabe, Recht, Medizin etc. aufgegriffen und in Zusammenarbeit mit Experten laiengerecht aufbereitet. Nicht zuletzt bietet die „Gegenwart“ Betroffenen eine Plattform, um Erfahrungen auszutauschen.

Die monatlichen Themenschwerpunkte, die im Sommer 2008 eingeführt wurden, haben sich bewährt und konnten mit folgenden Themen fortgesetzt werden: 200 Jahre Louis Braille, Taubblindheit, Hörfilm, Physikalische Therapie, SightCity 2009, Tourismus für Alle, Louis Braille Festival der Begegnung, Bundestagswahlen, Barrierefrei informieren, DIN-Normen, Blindenhandwerk. Weitere Themen, die sich durch das ganze Jahr zogen, waren zahlreiche Aktivitäten zum Louis-Braille-Jahr (Tour de Braille, Festival, Braille-Ausstellung „Sechs Richtige“, DBSV-Resolution „Recht auf Braille“, Punktschriftlesewettbewerb, Punktschriftnotenkurs, Braille Seasons), der Umstieg von Kassette auf DAISY zum Jahreswechsel 2009/2010 und – anlässlich der Europawahlen im Juni 2009 – eine Reihe zum besseren Verständnis der Europäischen Union und ihrer Bedeutung für die Bürger.

Durch neue Kooperationen konnte das Profil der „Gegenwart“ gerade im Bereich Service gestärkt werden. So wird die Rubrik „Testlabor“ seit 2009 von drei Partnern (Hilfsmittelberatung des BSVH, INCOBS und Förderzentrum für Blinde und Sehbehinderte Berlin) gestaltet, um regelmäßig klassische Hilfsmittel, Hilfsmittel für den Arbeitsplatz und blinden- bzw. sehbehindertentaugliche Produkte aus dem „normalen“ Handel vorzustellen. Im Zuge der Gründung der Rechtsberatungsgesellschaft „Rechte behinderter Menschen“ wurde eine neue Rechtsrubrik geschaffen, die über aktuelle Urteile und deren Bedeutung informiert. Und es konnten zwei Rehabilitationslehrerinnen für LPF-Tipps gewonnen werden.

Im Sinne der Leserbindung hat die Redaktion „Gegenwart“ im Braille-Jahr ihre Leser dazu aufgerufen, ihre ganz persönlichen Braille-Geschichten zu erzählen. Die Aktion ist auf große Resonanz gestoßen, so dass Monat für Monat ein Beitrag unter dem Titel „Mein Braille“ veröffentlicht werden konnte. Die Rubrik „Menschen“, bis Mitte 2009 mit Übersetzungen aus dem Benetton-Magazin „Without Colors“ bestückt, wurde fortgesetzt und stellt seitdem nicht mehr Menschen aus aller Welt vor, sondern Menschen wie du und ich aus der Mitte des DBSV. Weiterhin werden die Schwerpunkte der „Gegenwart“, sofern es die Themen erlauben, durch persönliche Beiträge von Mitgliedern ergänzt (siehe Taubblindheit, Physikalische Therapie, Blindenhandwerk etc.)

Auflagenentwicklung/Ende der Kassettenausgabe

Da die Mitglieder der DBSV-Landesvereine die „Gegenwart“ seit Januar 2009 als Bestandteil von DBSV-Inform kostenfrei beziehen können, ist es erwartungsgemäß zu Verschiebungen in der Auflage der unterschiedlichen Erscheinungsformate gekommen. Die Bezieherzahl der Printausgaben ist zurückgegangen (Schwarzschrift von 1.200 auf 1.000, Punktschrift von knapp 1.000 auf 850). Im gleichen Zeitraum stieg die Auflage von DBSV-Inform von 3.200 auf 8.200 Exemplare (siehe 16.7, Distribution und Auflagenentwicklung).

Die Produktion der „Gegenwart“ auf Kassette wurde Ende 2009 eingestellt – parallel zum Umstieg auf DAISY in den Medibus-Hörbüchereien. Die Abonnentenzahl lag zuletzt bei 225 Hörern, die neben der ausführlichen Berichterstattung in der „Gegenwart“ sowohl mit einem vorgeschalteten Info-Text auf der Kassettenausgabe wie auch mit einem gesonderten Schreiben des DBSV auf die Möglichkeiten von DAISY hingewiesen wurden. Die verbliebenen Abonnements wurden zum Jahreswechsel auf DBSV-Inform umgestellt.

Erhöhung Abogebühren

Nach sieben Jahren Preisstabilität mussten die Abo-Gebühren der „Gegenwart“ zum Jahreswechsel 2009/2010 erhöht werden. Grund sind die Produktionskosten, die in den vergangenen Jahren drastisch gestiegen sind. Der DBSV hat eine Erhöhung um zehn Prozent beschlossen. Demnach zahlen Abonnenten der Punktschrift- bzw. Schwarzschriftausgabe, die Mitglied in einem DBSV-Landesverein sind, ab 2010 jährlich 38,50 Euro (DBSV-Inform ist für Mitglieder kostenfrei). Für Nicht-Mitglieder ist unabhängig vom Erscheinungsformat ein Betrag von 44 Euro pro Jahr fällig.

16.7
Projekt DBSV-Inform

Teilnehmende Landesvereine

Das Projekt DBSV-Inform ist mit Beginn des Jahres 2009 in den Regelbetrieb übergegangen. Nachdem sich sieben Landesvereine an der Pilotphase bis Ende 2008 beteiligt hatten, veröffentlichen seit Januar 2009 sechs weitere Landesvereine ihre Publikationen auf der monatlich erscheinenden DAISY-CD DBSV-Inform. Im Laufe des Jahres kamen noch drei weitere Landesvereine hinzu, so dass zum Ende des Jahres 16 von 20 Vereinen vertreten waren: Berlin, Brandenburg, Bremen, Hamburg, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen, Nordrhein, Westfalen, Lippe, Rheinland-Pfalz, Saarland, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein, Thüringen. Bayern kündigte seinen Projekteinstieg für Anfang 2010 an.

Neben der „Gegenwart“ und den regelmäßig erscheinenden Landesmedien nutzt der DBSV die gemeinsame Informationsplattform auch, um so genannte Extrabücher zu  veröffentlichen. So wurden 2009 erstmals der Messekompass zur SightCity und der DBSV-Tätigkeitsbericht über DBSV-Inform verbreitet.

Distribution und Auflagenentwicklung

Nach erfolgreicher Pilotphase wird DBSV-Inform seit Anfang 2009 als kostenfreie Mitgliederzeitschrift verbreitet. Um das Medium bekannt zu machen, ließen manche Landesvereine ihre gesamte Mitgliedschaft beliefern, andere blieben zunächst bei den ihnen bekannten DAISY-Nutzern. Die Auflage stieg zum Jahreswechsel 2008/2009 abrupt von 3.200 auf 7.500 Exemplare. Im Verlauf des Jahres stieg die Auflage nur mäßig auf 8.200 Exemplare. Schaut man sich die Zahlen im Detail an, ist ein Rückgang nur bei den Landesvereinen zu verzeichnen, die alle Mitglieder beliefert haben. Bei den anderen Landesvereinen lässt sich dagegen ein kontinuierliches Wachstum beobachten. Dies deutet auf eine automatische Regulierung des Streuverlusts und die Entwicklung eines „gesunden“ Abonnentenstamms hin.

Werbeaktivitäten

Um weitere Hörer für DBSV-Inform zu gewinnen, hat die Redaktion die Medien mehrerer Hörbüchereien nutzen können. Auf den Info-CDs der DZB, der NBH und der Deutschen Blinden-Bibliothek (Blista), die regelmäßig an die Nutzer der Büchereien verschickt werden, erschien in der zweiten Jahreshälfte ein Beitrag über das Projekt (erreichte Gesamtauflage: etwa 18.000 Exemplare). Da ein hoher Anteil der Nutzer von Hörbüchereien nicht organisiert ist, kann DBSV-Inform so auch der Mitgliedergewinnung dienen.

Auch bei öffentlichen Veranstaltungen war DBSV-Inform Thema: beim SightCity-Forum in Frankfurt und im Rahmen des Anwenderforums des internationalen Kongresses DAISY2009 in Leipzig. Hier fand auch ein Workshop über die Zukunft von DBSV-Inform statt.

Redakteurskonferenz

Vom 16. bis 17. Oktober fand auf Einladung des DBSV in Hannover die erste Redakteurskonferenz statt. 12 Landesvereine mit 18 Teilnehmern waren vertreten. Neben dem Erfahrungsaustausch ging es in erster Linie darum, die redaktionelle Zusammenarbeit zwischen Dachverband und Landesvereinen zu intensivieren, damit die verschiedenen Publikationen zusammenwachsen können und DBSV-Inform sich mit der Zeit zu einem gemeinsamen Medium mit eigenem Profil entwickelt.

Die anwesenden Redakteure beschlossen einstimmig, ein Redaktionsnetzwerk zu gründen (hierfür ist inzwischen eine Mailingliste eingerichtet worden). Themen sollen abgestimmt, Kontakte ausgetauscht, Kompetenzen besser genutzt werden. Um die redaktionelle Arbeit auf eine gemeinsame Grundlage zu stellen, haben sich die Teilnehmer auf ein Redaktionsstatut verständigt, das Zielgruppe und Auftrag des gemeinsamen Mediums definiert. Demnach richtet sich DBSV-Inform an blinde und sehbehinderte Menschen sowie deren Angehörigen und bietet Information, Service und Unterhaltung.

Im Nachgang zur Redakteurskonferenz, die auch einen Teil zur Projektabwicklung und zu organisatorischen wie produktionstechnischen Fragen umfasste, wurde der Leitfaden für DBSV-Inform überarbeitet. Darin sind für die teilnehmenden Landesvereine alle wichtigen Informationen – von technischen Standards und Angaben zur DAISY-Struktur bis zu den genauen Abläufen mit Terminen etc. – zusammengefasst.

Auf Wunsch der Teilnehmer sollen Redakteurskonferenzen künftig regelmäßig veranstaltet werden, eventuell gekoppelt an journalistische Schulungen, da viele Redakteure Quereinsteiger sind.

Redakteursschulungen

Wie geplant, wurden die Redakteursschulungen im Jahr 2009 mit drei Terminen fortgeführt. Neben Redakteuren der Landesvereine konnten zunehmend auch Redakteure der Bezirks- und Ortsvereine und der korporativen Mitglieder in die DAISY-Technologie eingeführt werden. Von den Referenten der atz Hörmedien für Sehbehinderte und Blinde e. V. wurden insgesamt 32 Teilnehmer im BFW Halle geschult. Den teilnehmenden Landesredakteuren stellte der DBSV wie im Vorjahr eine kostenlose Lizenz für die englischsprachige DAISY-Produktionssoftware „PRS Pro“ zur Verfügung.

Um erworbenes DAISY-Wissen zu sichern und dessen Verbreitung innerhalb der Landesvereine zu unterstützen, hat der DBSV alle Landesvereine, die sich an DBSV-Inform beteiligen, kostenlos mit einem deutschsprachigen Tutorial zur DAISY-Software „PRS Pro“ versorgt. Das Handbuch im DAISY-Format wurde von der Interessengemeinschaft sehgeschädigter Computernutzer e. V. (ISCB) produziert.

Multiplikatorenschulungen

Die Möglichkeit, einen DAISY-Experten für eine Multiplikatorenschulung zu buchen, bestand 2009 weiterhin. Fünf Experten bildeten bei elf Praxis-Veranstaltungen bundesweit haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter in der Nutzung von DAISY-Geräten aus. Diese geben ihr Wissen als Multiplikatoren auf lokaler Ebene an Betroffene weiter – sowohl in Veranstaltungen als auch in der persönlichen Beratung. Gerade in Bezug auf die endgültige Umstellung aller Hörbüchereien von Kassette auf DAISY Anfang 2010 war dieses Angebot noch einmal von Bedeutung. Zum Ende des Jahres 2009 hat der DBSV die Hälfte von 40 veranschlagten Veranstaltungen durchgeführt.

16.8
DBSV-direkt 

Mit 62 Ausgaben hat der Newsletter DBSV-direkt seine Leser über aktuelle Themen aus der Verbandspolitik und dem Verbandsleben informiert. Von den Blindengeldkämpfen in Mecklenburg-Vorpommern und Thüringen über die Wahlprüfsteine zu den Bundestagswahlen und den Europawahlen bis zu den Initiativen des DBSV für mehr Therapie-Sicherheit bei Altersbedingter Makula-Degeneration reichte das Themenspektrum. Ein Spezial widmete sich im Sommer dem Louis Braille Festival der Begegnung – mit Programm-Highlights, Hintergrundinformationen und jede Menge Service.

Die Abonnentenzahl von DBSV-direkt stieg im Laufe des Jahres 2009 von etwa 3.500 auf knapp 3.700 Leser.

16.9
Messebeteiligungen

AAD – 10.03. – 14.03.2009 

Der DBSV hat im März 2009 an der begleitenden Fachausstellung zur Augen-ärztlichen Akademie Deutschland (AAD) in Düsseldorf mit einem Informationsstand teilgenommen. Die AAD ist die größte Weiterbildungsveranstaltung für Augenärzte bundesweit. 

Wie auch in den Jahren zuvor waren die für die Messeorganisation zuständigen Mitarbeiter des DBSV selbst als Betreuer des Gemeinschaftsstandes der „Selbsthilfe der sehbehinderten Menschen“ vor Ort. Der DBSV organisierte diesen Gesamtauftritt. 

Die anderen beteiligten Organisationen waren der Deutsche Verein der Blinden und Sehbehinderten in Studium und Beruf e. V., Pro Retina e. V., der Bund zur Förderung Sehbehinderter e. V. und NOAH Albinismus e. V. 

Die „Selbsthilfe der sehbehinderten Menschen“ präsentierte sich hier als Partner der Augenärzte. Ein gleichnamiger Flyer, in dem das Angebot der Selbsthilfe sowie die Organisationen am Stand vorgestellt werden, war der Kongresstasche beigelegt, die jeder Teilnehmer erhält. Die Erstellung des Flyers betreute ebenfalls der DBSV.

Makula Update 29. – 30.05.2009 

Der DBSV hat im Mai 2009 an der Weiterbildungsveranstaltung für Retinologen in Köln mit einem Informationsstand teilgenommen.  Diese Veranstaltung findet jährlich statt.

Retina Implant Kongress - 19.09.2009

Beim Retina Implant Kongress im September 2009 in Bonn, Fachtagung für Forscher und Kliniker, wurde der DBSV vom Blinden- und Sehbehindertenverband Nordrhein vertreten. Die DBSV-Präsidentin nahm an der Konferenz teil und hob in ihrem an die Forscher gerichteten Grußwort die hohe Erwartungshaltung der Betroffenen an die weitere Entwicklung einer Sehprothese hervor.

Altenpflege + Pflege – 24. – 26. März 2009

Bei der Altenpflege + Pflege Messe im März 2009 in Nürnberg, wurde der DBSV vom Bayrischen Blinden- und Sehbehindertenbund  vertreten.

22. Internationaler Kongress der Deutschen Ophthalmochirurgen – 18. – 21. Juni 2009

Beim 22. Internationalen Kongress der Deutschen Ophthalmochirurgen im Juni 2009 in Nürnberg wurde der DBSV vom Bayrischen Blinden- und Sehbehindertenbund  vertreten.

Reha-Care - 14.-17.09.2009

Bei der Reha-Care im September 2009 in Düsseldorf, der größten Messe für Rehabilitation, wurde der DBSV vom Blinden- und Sehbehindertenverband Nordrhein vertreten.

SightCity – 13.5.-15.5.2009

Die SightCity, die größte Fachmesse für Blinden- und Sehbehinderten-Hilfsmittel in Deutschland, fand im Mai 2009 in Frankfurt am Main statt.

Der DBSV war wieder mit zwei Mitarbeitern der Verbandskommunikation selbst zur Standbetreuung vor Ort. 

Mit den Beratungsmodulen „Nachgefragt“ und „Rechtsberatung“ wurde ein zusätzlicher Service geboten, der an allen Tagen stark frequentiert wurde.

Außerdem bot der DBSV den Messebesuchern den „Messekompass“ und ein DAISY-Gewinnspiel an.

Alle Angebote wurden im Vorfeld und bei der Messe z. B. mit Beiträgen in den Medien der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe, in Newslettern, mit Flyern und Durchsagen beworben. 

Es wurde ein Flyer ausgelegt, der auf die Beratungszeiten für „Nachgefragt“ und „Rechtsberatung“ hinwies und zudem das Louis-Braille-Festival der Begegnung in Hannover im August 2009 vorstellte und bewarb. 

„Nachgefragt“ 

An allen drei Tagen der Messe gab es am Gemeinschaftsstand des DBSV und des BSBH das Angebot von selbst blinden bzw. sehbehinderten Hilfsmittelfachleuten des DBSV firmenunabhängige Tipps und Antworten rund um die Themen Hilfsmittel und Hilfsmittelversorgung zu erhalten. Es standen in diesem Zeitraum je ein Experte für blindheitsspezifische und einer für sehbehinderungsspezifische Hilfsmittel zur Verfügung.

Für eine ungestörte Beratungsatmosphäre wurde ein kleiner Bereich vom Stand abgeteilt und zu einem Beratungspunkt  gestaltet.

„Rechtsberatung“

Am Mittwoch und Donnerstag wurde den Besuchern ermöglicht, sich über Rechtsangelegenheiten zu informieren. Der vom Stand etwas abgeteilte Beratungspunkt wurde von Herrn Dr. Richter und Frau Möller betreut.

Gewinnspiel:

Das DAISY-Gewinnspiel wurde auch in diesem Jahr am Gemeinschaftsstand durchgeführt. Es gab zahlreiche attraktive Preise zu gewinnen, wie z.B. die Möglichkeit, das eigene Lieblingsbuch als DAISY-CD auflesen zu lassen, eine Einladung zum Louis-Braille-Festival der Begegnung in Hannover inkl. Übernachtung und Reisekosten oder eine Einladung zum Anwenderforum der großen DAISY-Woche „DAISY 2009“ in Leipzig inklusive Übernachtung und Reisekosten. Ferner wurden 10 aktuelle DAISY-Hörbücher verlost

16.10
Sonderkampagnen

Neben den zahlreichen Aktivitäten zum Braille-Jahr 2009 (siehe Punkt 16.12) wurden auch im Berichtsjahr wieder zwei Landesverbände im Kampf um das jeweilige Landesblindengeld unterstützt (siehe auch Punkt 2.1). Der Blinden- und Sehbehinderten-Verein Mecklenburg-Vorpommern hatte bereits im Juli 2008 auf Pläne der Landesregierung mit der Kampagne „Hände weg vom Blindengeld!“ reagiert. Im Berichtsjahr gelang es, die geplante Kürzung von 40 auf 20 Prozent zu reduzieren.
Der Blinden- und Sehbehindertenverband Thüringen e. V. entschied sich, im Vorfeld der Landtagswahlen 2009 die Kampagne „Schlusslicht Thüringen“ zu starten, um darauf hinzuweisen, dass nirgendwo in Deutschland so wenig Blindengeld gezahlt wird, wie im Freistaat.

Die Abteilung Verbandskommunikation des DBSV unterstützte beide Kampagnen bei der Konzeption und Umsetzung diverser Maßnahmen.

16.11
Deutscher Hörfilmpreis

Am 19. März 2009 wurde zum 7. Mal der Deutsche Hörfilmpreis im Atrium der Deutschen Bank, Unter den Linden, in Berlin verliehen. 

Die Veranstaltung wurde moderiert durch die bekannte Fernseh-Journalistin und Moderatorin Frauke Ludowig. Musikalische Glanzlichter setzte Joy Denalane, die live zwei ihrer Songs präsentierte.

Inhaltliche Schwerpunkte waren die neue Schirmherrschaft und die politischen Forderungen zu den Filmfördergesetzen sowie zum neuen Rundfunk-Staatsvertrag.
Gleich zu Beginn der Veranstaltung ging der Ehrenpreis der Jury an Mario Adorf für seine Verdienste als Schirmherr des Deutschen Hörfilmpreises. Der Regierende Bürgermeister von Berlin Klaus Wowereit präsentierte offiziell die neue Schirmherrin des Events, Christine Neubauer. Die beliebte Schauspielerin möchte als Schirmherrin dazu beitragen, Hörfilme verstärkt in der deutschen Medienlandschaft zu etablieren.

Aufgrund der hohen Anzahl von nominierten Filmen verlieh die Jury erstmalig den Deutschen Hörfilmpreis in zwei Kategorien. In der Kategorie „Spielfilm/Kino“ ging der Preis an „Novemberkind“ und in der Kategorie „TV-Produktion“ an die Tatort-Folge „Blinder Glaube“. Die beiden Tatort-Kommissare Boris Aljinovic und Dominic Raacke übernahmen auf der Bühne spontan eine Hörfilmpatenschaft. Der Sonderpreis der Jury ging an Hela Michalski für ihr langjähriges Engagement als Hörfilmbeauftragte des Blinden- und Sehbehindertenvereins Schleswig-Holstein.
Mehr als 450 Gäste aus den Bereichen Politik, Wirtschaft, Film und Fernsehen sowie aus den Mitgliedsorganisationen und -einrichtungen des DBSV kamen zu der Preisverleihung, die wieder unter dem Motto „Um Filme zu lieben, muss man sie nicht sehen“ stand. Unter den Gästen waren viele prominente Schauspieler. Heinz Hoenig und Hannelore Hoger konnten als Laudatoren gewonnen werden.

Auch 2009 wurde ein Film über die Verleihung erstellt. Er ist unter www.deutscher-hoerfilmpreis.de abrufbar. Ergänzend dazu wurde eine Dokumentation gedruckt, die als Dankeschön weitergegeben und zur Förderergewinnung eingesetzt wurde.

Die Gesamtorganisation der Veranstaltung erfolgte durch den DBSV, Abteilung Verbandskommunikation mit Unterstützung einer Eventagentur für die Veranstaltungsorganisation und einer Public Relations-Agentur für die Bereiche Pressearbeit und Gästemanagement.

Ab August 2009 begannen bereits wieder die umfangreichen Vorbereitungen der achten Verleihung des Deutschen Hörfilmpreises am 23.03.2010.

16.12 
Braille-Jahr 2009
Die Feierlichkeiten rund um den 200. Geburtstag Louis Brailles, dem genialen Erfinder der Blindenschrift, begannen am 4. Januar 2009 mit einer offiziellen Auftaktveranstaltung in der französischen Botschaft in Berlin. 

Mit der ersten Punktschriftlesung startete hier die Tour de Braille, für die der Bundespräsident die Schirmherrschaft übernommen hatte. Dieser Lesemarathon führte mit annähernd 300 Etappen durch die ganze Bundesrepublik. Begeisterte Punktschriftleser lasen aus einer Vielfalt von Werken an so unterschiedlichen Orten wie Schulen, Museen, im Zoo oder auf dem Schiff. Die Tour fand auch in der Öffentlichkeit eine herausragende Resonanz (siehe Abschnitt 16.1). Weitere Informationen unter www.tour-de-braille.de.

Beim „Louis-Braille-Festival der Begegnung“ wurde der Abschluss der Tour de Braille gefeiert. Mario Adorf und der blinde Hörbuchsprecher Reiner Unglaub lasen Texte von Kurt Tucholsky vor einem begeisterten Publikum.

Das „Louis Braille Festival der Begegnung“ fand unter der Schirmherrschaft des niedersächsischen Ministerpräsidenten vom 28. bis 30. August in Hannover statt. Es war das bundesweit erste Kunst- und Kulturfestival blinder und sehbehinderter Menschen. Drei Tage lang haben ca. 1.600 blinde und sehbehinderte Menschen, Freunde und Angehörige gemeinsam mit der Hannoveraner Bevölkerung und vielen Kunst- und Kulturinteressierten gefeiert. 

Das Festival wurde gemeinsam vom Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverband und dem Blinden- und Sehbehindertenverband Niedersachsen ausgerichtet. Neben den Punktschriftlesungen fanden unter anderem Musik-, Kabarett- und Hörfilmaufführungen statt. Für sportliche Wettkämpfe, das „Spiel ohne Grenzen“ und den „Markt der Begegnung“ stand ein großes Außengelände zur Verfügung. Zu den Highlights des Festivals gehörten der Abschluss der „Tour de Braille“, das Musical „Stärker als die Dunkelheit“ und ein Konzert der blinden Sängerin Joana Zimmer. 

Aber das Braille-Jahr 2009 ging weiter: Ab dem 18. September 2009 bis in den Januar 2010 hinein konnte die Ausstellung „Sechs Richtige! Louis Braille und die Blindenschrift“ im Museum für Kommunikation Berlin besucht werden. (Siehe auch 7.5). Weitere Informationen auch unter: www.dbsv.org/festival

16.13
Internet

Im Vorfeld der Bundestagswahl entwickelte der Allgemeine Blinden- und Sehbehindertenverein Berlin eine Internet-Anwendung, die den Versand der DBSV-Wahlprüfsteine (siehe Punkt 2) an die Kandidaten wie auch die Beantwortung erleichterte und zudem eine ebenso übersichtliche wie barrierefreie Präsentation der Antworten ermöglichte. Diese Anwendung wurde dem DBSV dankenswerterweise zur Verfügung gestellt, so dass die Antworten von Kandidaten aus ganz Deutschland den blinden und sehbehinderten Wählern unter www.dbsv.org zur Meinungsbildung zur Verfügung standen.

16.14
Treffen Öffentlichkeitsarbeiter

Die Arbeitstagung 2009 der Verantwortlichen für die Öffentlichkeitsarbeit der DBSV-Mitglieder fand am 27. und 28. Februar in Würzburg statt und beschloss zahlreiche Empfehlungen für das Präsidium und den Verwaltungsrat des Verbandes. 
16.15 Sonstiges

Bürgeranfragen wurden von der Abteilung Verbandskommunikation des DBSV telefonisch, per Mail oder Post beantwortet.

Für das Fotoarchiv des DBSV wurden in 2009 Fotos zu den verschiedensten Themen erstellt, die auch für das in 2010 entstehende Pressebildarchiv genutzt werden.

17.
Internationale Arbeit und Entwicklungshilfe 

Der DBSV ist international in der Europäischen Blindenunion (EBU) und in der Weltblindenunion (WBU) organisiert. Die EBU ist eine nichtstaatliche, gemeinnützige Organisation, die die Interessen von über 30 Millionen blinden und sehbehinderten Menschen in 45 europäischen Ländern vertritt. Gleichzeitig bildet die EBU eine von sechs Regionalunionen der WBU. Vertreter des DBSV wirken im Präsidium (Herr Angermann), in den Kommissionen und Arbeitsgruppen der EBU an der sozialpolitischen Gestaltung Europas mit. In den Organen und Gremien der WBU ist der DBSV nicht vertreten. Schwerpunkte und Ergebnisse der EBU-Gremien, in denen Vertreter des DBSV tätig sind, waren im Berichtsjahr: 

17.1 EBU-Präsidium 

Höchstes Organ der EBU zwischen den Generalversammlungen ist das 13köpfige Präsidium, das für die Auslegung und Durchführung der allgemeinen Verbandspolitik der EBU zuständig ist. Neben der politischen Leitung und Koordinierung der fachlichen Arbeit der EBU-Gremien standen die folgenden Aktivitäten im Mittelpunkt der Arbeit des Präsidiums:

a) Klärung der Beförderungsbestimmungen der Ryanair im Anschluss an wiederholte Klagen, das Unternehmen verstoße gegen die Verordnung über die Rechte behinderter Fluggäste. 

b) Ergänzung des Strategieplans um konkrete technologische Projekte. 

c) Klärung der strategischen Positionierung der EBU im System der europäischen Nichtregierungsorganisationen. 

d) Vorbereitung eines Projektes zum Aufbau von Basisressourcen und Kapazitäten verschiedener osteuropäischer Mitgliedsorganisationen. 

e) Zusammenarbeit mit dem Europarat und Teilnahme an den Sitzungen seiner Gremien sowie Konferenzen.  

f) Beschließung wichtiger Strategiepapieren zu den Politikbereichen „Shared Space“ und Elektrofahrzeuge sowie der „Dubliner Deklaration“, die Grundlage künftiger Gespräche mit den Institutionen und Vertretern der EU sein werden. 

g) Fortsetzung der Arbeiten an einem neuen Internetauftritt der EBU und der Modernisierung ihrer Kommunikationswerkzeuge. 

h) Organisation und Koordinierung des „Dritten Onkyo Essaywettbewerbs“, der der Förderung der Brailleschrift dient.

17.2
Kommission für Rechte

Die Kommission setzte ihre im vergangenen Jahr begonnene Arbeit an der Erstellung einer Datenbank zu den Rechten blinder und sehbehinderter Menschen in Europa fort. Ziel des mit Mitteln der Europäischen Gemeinschaften geförderten Projektes ist die systematische Sammlung und Aufbereitung von Informationen über die Entwicklung der Rechte blinder und sehbehinderter Menschen in Europa in ausgewählten Bereichen der Behindertenrechtskonvention. Die Vorgaben hierzu liefern die EBU-Mitgliedsländer, die auch für die Aktualisierung zuständig sind. Derzeit gibt es Berichte zur beruflichen Beschäftigung, Erziehung und Bildung, Urheberrecht, Barrierefreiheit und Transport. Der Wiederbelebung des Netzwerkes blinder und sehbehinderter Rechtsexperten „HERMES“ war demgegenüber wenig Erfolg beschieden. Das Netzwerk ist Teil der EBU-Strategie zur Implementierung der BRK in Europa und dient dem Austausch von Informationen über rechtliche Fragen und Entwicklungen für blinde und sehbehinderte Menschen in den Mitgliedsländern der EBU. Dem Netzwerk gehören derzeit 19 Mitglieder an, von denen jedoch nur zwei Rechtsexperten sind. 

17.3 Kommission für Beschäftigung und Rehabilitation 

Neben dem Austausch von Informationen über Rehabilitation, Quotensysteme und gesetzliche Regelungen zur Weiterbeschäftigung behinderter Arbeitnehmer  bildete die Auswertung des Berichts „The Hidden Majority“ („Die heimliche Mehrheit“), der von einer Arbeitsgruppe der Kommission erstellt worden war, einen wichtigen Schwerpunkt der Arbeit. Dem Bericht liegt eine qualitative Studie über den Zugang blinder und sehbehinderter Menschen zum offenen und unterstützten Arbeitsmarkt in drei ausgewählten europäischen Ländern zugrunde. Daneben bereitete die Kommission unter Federführung des deutschen Vertreters eine Befragung zu blinden und sehbehinderten Menschen in selbständigen Berufen in den Mitgliedsländern der EBU vor, die mit Hilfe des EBU-Büros verbreitet werden soll und deren Ergebnisse bis zur nächsten Generalversammlung der EBU vorliegen sollen. 

17.4 Lenkungsgruppe blinde und sehbehinderte ältere Menschen

Die Lenkungsgruppe bereitete einen Antrag auf Gewährung von EU-Fördermittel für ein zweijähriges Pilotprojekt vor, das die Entwicklung praktischer Maßnahmen zur Gewinnung blinder und sehbehinderter älterer Menschen für die ehrenamtliche Tätigkeit in den nationalen Organisationen und bei der EBU zum Ziel hat. Ein erster Schritt hierzu bestand in der Sammlung und im Austausch von positiven Beispielen und bewährten Verfahren in verschiedenen  Ländern. 

17.5 Kommission für Belange taubblinder Menschen

Die Kommission setzte die Auswertung einer Studie über die Lebenssituation taubblinder Frauen fort und begann mit der Erstellung eines Papiers über die Mobilität taubblinder Menschen. 

17.6 Verbindungskommission 

Die Verbindungskommission ist Träger und Motor der politischen Arbeit der EBU. Für die Koordinierung ihrer Aktivitäten wurde ein sechsköpfiges Kabinett bestellt, in dem der DBSV durch seinen Referenten für internationale Zusammenarbeit vertreten ist. 

2009 war erneut ein Jahr vielfältiger Initiativen und Aktivitäten insbesondere auf den folgenden Gebieten: 

a) Urheberrecht: Hier begleitete die Verbindungskommission die Aktivitäten der Europäischen Union und ihrer Mitgliedstaaten bezüglich der Novellierung der Urheberrechtsrichtlinie und des WIPO-Vertrags für einen verbesserten Zugang blinder und sehbehinderter Menschen“ um zu gewährleisten, dass Bücher in einem speziellen Format, die in einem Mitgliedsland der Europäischen Union gemäß einer urheberrechtlichen Ausnahme zugänglich gemacht wurden, grenzüberschreitend getauscht werden können. Die EU-Kommission hat in ihrer Mitteilung zur Novellierung des Urheberrechts zwar der Forderung der EBU nach einer europaweiten Geltung der urheberrechtlichen Ausnahmen nicht entsprochen, jedoch einen Runden Tisch mit Vertretern der Rechteinhaber, Verlegern und der Selbsthilfe mit dem Ziel ins Leben gerufen, ein Memorandum der Beteiligten auszuhandeln, das den Selbsthilfeeinrichtungen den grenzüberschreitenden Austausch und den Rechteinhabern den Schutz vor Missbrauch zusichern würde. Der Gesprächskreis hat seine Arbeit inzwischen aufgenommen. Der Abschluss des Memorandums wird für Juni 2010 erwartet. Schwieriger verlaufen die Verhandlungen bei der WIPO. Hier weigert sich die Europäische Union und vor allem Deutschland, dem Wunsch der europäischen Selbsthilfeverbände nach einem „Blindenvertrag“ näher zu treten. Die Ratifizierung der BRK durch die USA und die Europäische Union verbessern jedoch möglicherweise die Aussichten, zu einem ähnlichen Abkommen wie dem EU-Memorandum zu kommen.

b) Beschäftigung: Die Förderung der beruflichen Beschäftigung blinder und sehbehinderter Menschen bildet seit der Konferenz in Bratislava im Jahre 2005 eine Kernaufgabe der EBU-Verbindungskommission. Dem verbesserten Zugang blinder und sehbehinderter junger Erwachsener zum Arbeitsmarkt diente die Veranstaltung des Seminars “Die neuen IK-Technologien als Mittel der Inklusion blinder und sehbehinderter Jugendlicher am Arbeitsmarkt nutzen“, das vom 7. bis 9. November 2009 in Bratislava stattfand. Bei der Generaldirektion für Beschäftigung und Soziales wurde zudem der EBU-Bericht „The Hidden Majority“ („Die heimliche Mehrheit“) vorgestellt und mit Vertretern der Kommission diskutiert. 

c) Antidiskriminierung: Auch im Berichtsjahr 2009 bildet die Bekämpfung der Diskriminierung blinder und sehbehinderter Menschen einen weiteren Schwerpunkt der Arbeit der Verbindungskommission. 

Im März 2009 gelang es aufgrund einer vom DBSV unterstützen zweijährigen EBU-Kampagne, den Rat der Finanzminister (ECOFIN) dazu zu bewegen, Hörbücher nicht von der Liste der Dienstleistungen und Produkte zu streichen, auf die ein ermäßigter Mehrwertsteuersatz angewandt werden kann. Allen Mitgliedstaaten der EU wurde hiermit die Möglichkeit eröffnet, ermäßigte Mehrwertsteuersätze dauerhaft auf Bücher „auf jeglichen physischen Trägern“ anzuwenden. Diese politische Einigung des Rates müsste jedoch noch in Deutschland in einen konkreten Rechtstext gegossen werden. Danach wäre die Einführung eines ermäßigten Mehrwertsteuersatzes auf die Lieferung von Hörbüchern dem Grunde nach möglich.   Die Bundesregierung steht jedoch insgesamt der Einführung weiterer ermäßigter Mehrwertsteuersätze ablehnend gegenüber und bezweifelt, dass durch die Einführung ermäßigter Mehrwertsteuersätze die beabsichtigten Lenkungswirkungen realisiert werden können.

Im April 2009 verabschiedete das EU-Parlament einen Verordnungsentwurf über die Fahrgastrechte im Kraftomnibusverkehr (KOM (2008)817), der in einem separaten Kapitel die Rechte behinderter Fahrgäste stärkt. Der Gesetzesentwurf beschränkt die Verweigerung der Beförderung aufgrund einer Behinderung bis auf wenige Ausnahmen. Neue Busbahnhöfe sollen barrierefrei gestaltet sein. An den Busterminals kann auf Anforderung Assistenz bereitgestellt werden. Den Behindertenverbänden werden darüber hinaus weitreichende Mitspracherechte bei der Herstellung der Barrierefreiheit eingeräumt. Der Geltungsumfang der Verordnung umfasst grundsätzlich Fahrten auf Fernstrecken und im Nahverkehr. Für das regionale Busnetz der Mitgliedsländer sind jedoch ständige Ausnahmen möglich. Die vom Ministerrat am 22.Oktober 2009 veröffentlichte Fassung der Verordnung beschränkt demgegenüber den Geltungsumfang auf den grenzüberschreitenden Verkehr und schwächt zudem den im EU-Parlament angenommenen Text in weiteren wichtigen Punkten ab.

Auch beim Entwurf einer "Richtlinie des Rates zur Anwendung des Grundsatzes der Gleichbehandlung ungeachtet der Religion oder der Weltanschauung,  einer Behinderung, des Alters oder der sexuellen Ausrichtung“, die die Gleichbehandlung außerhalb des Berufes regelt, weicht der Vorschlag des Ministerrates in wesentlichen Punkten von dem am 2. April 2009 im EU-Parlament angenommenen Text ab. So wurde u. a. die barrierefreie Gestaltung von Produkten und Dienstleistungen aus dem Gesetzestext herausgenommen. Da sich der Rat bislang auf keine gemeinsame Fassung einigen konnte, wird die Arbeit an der Richtlinie unter der Spanischen Präsidentschaft im kommenden Jahr fortgesetzt. 

Mit der Annahme des „Telekom-Pakets“ durch das Europäische Parlament am 24. November 2009 ging eine fast dreijährige Kampagne der europäischen Behindertenselbsthilfe für die Schaffung eines gleichberechtigten Zugangs zur Informationsgesellschaft zu Ende. Das „Telekom-Paket“ umfasst eine Reihe von Richtlinien und Verordnungen, die den Zugang zu Telekommunikationsleistungen verbessern, für mehr Wettbewerb unter den Anbietern im IKT-Markt sorgen, die Verbraucherrechte stärken und den Datenschutz verbessern sollen. Wenngleich manche Formulierungen in dem von Rat und Parlament gebilligten Kompromisspapier schwächer sind als in dem in erster Lesung verabschiedeten Entwurf, stärkt der neue EU-Rechtsrahmen auch die Rechte behinderter Menschen: Der barrierefreie Zugang zum Festnetz, zu Fax-, Notruf- und Auskunftsdiensten sowie zu öffentlichen Fernsprechern wird von der EU garantiert. Menschen mit Behinderungen sollen in den Genuss der gleichen Nutzbarkeit der Telekommunikationsdienste kommen wie alle Endnutzer, wenngleich durch den Einsatz anderer Hilfsmittel. Zum ersten Mal enthalten die Rechtsvorschriften der EU zur Regulierung des IKT-Marktes auch eine Bestimmung über die Verfügbarkeit von Endeinrichtungen, die die erforderlichen Dienstmerkmale und Funktionen enthalten, deren Menschen mit Behinderungen bedürfen. Zu solchen Einrichtungen zählen derzeit Rundfunk- und Fernsehgeräte sowie besondere Endgeräte für schwerhörige Endnutzer. Außerdem werden die Mitgliedstaaten aufgefordert, Maßnahmen zu ergreifen, die die Entstehung eines Marktes für weit verbreitete Produkte und Dienste fördern.

Die Verbindungskommission beteiligte sich unter Mitwirkung des DBSV im Berichtsjahr darüber hinaus mit Stellungnahmen und Positionspapieren an den folgenden Konsultationen der Europäischen Kommission:

a)  EBU-Richtlinie über die Kennzeichnung medizinischer Produkte in Blindenschrift (März 2009)

b) EBU-Stellungnahme zum Weißbuch der Europäischen Gemeinschaften über die Modernisierung der Standardisierung im IKT-Bereich (September 2009). 

c) EBU-Stellungnahme zur EU-Konsultation zu einer neuen  EU-Strategie für die Schaffung der Informationsgesellschaft. (September 2009).

d) EBU-Stellungnahme zur Konsultation der Europäischen Gemeinschaften über eine Folgestrategie zur Herstellung der Gleichstellung von Männern und Frauen. 

e) EBU-Stellungnahme zur Konsultation der Europäischen Gemeinschaften über eine EU-Strategie zur Behindertenthematik 2010-2020 (Dezember 2009). 

f) EBU-Positionspapier zum Vorschlag der Europäischen Gemeinschaften für eine Gleichbehandlungsrichtlinie (Oktober 2009). 

Mit der von der Verbindungskommission organisierten Konferenz „Ein Europa für alle Bürgerinnen und Bürger - Behinderte Menschen in Bewegung“, die vom 15. bis 17. Mai in Dublin, Irland, stattfand, gelang der EBU eine viel beachtete Fachtagung, die die Idee einer inklusiven europäischen Bürgerschaft und den Beitrag der Nichtregierungsorganisationen zu ihrer Verwirklichung thematisierte. Höhepunkt der Veranstaltung war die Verabschiedung der „Dubliner Erklärung“, in der die EBU in 14 Kernforderungen an die Politik ihre Roadmap zu einem inklusiven Europa darlegt. Nicht zuletzt aufgrund der Dubliner Konferenz wurde die EBU von der Kommission der Europäischen Gemeinschaften mit dem „Golden Star Award“ für exzellentes bürgerrechtliches Engagement ausgezeichnet. 

17.7 EU-Projekte

„CASBLIP“: Das Projekt wurde im Januar 2009 abgeschlossen und in den Folgemonaten verwaltungstechnisch abgewickelt. Die Ergebnisse wurden auf der CASBliP-Webseite, im „EBU-Newsletter“ und wissenschaftlichen Zeitschriften sowie auf Konferenzen und Symposien dargestellt. 

„INTERGEN“: Ziel des zweijährigen Projektes ist die Erarbeitung und umfassende Verbreitung von positiven Beispielen für die Generationensolidarität zwischen jüngeren und älteren blinden und sehbehinderten Menschen. Hintergrund ist der vielfach diskutierte demografische Wandel, der zu einer grundlegenden Änderung der Alterspyramide in den meisten europäischen Gesellschaften führt und erhebliche Auswirkungen auf alle Lebensbereiche mit sich bringen wird. Während in der aktuellen politischen Debatte häufig die negativen Folgen dieser Entwicklung in den Blick genommen werden, wie z.B. die steigenden Kosten für Gesundheitsvorsorge und die Systeme der sozialen Sicherung, sollte nach Auffassung der Europäischen Kommission die für den Erhalt dieser Systeme erforderliche Solidarität nicht ausschließlich mit finanziellen Maßstäben gemessen werden. Eine ebenso große Bedeutung kommt vielmehr der wechselseitigen Kooperation und dem Austausch zwischen den Generationen sowie einem besseren Verständnis und neuen Formen des Miteinanders zu. Um die Vermittlung, Erprobung und Verstetigung solcher notwendigen Kooperations- und Solidaritätsformen sowie den Wissenstransfer von Jung nach Alt und umgekehrt geht es beim „INTERGEN“ Projekt. Junge blinde und sehbehinderte Menschen beherrschen die neuen Technologien zumeist exzellent, die ihren älteren Mitbetroffenen von größtem Nutzen wären, um die drohende digitale Kluft zu beseitigen. Umgekehrt stehen den Senioren die häufig an der traditionellen Blindenschule vermittelten speziellen lebenspraktischen Fertigkeiten zur Verfügung, die notwendig sind, um die zahlreichen Tücken des Alltags für blinde und sehbehinderte Menschen zu meistern. Über solche Kompetenzen verfügen andererseits viele jüngere Menschen nicht, weil sie im Elternhaus und der integrativen Beschulung nicht vermittelt werden. Um diesen Erfahrungs- und Kompetenzaustausch zu bewirken, veranstalteten der DBSV und seine Projektpartner im Berichtsjahr drei Workshops, deren Erfahrungen im kommenden Jahr ausgewertet und in Form eines Kompetenzhandbuchs mit Leitfaden öffentlich zugänglich gemacht werden sollen. 

17.8 Sonstige internationale Aktivitäten 

· Auch im Jahre 2009 konnte der DBSV erneut eine Vielzahl von internationalen Anfragen zum Blinden- und Sehbehindertenwesen in Deutschland beantworten. 

· Der DBSV stellte sich und seine Verbandsaktivitäten im „EBU-Newsletter“ vor, der in den 45 EBU-Mitgliedsländern erscheint. Berichtet wurde u.a. über die Woche des Sehens, die Tour de Braille, das Projekt CASBLIP, das Bundeskompetenzzentrum, die Konferenz über „Shared Space“ in Bohmte und das Internationale Jugendforum in Hannover. Der „EBU-Newsletter“ erscheint in vier Sprachen. Empfänger sind nationale Blindenorganisationen in den 45 EBU-Mitgliedsländern sowie politische Entscheidungsträger der EU.  

· Dem Austausch von Meinungen und Erfahrungen in gemeinsamen Fragen des Blinden- und Sehbehindertenwesens diente das Vierländertreffen, das am 23. Mai 2009 auf Einladung des Österreichischen Blinden- und Sehbehindertenverbandes stattfand. Gegenstand der Konsultationen waren insbesondere der Aufbau der Verbandsstrukturen und die damit einhergehenden Vor- und Nachteile der Verbandsarbeit; die Umsetzung der BRK und die finanzielle Ausstattung der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe und Mitteleinwerbung. ´

· Für die Koordinierung der vielfältigen Aktivitäten der EBU ist das ständige EBU-Büro in Paris unverzichtbar. Der Einflussnahme der EBU auf die sozialrechtlichen Entwicklungen in der EU wären ohne die Arbeit des Büros enge Grenzen gesetzt. Der DBSV förderte deshalb diese Aufgabe im Berichtszeitraum erneut mit einem Betrag in Höhe von 6.600 Euro. 

· Durch seine Mitgliedschaft in der WBU und in der EBU ist der DBSV in die Solidargemeinschaft des internationalen Blindenwesens eingebunden. Im Berichtsjahr unterstützte der DBSV einen Antrag der Indonesischen Blindenorganisation PERTUNI zugunsten blinder und sehbehinderter Erdbebenopfer auf Sumatra mit einem Förderbetrag von 3.000 €. 

· In Gesprächen mit Rehabilitationsexperten aus verschiedenen afrikanischen Ländern und China hatte der DBSV Gelegenheit, sich und seine vielfältigen Aktivitäten vorzustellen.

· Durch die Mitarbeit von Frau Gerda Kloske-Schindlbeck im Vorstand des Deutschen Komitees zur Verhütung von Blindheit ist der DBSV darüber hinaus an dessen Entwicklungsprojekten, wie der Weiterentwicklung der augenärztlichen, vor allem apparativen Versorgung der Bevölkerung in Entwicklungsländern, beteiligt.

18.
Blindenstiftung Deutschland

Im Oktober 2000 errichtete der DBSV als rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts mit Sitz in Berlin die "Blindenstiftung Deutschland“. Sie wirkt nachhaltig und auf Dauer darauf hin, die Lebenssituation blinder und sehbehinderter Menschen - ihre soziale Stellung und ihre berufliche und gesellschaftliche Teilhabe - zu verbessern. 

Seit der behördlichen Zulassung der Blindenstiftung im Mai 2001 konnte der DBSV die Stiftung mit einem Vermögen von annähernd 400.000 Euro ausstatten. Nun erstrebt die Blindenstiftung - ganz im Sinne einer wachsenden Bürgerstiftung - die weitere Erhöhung ihres Vermögens durch Zustiftungen. Sie nimmt auch Stiftungsfonds und unselbstständige Stiftungen, die ihre Förderungen mit dem Namen der Stifterpersönlichkeiten verbinden, unter ihr Dach. In 2007 konnte in diesem Sinne der Lore und Edmund Schneider Fonds errichtet und in die Stiftung eingegliedert werden. Seine Förderungen erinnern seither stets an das großzügige Stifterehepaar.

Es ist das Prinzip einer Bürgerstiftung, dass ihr Vermögen nicht von einer einzelnen Stifterpersönlichkeit aufgebracht werden muss. So wird auch erst das Zusammenfließen vieler Zustiftungen das Entstehen einer starken Stiftung zum Wohle blinder und sehbehinderter Menschen bewirken.

In diesem Sinne wirbt die Blindenstiftung Deutschland auch unter den Freunden, Förderern und Mitgliedern der Organisationen der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe um Stifterpersönlichkeiten. 

In einer Broschüre hat die Blindenstiftung in anschaulicher und kompakter Form ihre Ziele und steuerlich relevante Informationen zusammengefasst. Sie ist in der DBSV-Geschäftsstelle zusammen mit Projekt-Flyern erhältlich. Eine kompetente und vertrauliche Beratung erfahren interessierte Stifterpersönlichkeiten bei den Mitgliedern des Stiftungsvorstandes. Wenden Sie sich an die Stiftungsvorsitzende, DBSV-Präsidentin Renate Reymann, oder ihren Stellvertreter, DBSV-Geschäftsführer Andreas Bethke.

Nachdem die Blindenstiftung ihre Erträge zunächst dafür einsetzte, ihre eigene Struktur und einen Vermögensstamm aufzubauen, begann sie, 2005 damit förderungswürdige Vorhaben zu unterstützen. So reagierte sie sofort auf die Flutkatastrophe in Indonesien und sammelte Spenden zur Unterstützung der blinden und sehbehinderten Menschen in der dortigen Provinz Aceh. Als Hilfeleistungen übergab sie bis 2009 im Gesamtwert von annähernd 35.000 Euro:

· Punktschriftmaschinen für Blindenschulen und Rehabilitationseinrichtungen

· Stipendien für blinde Waisenkinder

· Gründungskapital zum Wiederaufbau einer beruflichen Existenz für blinde Masseure. 

Mit weiteren Hilfeleistungen kümmerte sich die Blindenstiftung Deutschland bislang um die Lebenssituation taubblinder Menschen durch die Förderung der Produktion der „kleinsten Tageszeitung Deutschlands“ für diesen Personenkreis. Sie unterstützte das Musical „Stärker als die Dunkelheit“, das blinde, sehbehinderte und sehende jugendliche anlässlich des Jubiläums „200 Jahre Blindenbildung“ 2005 und 2006 schrieben, komponierten und einübten und seither aufführen, und sie förderte das Projekt zur Vernetzung von Elternarbeit, mit dem eine Wissensdatenbank für Elternberatung aufgebaut wurde und ein bundesweites Beratungsnetzwerk entstand. Im Berichtszeitraum unterstützte die Blindenstiftung Deutschland das Louis Braille Festival der Begegnung (siehe Abschnitt 16.12) mit 15.000 Euro sowie aus den Erträgen des „Lore und Edmund Schneider-Fonds“ das Projekt „DBSV Inform“ (siehe Abschnitt 16.7) mit ebenfalls 15.000 Euro.

Zur Stärkung der Stiftungsaktivitäten ist auch jede noch so bescheidene Spende willkommen. Prinzip der Blindenstiftung Deutschland ist es dabei, dass sie keinen Verwaltungsapparat unterhält. Die Stiftung wird ehrenamtlich geführt. Zustiftungen und Spenden können auf diese Weise ungeschmälert den Stiftungszwecken zu Gute kommen.

Bankverbindung: Deutsche Bank, BLZ: 100 700 00, 

Konto-Nr. 0158030 01 Stichworte: „taubblind“, „Musical“ und „Lebensmut“.

19.
Zusammenarbeit

Dem DBSV gehörten im Berichtszeitraum 20 ordentliche Mitglieder an. Neben diesen Landesvereinen hatte der Verband 33 korporative Mitglieder. An sieben Gesellschaften mit beschränkter Haftung hielt er Beteiligungen. In den Organen von 26 weiteren Organisationen und Einrichtungen wirkte er gestaltend mit. Das Jahr 2009 stand für den DBSV im Zeichen der Vertiefung des in den Vorjahren erheblich intensivierten Austausches und einer noch einmal verstärkten strukturellen Vernetzung innerhalb des Blinden- und Sehbehindertenwesens sowie mit anderen Verbänden und mit politischen Entscheidungsträgern.

19.1
Korporative Mitglieder 

Dem DBSV gehörten 2009 als korporative Mitglieder an:

1) Aktion Tonband-Zeitung für Blinde e. V.

2) Arbeitsgemeinschaft der Einrichtungen für taubblinde Menschen,

3) Berufsbildungswerk für Blinde und Sehbehinderte Chemnitz gGmbH,

4) Berufsbildungswerk für Blinde und Sehbehinderte Soest,

5) Berufsförderungswerk Düren gGmbH,

6) Berufsförderungswerk Halle (Saale) gGmbH,

7) Berufsförderungswerk Mainz – vormals: Zentrum für Physikalische Therapie, Elisabeth-Dicke-Schule gGmbH.

8) Berufsförderungswerk Würzburg gGmbH,

9) Berufsverband der Rehabilitationslehrer/lehrerinnen für Blinde und Sehbehinderte e. V. (Orientierung & Mobilität /Lebenspraktische Fähigkeiten) – Zusammenschluss der Berufsvereinigung der Rehabilitationslehrer/innen für Orientierung und Mobilität für Blinde und Sehbehinderte e. V. und der Berufsvereinigung der RehabilitationslehrerInnen für Blinde und Sehbehinderte e. V. - Lebenspraktische Fähigkeiten -,

10) Blindenanstalt Nürnberg e. V., bbs nürnberg Bildungszentrum für Blinde und Sehbehinderte,

11) Blindenhilfswerk Berlin e. V.

12) Blista-Brailletec gGmbH für Blinden- und Sehbehindertentechnik,

13) Bund zur Förderung Sehbehinderter e. V.,

14) Bundesvereinigung der Eltern blinder und sehbehinderter Kinder e. V.,

15) Deutsche Blindenstudienanstalt e. V.,

16) Deutsche Zentralbücherei für Blinde zu Leipzig,
17) Deutscher Verein der Blinden- und Sehbehinderten in Studium und Beruf e. V.,

18) Deutsches Katholisches Blindenwerk e. V.,

19) Deutsches Taubblindenwerk gGmbH,

20) Esperanto Blindenverband Deutschlands e. V.,

21) Evangelischer Blinden- und Sehbehindertendienst in Deutschland e. V.,

22) Hamburger Blindenstiftung,

23) Institut für Rehabilitation und Integration Sehgeschädigter e. V.,

24) Interessengemeinschaft Sehgeschädigter Computerbenutzer e. V.,

25) Mediengemeinschaft für blinde und sehbehinderte Menschen e. V. (MEDIBUS)

26) Nikolauspflege Stuttgart - Stiftung für blinde und sehbehinderte Menschen,

27) Pro Retina Deutschland e. V., Selbsthilfevereinigung von Menschen mit Netzhautdegeneration,

28) Frankfurter Stiftung für Blinde und Sehbehinderte (vormals: Stiftung Blindenanstalt Frankfurt am Main), 

29) Taubblindendienst e. V. Fachverband im Diakonischen
Werk der EKD für Taubblinde und mehrfach behinderte Blinde,

30) Verband für Blinden- und Sehbehindertenpädagogik e. V.,

31) Bundesverband staatlich anerkannter Blindenwerkstätten e. V. (vormals: Verband für das Blindenhandwerk und für Blindenwerkstätten e. V.),

32) Verein zur Förderung der Blindenbildung e. V.,

33) Westdeutsche Blindenhörbücherei e. V.

Das achte Plenum der korporativen Mitglieder des DBSV fand am 22. Oktober 2009 in Hannover statt. Gesprächsthemen waren unter anderem: die geplante Eingliederungshilfereform, die Umsetzung der UN-Behindertenrechtskonvention, die möglichen Auswirkungen des Urteils des Bundessozialgerichts (B 3 RK 4/08R) auf die Bewilligung von OM-Schulungen, ein Fazit zum Louis Braille Jahr und die Erwartungen im Bezug auf die Umsetzung der Mainzer Erklärung zum Recht auf Braille, das Ende des Kassetteneinsatzes im Dezember 2009, die Resonanz auf die Wahlprüfsteine des DBSV, der wachsende Umfang der Normungsarbeit, die Zusammenarbeit bei Messen, der bevorstehende Verbandstag.

Darüber hinaus dokumentiert sich das Zusammenwirken des DBSV und der korporativen Mitglieder in der in diesem Bericht ausführlich beschriebenen Arbeit der gemeinsamen Fachgremien.

Die besonders enge Zusammenarbeit mit den vier weiteren Bundesverbänden der blinden und sehbehinderten Menschen in Deutschland - neben dem DBSV sind dies der Bund der Kriegsblinden Deutschlands e. V. (BKD) sowie der Deutsche Verein der Blinden und Sehbehinderten in Studium und Beruf e. V. (DVBS), die Pro Retina Deutschland e. V. (PRDV) und der Bund zur Förderung Sehbehinderter e. V. (BFS) dokumentierte sich auch 2009 in vielerlei Abstimmungsgesprächen, in der Arbeit ihrer gemeinsamen Fachausschüsse, in gemeinsamen Ständen auf Ausstellungen und Messen und in der inhaltlichen Abstimmung von Eingaben, Stellungnahmen und Resolutionen, die gemeinsame Belange berühren. 

19.2
Beteiligungen, Mitgliedschaften und weitere Zusammenarbeit

Der DBSV war im Berichtszeitraum Gesellschafter folgender Gesellschaften mit beschränkter Haftung:

1) Blista Brailletec, Marburg

2) Deutsches Blindenbildungswerk (DBBW), Berlin

3) Deutsches Taubblindenwerk (DTW), Hannover

4) Deutsche Hörfilm (DHG), Berlin

5) Integrative Informations- und Leitsysteme (ILIS), Hannover

6) Berufsförderungswerk – vormals: Zentrum für Physikalische Therapie (Elisabeth-Dicke-Schule), Mainz

7) Rechte behinderter Menschen (rbm), Marburg

In den Organen der folgenden Organisationen und Einrichtungen wirkte der DBSV darüber hinaus gestaltend mit:

1) Deutsche Blindenstudienanstalt (Blista), Marburg

2) Studienzentrum für Sehgeschädigte der Universität Karlsruhe

3) Verein zur Förderung der Blindenbildung (VzFB), Hannover

4) Berufsbildungswerk Soest

5) Berufsförderungswerk Düren

6) Bundesverband staatlich anerkannter Blindenwerkstätten e. V., Berlin

7) Mediengemeinschaft für Blinde und Sehbehinderte (MEDIBUS), Marburg

8) Deutsches Komitee zur Verhütung von Blindheit, München

9) Europäische Blindenunion (EBU), Paris

10) Weltblindenunion (WBU), Paris

11) Blindenstiftung Deutschland, Berlin

12) Low Vision-Stiftung, Würzburg

13) Hans-Calwer-Stiftung, Rastatt

14) Deutscher Behindertenrat, Berlin

15) Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit, Berlin

16) Bundesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe – vormals: „Hilfe für Behinderte", Düsseldorf

17) Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband (Gesamtverband), Berlin

18) Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen (BAGSO), Bonn

19) Bundesarbeitsgemeinschaft für Rehabilitation (BAR), Frankfurt/Main

20) Deutsches Institut für Normung, Berlin

21) Deutscher Verein für öffentliche und private Fürsorge, Berlin

22) Bundesvereinigung für Gesundheitserziehung, Bonn

23) Gemeinsamer Bundesausschuss der Ärzte und Krankenkassen, Siegburg
24) Nationale Koordinierungsstelle „Tourismus für alle“, Mainz

25) Bundesarbeitsgemeinschaft Werkstätten für Behinderte, Frankfurt/Main

26) Deutsche Behindertenhilfe/Aktion Mensch, Mainz.

Diese Aufzählung ließe sich durch die Mitwirkung in weiteren Organisationen ergänzen, die absprachegemäß durch den BKD oder den DVBS sichergestellt werden.

Im Berichtszeitraum vertiefte der DBSV seine Mitarbeit in zahlreichen Zusammenschlüssen und Gremien, in die er seit seinem Umzug nach Berlin im Jahr 2004 eingetreten war. Im Arbeitsausschuss des Deutschen Behindertenrates (DBR) war er durch seinen Geschäftsführer, Andreas Bethke, vertreten. In Arbeitsgruppen wirkte er zur Zusammenfassung von Gleichstellungsregelungen in einer Wissensbibliothek sowie zur Umsetzung des Behindertengleichstellungsgesetzes durch den Aufbau von Kompetenzzentren mit. In dem daraus hervorgegangenen Bundeskompetenzzentrum Barrierefreiheit hat DBSV-Geschäftsführer Andreas Bethke den Vorsitz inne. Darüber hinaus wirkte der DBSV an der Erarbeitung eines Handlungskonzeptes zur inklusiven Bildung mit, gehörte er der Vertretung der DBR-Verbände gegenüber der Kultusministerkonferenz an, führte er die Bildungstagung der von der Behindertenbeauftragten der Bundesregierung initiierten Kampagne „Alle Inklusive“ mit durch und bereitete er ein Gespräch mit dem KMK-Sekretariat vor.

Auch in die Gremien des DPWV-Gesamtverbandes konnte der DBSV seine politischen Positionen einbringen, wobei er neue Aufnahme in den Arbeitskreis Behindertenhilfe fand. Im Mittelpunkt der Aktivitäten standen dabei die Bedeutung der Nachteilsausgleiche für blinde und sehbehinderte Menschen, die Eingliederungshilfereform, Bildungs- und Arbeitsmarktfragen. Im Verbandsrat des DPWV war der DBSV durch seine Präsidentin, Renate Reymann, vertreten.

In der Bundesarbeitsgemeinschaft der Seniorenorganisationen beteiligte sich der DBSV an der programmatischen Ausrichtung, an Kontaktgesprächen mit der Bundesregierung und an Tagungen. Sein Augenmerk lag dabei darauf, das Ergebnis eines Gespräches mit BAGSO-Geschäftsführer Dr. Klump aus dem Vorjahr umzusetzen, wonach der Gesellschaft nicht ausschließlich das Bild der fitten Senioren vermittelt werden darf, sondern dass auch mehr Mitgestaltung und Teilhabe für Senioren mit Behinderung erreicht werden müssen.

In der BAG Selbsthilfe (vormals: BAGH) setzte DBSV-Präsidiumsmitglied Hans-Joachim Krahl seine Mitwirkung im Vorstand fort. Außerdem arbeitete der DBSV zu behinderungsübergreifenden politischen Stellungnahmen zu, wirkte an der Konstituierung des AK Teilhabe (vormals: AK Recht) mit, und beteiligte sich an der von der BAG koordinierten Patientenvertretung. Dabei wirkten die themenbezogenen Experten der Blinden- und Sehbehindertenselbsthilfe bei Bedarf - z. B. bei der Überarbeitung der Hilfsmittelrichtlinie, den Erörterungen über ein Sehscreening bei Kindern bis sechs Jahren, der Bewertung von AMD-Therapien - aktiv an der Patientenvertretung im Rahmen des Gemeinsamen Bundesausschusses mit.

Als Mitglied des wissenschaftlichen Beirats der LowVision-Stiftung wirkte der DBSV unter anderem an Überlegungen zur Neuaufstellung der Stiftung mit.

In die Initiativgruppe „Vision 2020“ schließlich, die aus einer Veranstaltung der Woche des Sehens 2005 hervorging, brachte er seine Perspektiven zur Blindheitsverhütung und Rehabilitation in Deutschland und in Entwicklungsländern ein.

Weiterhin wirkte der DBSV an einer Vielzahl von Hintergrundgesprächen, Fachveranstaltungen, Präsentationen, Empfängen und weiteren Veranstaltungen mit. Als Gäste in den Räumen seiner Geschäftsstelle willkommen heißen konnte er unter anderem die zahlreichen Teilnehmer an einem Politikerabend und an Sitzungen von Verbänden und Bündnissen, wie dem Deutschen Behindertenrat.

20.
Unser Dank für gute Zusammenarbeit

Zum Abschluss möchten wir all jenen herzlich danken, die uns bei der Erfüllung unserer vielfältigen Aufgaben erstmals oder wieder einmal tatkräftig unterstützt haben. 

Viele unserer in diesem Bericht zusammengefassten Tätigkeiten können nicht durch öffentliche Mittel finanziert werden, weil sie "laufende Kosten" verursachen, für die öffentliche Gelder nicht zur Verfügung stehen. Um so mehr danken wir unseren Freunden und Förderern, die durch ihre großzügige finanzielle Hilfe unsere Selbsthilfearbeit zum Wohle blinder und sehbehinderter Menschen erst ermöglichen. Schon heute möchten wir Ihnen dafür danken, wenn auch in den nächsten Jahren unsere Leistungen in dem bisherigen Umfang erhalten bleiben und dort, wo es dringend erforderlich ist, ergänzt werden können. Durch eine sparsame Haushaltsführung und durch eine vorausschauende Finanzplanung werden wir das Unsrige dazu tun.

Wir danken herzlich allen ehren- und hauptamtlichen Mitarbeitern des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes e. V., seiner Landesvereine und ihrer Untergliederungen sowie seiner korporativen Mitglieder für ihre Leistungen und ihr Engagement, das die Qualität unserer Hilfen und Angebote von blinden für blinde, von sehbehinderten für sehbehinderte Menschen immer wieder verbessert und letztlich ausmacht.

Der DBSV bedankt sich aber auch bei den Vertretern anderer Verbände und Institutionen, von Behörden und Ministerien für die vertrauensvolle und konstruktive Mitwirkung in vielen Sachfragen und für das Verständnis, das sie den berechtigten Interessen der blinden und sehbehinderten Bürgerinnen und Bürgern unseres Landes entgegengebracht haben.

Hinweis zum Schluss

Dieser Tätigkeitsbericht kann nur einen kleinen Einblick in die vielfältige Arbeit des Deutschen Blinden- und Sehbehindertenverbandes e. V. geben. All denjenigen, die sich regelmäßig und detailliert über unsere Tätigkeit informieren möchten, empfehlen wir die Lektüre unserer Verbandszeitschrift „Die Gegenwart".
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